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Vorwort. 



Dass ein epigraphischer Fund wie die von Halbherr und Fabrieius 
entdeckte und durch diesen und Comparetti bekannt gewordene In- 
schrift das lebhafteste Interesse der gelehrten Welt wachrufen würde, 
war vorherzusehen : als wir abschliessen wollten, war man uns bereits 
durch 4 in rascher Folge auf einander erschienene Schriften zuvorge- 
kommen, nämlich: 

Dareste, La loi de Gortyne, Bulletin de Gorr. Hell. 1885, 
p. 304—317. 

Heinrich Lewy, Altes Stadtrecht von Gortyn auf Kreta. Berlin 
<885. Gärtners Verlag. 

Franz Bücheier und Ernst Zitelmann, Das Recht von Gortyn. 
Rh. Mus. Ergänzungsheft. XL. 

Domenico Comparetti, Leggi antiche della cittä di Gortyna 
in Greta, Firenze. Löscher 1885. 

Wir könnten zwar nicht sagen, dass diese Publikationen uns ent- 
mutigt hätten, indess der Abschluss wurde erschwert ; denn hatten wir 
einmal eine möglichst eingehende Bearbeitung angefangen, so musste 
auch nach unserer Überzeugung eine genaue Berüchsichtigung des bis- 
her Erschienenen damit verbunden werden. Bis zu einem gewissen 
Grade liess sich das noch machen in dem exegetischen Teile unsres 
Buches p. 1 20 ff. Keine Berücksichtigung hat das rein Juristische ge- 
funden, über das wir auf die ausführliche Abhandlung Zitelmanns ver- 
weisen. Uns kam es in erster Linie auf die sprachliche Ausbeute an. 

Das gemeinsame Durchdenken der Überlieferung nach den ver- 
schiedensten sprachlichen wie sachlichen Gesichtspunkten weckte 
natürlich während der Arbeit zuweilen eine andere Auffassung als 
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die zuerst fOr recht befundene und in den ersten Bogen zu Grunde 
gelegte; wir bitten solche spätere Korrekturen früherer Auffassung 
mit der Schwierigkeit der Sache entschuldigen zu wollen. Zuweilen 
war es uns geradezu eine Freude, uns corrigieren zu können; wir 
machen beispielsweise auf das wie von Bttcheler, so auch von uns 
anfangs mit olog zusammengebrachte oiötäv (p. 64) aufmerksam, fQr 
das wir schliesslich ein Substantivum ivxotdra (p. 135) glaubten an- 
nehmen zu müssen. In solchen wie in allen andern Fällen hat sich 
beim gemeinsamen Arbeiten das homerische avv re Sv^ iqxoiiivw %al 
re Ttqo 6 %ov ivotjaev, 07t7C(og xigdog ej] trefflich bestätigt. An den 
Mühen und an den Resultaten haben beide Verfasser gleichen Anteil. 

Meinem Lehrer, Herrn Geh. Rat G. Curtius, weiss ich mich aufs 
neue zu herzlichem Danke verpflichtet, da er unserer Arbeit von An- 
fang an das lebhafteste Interesse geschenkt hat. 

Das Schlusswort gelte unserm Herrn Verleger. Es drängt uns, 
für die überaus freundliche Zuvorkommenheit bei jedem Wunsche 
unsrerseits ihm auch öffentlich herzlichst zu danken. 

Joh. B. 
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In unserer Umschrift des Textes haben wir Sorge getragen, 
dass die auf den Steinen stehenden Zeichen stets in unveränderter 
Gestalt wiederkehren. Alle Zeichen über den Buchstaben sind dia- 
kritisch, so ali^o immer z. B. der spir. asp. 

Betreffs der Elammerzeichen haben wir uns den SGDJ. p. 315 
aufgestellten angeschlossen : 

[ — ] h. ergänzt. 

( — ) irrtümlich ausgelassen. 

< — > irrtümlich zugefügt. 

[( — )] bedeutet, dass für den betreffenden Buchstaben auf den 
Tafeln ein andrer steht. 

Schraffierung der Buchstaben giebt nicht mehr deutlich lesbare, 
aber doch noch halbwegs oder unsicherer zu erkennende Zeichen an. 
Sie ist für den Text und Index vOUig durchgeführt; im grammatischen 
Teile hielten wir sie für unnötig. 



Die Inschrift von Gortyn. 



Baanack, Inschrift von Qortyn. 1 
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Einleitendes. 

Die Fundstätte des Denkmals, das wir behandeln wollen, sind 
die Ruinen von Gortyn bei Hagioi Deka/ auf Kreta. Der Entdecker 
ist Dr, Federico Halbherr, der im Juli 4884 im Bette eines grade 
abgesperrten Htthlbachs die vier letzten Columnen der Inschrift und 
rechts davon auch noch die Zeilenenden der fdnftletzten Golumne 
bloss legte, an der Fortsetzung seiner Arbeit aber durch den Wider- 
stand der Grundstttckbesitzer gehindert w^urde. Dr. Ernst Fabricius, 
der in Gandia von jenem italienischen Gelehrten zu dem Versiehe, 
die Ausgrabung zu vollenden^ aufgefordert worden war, und von ihm 
die dazu nötigen Informationen erhalten hatte, vollendete das Werk 
Ende Oktober und Anfang November unter Schwierigkeiten der man- 
nigfaltigsten Art. Schon Halbherr hatte bemerkt, dass die Wand ein 
wenig gerundet sei. Bei genauer Aufnahme des Terrains fand Fabri- 
cius, »dass die Inschrift auf der Innenseite der Umfassungsmauer eines 
vermutlich kreisrunden Bauwerks von ca. 100 Fuss (33") innerem 
Durchmesser eingehalten war, die Wand auf fast 9™ Länge in Mannes- 
höhe bedeckend«. Die Inschriftwand besteht aus vier Schichten von 
Blöcken, sorgfältig behauenen Quadern aus grauem Kalkstein, die viel- 
leicht in dem benachbarten sogenannten Labyrinth gebrochen sind. 
Eine breitere und eine schmalere Schicht wechseln mit einander, und 
obgleich die Blöcke ohne Verband gesetzt sind, schliessen die Fugen 
doch sehr gut. Die Gesamthöhe der 4 Schichten beträgt 1,72", dar- 
unter ist eine unbeschriebene Sockelschicht (Euthynteria), 0,26"* hoch. 
So war die Inschrift für einen Mann mittlerer Grösse bequem zu 
lesen. Fabricius vermutet, dass der ganze Rundbau, den. Gomparetti 
der Tholos des Prytaneion in Athen und der spartanischen Skias 
vergleicht, unter dem Grundstück vergraben erhalten ist: Zweimal 

durchbricht den Ring des Bauwerks der oben erwähnte Mühlgraben. 

1* 
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An der Stelle, wo er eintritt, ist die Inschrift auf der Innenseite ein- 
gehauen. Bei der Anlegung desselben hat man die Blöcke mit der 
ersten Zeilenschicht der Columnen X — XII ausgehoben und die Ecke 
von dem Blocke über Columne IX weggebrochen. Da das Stück mit 
dem Anfang von Columne XI schon früher von L. Th6non, der Block 
mit den Anfängen von YIII und IX von B. Haussouiller gefunden ist — 
siehe beide Fragmente bei Roehl, I6A. 476 und 475; letzteres ist 
von Fabricius und Halbherr später coUationiert worden — so fehlen, 
das Gesetz von Gortyn vollkommen zu machen, nur der Anfang der 
XII. Columne ganz, der der X. bis auf die rechte untere Ecke und 
von Columne IX die linke obere Ecke. 

Ein geringes Fragment ist noch von Halbherr im Mühlgraben ge- 
funden worden. Es gehört vermutlich in Columne X. Darüber wird 
besonders gehandelt werden. 

Weder Halbherr noch Fabricius war es möglich Abklatsche zu 
nehmen, doch haben beide ihre sorgfältige Copie, bevor die Mauern 
wieder versbhüttet wurden, noch einmal genau controliert. Die beiden 
Gelehrten haben die von ihnen copierten Teile der Inschrift einander 
zur Abschrift überlassen. Zu gleicher Zeit erschienen zwei Publika- 
tionen der ganzen Inschrift, von Fabricius in den Mitteilungen des 
deutschen Archäologischen Instituts IX, 363—384, Taf. 20, 21, von 
Compareiti nach Ilalbherrs Copie in dem Museo italiano di antich. 
class. Vol. I. Punt. II. 

Das Gesetz ist in Bmtrophedonschrifl eingehauen, deren Regel- 
mässigkeit nur XI, 24 eine beabsichtigte Unterbrechung erleidet. An 
den Buchstaben, die ziemlich tief eingemeisselt sind, rühmt Fabricius 
die Gleichmässigkeit 'und die Einfachheit ihrer Form. 

Das Alphabet hat nur 18 Zeichen, nämlich für 

aßydef-d^LulfivoTiQafv 
Ihre Gestalt erhellt aus der beigegebenen Nachbildung der ersten 
Columne. 

Der lange und kurze e- und o-Laut wird durch je ein Zeichen 
ausgedrückt, die Doppelconsonanten durch xa, Tta, Für ggr. C steht 
anlautend d, inlautend 8d. Für % und q) steht x und /r, für & bald 
T bald ^. S. darüber die Lautlehre. 

Über das Schriftsystem handelt Kirchhoff, Stud. zur Gesch. des 
griech. Alphabets ^ p. 65. Vgl. auch Columne X seiner beigegebenen 
Übersichtstafel. Das Stück, welches er beurteilt, ist das jetzt zu An- 
fang unserer Columne XI stehende Stück, welches er aus Th6nons 
Publikation (Revue arch6ol. 1863 S. 441 ff. mit Facsimile auf Taf. XVr 
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kannte. Wenn Kirchhoff die Schrift des einen Stückes eine itregel- 
mässigea^ geradezu tt elegante vi Bustrophedonschriß nannte, so bestätigt 
dies nun die ganze Inschrift. S. Columne I in unserer Nachbildung. 
Dies aber weist, wie Technik und Stil der kretischen Münzen, auf 
ein sehr vorgeschrittenes Stadium der Kunstübung hin. Kirchhoff 
warnt vor zu hoher Datierung. Denkmäler aber, die zeitlich unmittel- 
bar folgen, rät er unicht über die Mitte des fünften Jahrhunderts hinauf 
zu datieren«. Kirchhoff schliesst auf eine äusserst langsame und stabile 
Entwickelung der Schrift auf Kreta. 

Die Buchstaben zeigen an verschiedenen Stellen Spuren roter 
Färbung^ doch ist diese gewiss späteren Ursprungs, da auch die neben 
dem Texte mit geringer Sorgfalt und zum Teil ziemlich liederlich 
eingemeisselten Zahlenbuchstaben; die ihr Charakter auf eine viel 
jüngere Zeit verweist, von ihr betroffen sind. Die Zählung ist eine 
doppelte : Die erste bezeichnet die 1 2 Golumnen von rechts nach links 
mit A bis IB und setzt zu jeder dieser Hauptzahlen je nach den 
vier Schichten der Golumnen die Nebenzahl A, B, F oder J. Die 
zweite Zählung beginnt rechts unten bei der letzten Schicht von 
Columne 1 und geht von rechts nach links quer durch die Schichten 
durch, ihre letzte Zahl [A) findet sich neben der obersten Schicht von 
Columne IX. — Mit Ausnahme von AA stehen die Zahlen der ober- 
sten Schichten nach der ersten Zählung über der Columne, alle .übri- 
gen Zahlen beider Zahlungsarten rechts von dem Stücke, das sie 
numerieren, nur die zweite Schicht der letzten Columne hat ihre Zahlen 
auf der linken Seite. Verhauen sind ZE für ZJ auf der VII., und IB 
A für IB Ä auf der letzten Columne. Bei der zweiten Zählungsart 
hat nicht jede Schicht jeder Columne ihre Zahl erhalten. — Ferner 
sind — um das hier zu erledigen — noch einige bedeutungslose 
Zeichen an verschiedenen Stellen der Wand eingeritzt: Columne III 
Zeile 53 Anfang vor K ein linksläufiges Jota nach alter Art; ebenda 
Zeile 44 ist (nur auf Comparettis Tafel) im Intercolumnium ein kleines 
r zu sehen; Columne IV neben Z. 29 ein kleines JE", neb^n Zeile 24 
ein kleines ©; Columne IX neben Zeile 31 ein A, Ebenda ist Zeile 
32 zwischen dem 13. und 14. Buchstaben (aa) ein linksläufiges e ein- 
geritzt, das bis in die nächste Zeile hinunterreicht. Endlich noch ein 
K links von Z. 39 der Columne XL 

Wir lassen nunmehr eine Übersicht über die Zahlbuchstaben 
folgen und geben dann den Text der Inschrift, den der früher ge- 
fundenen Fragmente eingeschlossen, mit den aus der Vergleichung der. 
beiden Publikationen sich ergebenden Varianten. 



Einleitendes. 



Übersicht ttber die Zahlbuchstabeo. 



^ .Zahlungsart. 


i. Zahlungsart. 


4 . Zahlungsart. 


i. Ztfhlungsart. 


Col. I AA 
AB 

Ar 

AJ 


KE") 
IZ 
H 
A 


Col. VII ZA 
ZB 

zr 

ZE^] 


KA 
IB 
E 


Col. 11 BA 
BB 

Br 

BJ 


B") 


Col.VIIIH.^ 
HB*) 

Hr 

HJ 


KG 
KB 


Col. III rA 

rB 
rr 
rj 


Kg 
I- 
Q 

r 


Col. IX — 

er 

0J 


A^o) 
IJ 


CoUWAAi) 
JB 

jr 
Jj 


I 


Col. X — 
IB«) 

- r 


KH») 


Col. V EA 

Er 

EJ 


KZ 

Ä») 

lA 
J 


Col. XI 
IA9) B 

lA^) r 

lA^o) J 


IE 


Col. VI gA 
?B 

5^ 


KH 


Col. XII 
IB A 


KJ 



4) J nicht ganz deutlich. 2) von B nur bei F. eine Spur erkennbar. 

3) £ bei F. etwas undeutlich. 4) B nicht deutlich. 5) eine Spur davon 

vielleicht in dem neben Columne VI, Zeile 22 befindlichen Zeichen. 6) Bei 

C. ist ein / nur neben Zeile 4 7, 5 Zeilen über B zu erkennen, bei F. noch ein / 
neben Zeile 21. 7) / nicht deutlich. 8) 9) 40) / steht rechts von J\ 

By Fj jä darunter. K\] B nur halb erhalten. 12) Vermutlich in dem 

neben Z. 46 zu 47 befindlichen, ZT-ähnlichen Zeichen zu suchen. 4 3} nur bei C. 

zu sehen. KK) nicht deutlich. 15) ein kleineres und grösseres K unter 

einander. 1 6) F nur halb erhalten. 1 7) KE neben Zeile 3 und 4 unter 

einander, neben Zeile 1 1 neben einander. 1 8) nicht deutlich. 
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Text 

und die aus beiden Publicationstafeln sich ergebenden 

Varianten. 

NB. Schraffierte Buchstaben sind auf dem Steine mehr oder weniger verletzt, 

doch ist ihre Lesung sicher. 
. deutet das Fehlen eines Buchstabens an. 
- bedeutet freien Raum von der Grösse eines Buchstabens, wo kein 

Buchstabe vermisst wird. 
? ist gesetzt, wo ein Rest eines Buchstabens steht, die Ergänzung aber 

zweifelhaft sein kann. 
I ist gesetzt zwischen 2 Zeilen, welche durch eine Fuge getrennt sind. 

Wo eine Zeile auf der Fuge steht, ist sie am Anfang und Ende durch 

I bezeichnet. 



[Unksläufig) < 

I. ^^ oGTceXevd^eQoieöolovf^ei^Xeiav 

eycayeiycataÖLKaiAaaTorosXevd'SQ 

5. 6 eoTiayeiKaidmaycaaroXayaaai 

fie. . . aaeiTiaTaöinaddeTOTOfxev 

avtccGa(4,eQaaf€'Kaaraa7tQLVii<xXa 

\\. M avouwvta^QtVBv-aidavviovto 

aycp . pevacfisa7t07tovtoi.(iai.tva 

AB od . . oXov^aQTOvavGBiiev\ 

1 7. 4 8 TLaiÖBKavTtLSoXoifioXLOVTi 

evacfievKaiJ,acTvaa7t07tov€i7i 

SeKEavTtoxeqoLOaTtOTtovtovTi 

23. 24 (ivvvTaxQivevedeycavi^ad^eto 

Ar aaattavTts . ra^ieqavrovdedo 

yLafj.sXayaaeceixeaTtodoidt^a'K 

29. 30 TtevtenovraaTaTeQavaxaia 

aaTtQcvaaXayaaecTÖdedoXo 

TaaafiEQaafexaaTaaTtQivua 

35. 36 naxaeiodiTcaaTaaepuxvToiTt 

TtXcovöefieTodexQovorovdc 



>• {rechtsläußg) 

TtifxoXevTtQodtnaafieayevaid 
odBuaaTaTe^avarodoXoTcevT 
6VTaiaTQiaiafi€QaiaaL . . xa 
eXevd-eqootaTeqatodoXo . . qY.v 
yaascToöexQovoTovdc . aar 
fxeayevrovdcycaaravofxvvvv 
aLdexafxoXeLOfxeveXevd'e . ov 

ixeXevd-eQovaTtOTtoviov 

TtoviovteafovfenaTeQoaefi 

araTovf^actvQaöiKaädevac 

efiedaTegocTOvöiytaaravo 

exop . ofifieveXev&eQovXay 

\X . . saxeQavaaTtodofievatdel 

aaroviKevTOfj.eveXeV'd'eQo 

TareQaraaafieQaafenaaT 

deuccazaTeQavayiavdaQTivav 

TtodouaneQOivaedeiiaycaTadi 

naaravofiwpraytQi/yevaide 



1] I, i (Zeile), 3 (Zeichen) über » das Zeichen '. 
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Text und Varianten. 



I, 39 — II, 46 











1. 


TcavaeveiodoloaoTiavixa&e 


inaXiovavTifiaLTVQOvdvovd 


41. 


42 


QOfieovsXev&eQovaTrodecxaar 


OBTtiTotvaoi-OTtenavaevBua 






vroaeaXoaTtQ-OTOvtoaide 


xa^exaXeufiedeiy.aeixaria 


AJ 


. . . crae . . . .uevaaide/.aiuö 


avTovajtodouvxoieviavTOL 


47. 


48 


TavaaTtloovar . ^avasTtLnar 


aataaei — ai&enaTto&avetfi 






oliofievaaradSt . . atavanX 


oovTifiavyiaTiaTaaei-acd . 






enaxoa . lovayeiBxoo^LOVto 


aaXXoaEYMTtoataui oXivuam 

• 


53. 


54 


avvY.ad'BVKaTLataiieva^. . . o 


laa'^aSeTasyQafieva — 


II. 


BA 


TaxeifievovayowLaTtarov 


€(i€v — avKatoveXBvd'Bqovi 






TaveX€V'9'eQapyiaQT€ioc7t€U^a 


TovaTaTBqavaY.a%aavaaei>a 




>. 6 


cdeycaTteTaiQodexaaiöeKodoXo 


aroveXevd'eqoveraveXev&eQa 






vÖLTcXeiytaTaaTadeiaideneXe 


vS'SQoafocxeaefoLiieavTcevTe 






dapKvavaaiöeTiafu^evafoLnea 


efoixeavTt . . TsataTSQctva — 


\K. 


12 


evdod-~i8tav6oXciv(xtxaQTBLÖ(xii 


aaaiTodvoanaxBqavayLavaa 






TaaBcaiöexadtdauvafievavTte 


dafi€Qav . deXovaideycevwT 


Bh 


( 


TidvodeXovaoQytioreQavöe 


fievTavdoXaV'aixatave 


Kl. 


18 


Xevd'BQavsTtiTteQSTaioLTtevane 


vovToaxadearccöexaOTare 






QavaxaTaaraaeiaiaTtOTtovw 


tfiaiTva — aixaTaveXevd'eQav 






fioiytLOPaiXe&suPTtaTQOGeeva 


deXTtioeevroavÖQoaexaTov 


23. 


24 


avatsQavaxaTaaTaaeiaidexe 


vccXo/tepTsycovraacdexatav 


Br 


ToaTceratQodeycaaideyLoöoAoa . . 


veXevd^eQavÖLTtXemaTaaTaae 






i — aiöeycadoXoadoXoTtBv 


TSTtQofeiTraTodeavTif^ait 


29. 


30 


vQovTQiovTotaytadeaTai, 


aroevaiXed'evToaaXXved^ 


* 




x^aievTaiaTtevra/xsQaca" 


ToöedoXoTOCTtaataiavtc 






IxaiTVQovdvov-aiäe'Kaii 


eaXXvaerauTtiroiaeXov 


35. 


36 


Gtef^ievxQe^^aioTcatyiaXe 


lOPTc-aidenaTtoveidoXo 






aa&d-aiofioaaiToveXo 


vtaT07tevT€7L0vraaTaTe 






pöxatTtXiovoaTtevrovav 


TovfivavvoifeycaaTove ? 


41. 


42 


aQiof.ievovTodct7teTaiQo 


TQirovavTOVTodefocyce 






' oaxovTtaaravctTeQovavr 


ov^oLxcovTeXevdoXoaad- 


Bd 


d^atöeiic-cu/areo . . / . . 


vadtaytQ . vovMixafaa 



2) I, 40, 1 das i ist in verkehrter Richtung eingemeisselt. 3) I, 42 nach 4 1 
Lücke, wie an derselben Stelle der nächsten Zeile, also Z. 43, 4 4. »Vielleicht war der 
Stein schon im Altertume versehrt, so dass der Steinmetz die Stelle frei Hess«. 
4) I, 54 nach dem ersten « F r, C X. 5) II, 4, 42 C f. 6) II, 4, 

4 4 vom y nur die rechte Hasta. 7) II, 4 4 zwischen 5 und 6 kleiner Zwischen- 

raum, nach F fehlt nichts. 8) II, 4 3, 4 8 höchstens Umrisse von a. 9j II, 

4 5, 45 u. 46 C lo. 4 0) II, 30 letztes Zeichen bei F u. C * oder o, 4 4) II, 

39, 6 C ;r. 4 4 b) n, 40, letztes Zeichen o oder •*. 



■ ' ■ ff 



II, 47 — IV, 2 



Text und Varianten. 
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II. 47. 48 



53. 54 



III. rA 



5.6 



11.12 

IB 
17. 18 



23.24 

rr 

27.28 
31.32 



37.38 



43.44 
49.50 



55 
IV. JA 



vraaexevctfvieytovveieTC 
avveiALvavaiyLEiearovfo 

. evvTtareiTav van 

y'€QatTioaEiTaa^e . evai 

mvxovdivLaüxav 

of^vvrtanQivevaidetLaXl 
aTB^avOTLCLTaataaBinori 
eXeiaTtodoToavTovovdex 

avyvvaiTcaTtoi^oaairavaQ 
TOTiaiavoTcdeTia-AaTtofio 

sQavaTcaTaaTaaemaLto'KQ 
oaavveaadöeidexaav . . e 
loadtTtlEioTiTcodtnaoTaal 

atoLve^aTtod'avoLTexvayLaT 
avTaaenovaavoTtvie^d-a 
Qa^^evaavTifiaiTVQOVTQ 

Ö€TlT0Vr€7LV0V7reQ0L6vdl 

ycataliTteiTaTefaavTaaexs 

avua . . oxaQTt . roevö . -d^BVTt 

vrayce . vLaLuvKoaveddoiauy 

ÖLy^oveixer-aiÖBywaarex 

avTaaTotaeTttßaXXovaiaft 

fiivaviiaiToy.ctQ7toaix€C€a 

VKOixiGTQaaixaXBidof.iBV 

aaTaTSQavaedvodenaaTaT 

afoüieoafocuea'KQcd'ei^doo 

ae'KevaXXodaLTLTteQouvd 

!«.€.. voae/teXevaaiTOLal 

vQOPtQiovaLdsfxedexaat 

voveTQa7t€vea7to&e(j.evoQ7i 

avaxatroai^aLTVQavaai 

nocxeQevovaasTteXevaaL 

7tVUaVTC(J.aCTVQ0V . . ov 

aide'Kafieös'KaBrateTtiToc 



a^TovavdQanaiTOnaQTtOT 
vavTaa/.gefiaTOVKOTt 
Tiecxai7t€VT€aTaT£QavaaiKoa 
oaa . Se/rovLOLO . . ^p . . . . 

OTtBQOiroavdQoaTtBVxeaz 

ycaTCBQBiavTOvyLOTiytaTtaQ 

BxaavvBaBtaLdcTuayiaaiT 

TB^cvTtaQafivKXacovTtaQTav 

aavaaiTtaQBXBiTtBVTBaraT 

BooavTov-aidBuaXXotTQt 

QayünavaataaBiTodBTCQB 

ofioaBtavvBaaaKGac - 

aXiTtovacuaXBUxyvvatafa 

ixaTCKoavBdöoLnaTaTaBy 

LOvdqOllBOVBXBVd-BQOVaL 

y.ovB^BV-aidBxaaTBuvov 
\vxoz . xe . . itctvet . avBii . v\ 
BdarovBTCißaXXovT . . uoiQa 

QaTTaiacÖBTCaXXoTtBQOCBV 

voaarto&avoi — razBfa 

odoilBVyLOVLBVVTtaVBTaVB 

TovfovavvaaTavBfiiva 
avBQByvvaBfB/xaBdvoÖBY, 

BQOVyCQBOGTtXcOvdBfi B-ai>i 

BaTtod-avovTOGtafaavra 

ixorB/ABV-aLTBKOiywax 

vÖQCBTtiGVByavavTCfÄacT 

TOB7tlTaLf.iaTQCBfiBVrOTBy, 
LOTBQoSdB^lBVTOG'KadBGr 
BTtBXBVGaV-aLÖBfoiliBaTB 
TOl'JtaGTaiTOavdQOGOGO 

TtaGtaiBf.lBVtOTB'KVOVrOCT 



4 2) II, 53, 15 u. 16 '^T , F »3.3^ angemerkt«*. C setzt ausdrücklich dazu, 
dass das Zeichen 15 entweder t oder q oder etwas andres, sehr wahrscheinlich 
nicht £ ist. 13) III, 12, 10 C «. 14) III, 24 F nach 7 kleiner 

Zwischenraum, nicht so bei C. 15) III, 24 letztes Zeichen C y. 16) III, 

35, 2 C «. 
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Text und Varianten. 



IV, 3 — V, 20 



IV. 



5.6 



11.12 

JB 

17.18 



23'. 24 

z/r 

29.30 



35.36 



41.42 



aafocueaaaiderouxvroiav 

oro7taidcov€7tiToi7taatat 

TSQovefisvTOVSTCBlevaav 

vvansQsvovoaiaTtoßakoi 

avaeyQafifxevaeXeud'eQOfi 

araTeQavoSoloTteimeTtaif 

€ .1, . lareyaoTtvieTteksvael 

EUTOTtavSiOVCtTiatOVtllSV 

eaiiBOTtvLo^evatTtvcoLT . 

suvovavöofcaTeQfiedoote 

Taiae^sv-TOVTtaTBQaTOP 

aQT€QOvefi€VPaddaiaioa 

raan^B^azovaayLadoovTi 

^^aiaideriaaTa^BieaTtod 

leyQaTTaiedeycaTto^aveina 

TixevTatarsyaiaeveiai 

VKOQdLpovKiovKattaTtQoßafa'KOi 

eTCtToiavuxaufievradak 

ixaloanaiXayycavevToafi 

ofiocQavafexaarovTadd 

TtfiuxvfXOCQavfBxaoTap^ . 



JJ 


yca/tod'Q . . lairts . tö 


47.48 


ear€yade?Mytewad''d' . jtare 




lOTtareQÖooaiovdofievTcc 




cceyQafifieyaTtkiovadefie- 


53 


TtevGetavreiievaXlaöefie 


V. E^ 


aTtoXav . . vepyvvoco . eiaii 




vroaea . elTtioeeTtiaTtev 


5.6 


tOTcoai^ , levotaQToaeiioa 




aofievaTtolavTcaverrai 




BV-encLTt . d'apBiavBQByw 


11.12 


TlVOVTBXVaBBaTOVTOVTB 




Ta-aidBuafiBttaBiTOvro 


EB 


ToaycBnaadB . Tt'towBnv 


17.18 


oaBKBvraxQBfiaTaatdBua 




BtoaTto&avovToaTLBaTavT 



xtvoTtvtotTOTtqoTOBVtavr 

BfieVtOCTOfoiXBOiTXOQliLO 

TaytaiToafAaiTVQava~y 

7taUiiov7€QiffB7tBkBvaaL%a . 

By%araaTaaButBVTBxovTa 

lytaTiaixavmad'BiOidBy.a^ 

i . ciVtovfiBOQBiaiaia7to& 

-atxvaairoytaiTBKOLfoiii 

TcaTQoOTtaaraufiBVTOT 

TtiTOLOtovadBXTtiovTtaa 

tBycvovKaitovnQBijiatovx 

\KaiTavfjiaTepatopfovav\ 

fiBBTtavavnovBfievdaTB 

arta'^d'airoucTafiBvoia 

TByava^BvtavaBVTtolixa 

oxa^BfoixBvaBvfoixBUTC 

iKaQraTtoöaana^BfoixBoaBi 

laTtQB^aTaTtaffTadared'&a 

Bvvtwao7to%%otiK,iovrvSv 

B^vyareQavaoTtoTTaixiov 

. are . . -aidexairafiaTQ . caB 

B aiai^BHQBfiatafiBBt 

QaaaiByQarTai-aiÖBxalB 
lOTtviofiBvaidoToytaTar- 

OtBtatdBTtQO&'d'Bdo'KBBBTtBa 
QBfiaTafXBBTiBlB . . TQOÖÖO 

aavpooBaTtoka . ovaaa 
fiiovoiawuv . locravr 

ddB7CQ0d''9'aflBB . ÖlXOVBfjL 

a-aifiBvxBiTBxvaBBarB 
TLvarovToaBx . . raxQBfjia 
vaadBkTtLOtiBroaTtod'avov 

aBBOTOtJTOVTBXVaTOVT 

fiBTKTBlTOVTOVaÖBVTtiaid 

aVTBXVOLBBarOVTBUVOVTB 



M) IV, U, 19 C y. 18) IV, 16, 2 F ?, C t. 19) IV, 26, 18 C ?. 

20) IV, 36 nach 6 senkrechte Hasta, die C mit i> (also Ka^xtt[i)noda) umschreibt. 

21) IV, 45 fehlen am Schlüsse 5 oder 6 Buchstaben. 



V, 21 — VI, 36 



Text und Varianten. 
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V. 21.22 



Er 25. 26 



29.30 



35.36 



41.42 

EJ 

47.48 



53. 54 
VI. gA 

5.6 



11.12 



17. 18 



23.24 



gr 

29.30 



35. 36 



KvatovroaeTcevTaytQefia 

oiayL€7tißallet07toyceLTaxQ 

i-tttdefieeuvBTtißalXovre 

lOvtcoycXaQoatovTovae 

ETnßaXlovTeaocfievXei 

aoide^ieäinancaacTovdi 

aiÖBTiadiytaxaciVToatoö 

yeteTtBQecdeytaaraTeQav 

oadiTtXec-TvccTovdeycaiytaf 

€7tl7toXaiOVXQ€(4,aTOVaLl€afl 
CiVOflVWTaTiQlVa 

exancgefiaraöaTiofievoi 

TtLtavöaiaivovBVvaiiQB^i 

oiaTVodo^ievoiravTci^iccv 

lavfenaaroa-'darLOfie 

'^yatQiediOoi'aaTaTaavT 
atQoaycQs^aTOVTtaQvuoa 
€&&ai4xrideyiavToa7taa€T 
aiTtaXei/ÄedeTOVTtateQaTaTo 
TauaTtokanom-^tdetav 
do^aifxedeTtiaTtevaaified 

BTlOTtQWI/COSXaTaS'BlTOBB 

. . iaitadBX(xyqafiiJLaTaB'y\ 
KQBfiaraB'ftiracfiaTQiefi 
dofiBvoaBnata&BPdBBTti 

BHarad'BllBVOUBTtlAJTtBV 

aBcuacTiKaXlaraaBiToaTt 

dmovBixBV-aiÖBxoavTifi 

\Boaoixav/ni^oXcovTifi\ 

ayvvaiy.oofioXBvoTVBXBTt 

BfBxaaroByQattai — aiÖBxa 

VaaTOVTtaTBQaxaQ'rBQOVBfiBV 

(jiBdBxaTaS'BiiBvacxa^iBTaTB^ 



ra-aidBua/ABTiOBirovrov 
BfiararovToaavaiXBd'd-a 



araafotuvaaoiriVBax.l 
TtBPtaxQB^aTlt'aidB'KOi 

OPTtÖatBd'&aCTaTiQBfXaT 

Y.aatavB7ti%oiXXBiovai8 

avraTtQivKadaTTOvrac 

inaataxaQTBUvdBuiBa 

GKaraataaBi'KaiToytQBL 

TtOTcaifBfiocanavTtcdBfiaaii 

BXBlOVTldaTB T . . 

iTCOQTirafxoXioitBva" .l.\ 
liBawytyvoanovTuxv 
aTanoaycaTtXBiar&ydiö 
öia . aycovTovvavBTtaßo 
voiddexPBfia'vai^acTVQa 
vd'BQOvavQuvaBTtXvava - 

a-aUTiOTCaTBÖdOBCTOVTOTC 

f,iBOVB^&aLfiBÖBiia'vad^cd^ 

aLBa7toXaY,Bt(X7to8v8od'd'0 

VTBUvovanyLavTotTtaaov 
aaywavKoarovavSQaaTto 
vtvvraraauaTQoa-aid 
TtuTTtBvaaiToaXXaiÖByQar 

QCt U .V 

BVKBTtiTaLyvvav^iodaTto 
UTtBvaavaToiTtQuxfiBvot 
aafiBvoidiTtXBiTtaTaoTa 

XoOVtOVÖBTtQO^d'ailBBV 

oXoaaTtofioXBiavTCiroiiQ 
BBfiBvraafiar . ooBra 
LßaXXBtTtaQToidmaarai 
Tto&avBifiaTBQTBuvaiiaTaXiTto 
TOVfiaTQoiovaTtodod-acdBfAB 

VaBTtCtlVBaBlSQOflBBaiOVVB . 



22) VI, 6 zwischen i2 und 4 3 ganz kleiner Zwischenraum, 
die beiden ersten Zeichen bei F in ganz schwachen Überresten, 
nach V freier Raum. 25) VI, 18, 12 C v. 26) VI, 26, 42 C «. 

33, 4 1 C ^. 



23) Vi, 4 6 

24) VI, 4 6 
27) VI, 
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Text und Varianten. 



VI, 37 — VII, 50 



53.54. 



VII. ZA 



5.6 



VI. udeTiaaXXaiTtQuciroexata 

arsuvoiaefievrotdeTtQiafi 
41.42 o^ievoveTOVTcaTa&evTaTav 

ifjiaaKaiTiiiakkaTaaeiToa 
gj evLva . ,v . aTQowvycaQteQOV 

47. 48 ^? exaalkoTtoktaavTtav 

Glva€taie7tiT0t4xlXvaafi€v 

kkovaidexcifieofioloytovr 

. oavto . vaa&&aiTovöixaa 

uoXwoev . oexei&sQOTov^ 

eTtiravekev^eQavel^ovoTtviet 

aeXfvd-eQaeTttrovdoXovdoXEii 

aafiaTQoa€k€vd'eQa''KaiöoXa 

liareQavKEiY.QefiaraTOvaeXe 

fieey.aeisvTovaaeTtißakXov 

11.12 oQaOTtQ . aiABVOoSoXov^UTt 

ZB oievdix.ov€fiev Tafi7ta\ 

17. 18 oiTOTtarQoaTOvtovrovToi 

QOCoycouovTcuadeXTtt . iTOTta 

ed-acaideytafxeiovTLadeXTtLO 

23. 24 TtwvoTtvu&auoiTOt . ctotz 

CTtaTQoioycoinvieeasy.uaäe 
Zr trotea . OTtQet . . avoaiavö 

29. 30 XovtaTcXcadös . e-adöexav 

aTtatgoioKoa . reyavfijsvai 

8e7tiyLaQ7tixt(j7tavTOOTavBii 

35. 36 aXXovTaoTtviev-aLÖexajto 

leveßioveßtovaavfieXeiOTt 

vra'KQefxaTaTtavTaytatTovTi 

41. 42 dQOfiEvacovo€7tißaXXove 

d-aLfieXetOTivuvf^ioXevToa 

(ZE) loxooÖBÖiKa . T . . öcx .xa,\ 

47. 48 vataiöexaf,i€07tvtsiat€yQa 

vccix€caXXoavoi€7tißaXXovT 



d'BiTorafAevxQefiaTaeTtiToc 
evouxaTa'd'e^evoitovaTCod 
diTtXeiavxaraataaaiTa . az 
TtXoovaideTfLaXXavoTtviBwax 

\vBiJiBV-ai,%e88v -rtel 

arxaaeyLOfievoaiieXo . evozi 
oufievTCQivxaTtodoiTOBTtißa 
laftTtiTavTtXe SweiLiE-eXo^u 
Tavo^vwzaxQLvevTtOQTiza 

eXev&BQefievTarBTcva'-aidsx 

BvraTBuva-aidBytBaTaaavT 

TBXvayBVBTatBnaftod^avBia 

Vd^qOVÜByLBVaidBXlvd'BQOL 

TavaavaiXBd-ai-a . -/.BUGay 
BQaioGBLTavfBTia^yLOVta^i 

yiBlBVatBQ OVTOlTtBTtaflBP 
. POl .TCOVOTtVU&ataÖBXTCl 

TtQBty . axoiatSByictTtXcBOTtaT 

ZQOa . OUTtCfCQBCyiGTOLOTtVt 

iTOTtarQoavLBBddBBycaaÖBX 
QBiyuJToaiÖBxaTtXuaiovT 

X/ri0VaXX0L07tVLB&aiT0lB7c\ 
BKBVTtatQOC . AOVtOVBTttßaX 
OQOGBlOBTtlßaXXoVOTtVUVB 

%BiB%BVtav7ta%QOLO'AOvra8 
Lvava7toXav%civBvrovB7ttß 
ÖQO/jioaiovoBTtißaXXovoTtv 

VlBVBTtLraLTtaTQOlOXOlBfXB 
aQTtOVTtQBlVXOTtVLBC-aiÖBKa 

ßtovaavXBLOvaavoTtvLB 
yLaÖBGvayaToaxaaTtaTQOL 

tOOTtVlBVBVTOLöS . OLOne 

TaitaxQBfiaraTtavTBxovaa 
L-atÖBTtcßaXXovfiBBiBvaa 



28) VI, 50 19 C 0. 29) VI, 52, 4 8 - oder . 30) VI, 56 zu Anfang /iE. 

34) VII, 4, 7 u. 8 bei C deutlich. 32) VII, 6, 4 5 C y1. 33) VII, 4 2, 20 C r. 

34) VII, 4 5, 5 C J. 34») VII, 4 5, C -- nach y. 35) VII, 27, 48 C ff. 

36) VII, 39, 8 C y. 37) VII, 46 letzter Buchstabe C e. 



VII, 5i — VIII, 55 



Text und Varianten. 
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VII. 
53.54 

VIII. HA 

5.6 



HB 

17.18 



23.24 

Hr 

29.30 



35.36 



41.42 

HJ 

47.48 



53.54 



TCvkaarovaiTiovtovoTLfi 
UTtcßaHovTteßiovaafxeXe 

CiX.OV..ft BV 

aTtaTQownoaateyagxfiev 

V€ifL€viiaTixev€uvTatüT€y 

laXaxovüavaXXotOTtvied' 

OTifiiycalsc-a'ftodaTed'aid 

suveTtißakXowearatTtaiTt 

e^araTtavreyt . . vctwaOTtv 

— aideraanvX . afistiake 

ToaraaTtatQOL . nose . xa^x| 

LBfftiayiaLiiBvcvo . . Ttvieie 

Tiaidef4,alXoi07tVL€&atOTi 

adovToasadekTtwTcatQoio 

vievoieöoxavfislsioiOTtv 

XaKovaavtovnfSfiaTOvaie 

led'aiaixeiaiöef^ea . eyqarT 

OTLOiTBuvcmaTaktTtovaixa . bc 

waTauxvavuaiÖBfXBaiÖBTB 

OTtVlBd-aiTOlBTtlßaXkoVIUX 
aifTCaVQOioXOVOTtVlBPflBBTt 

OQifiaBieroiBftcßaXkovTLO 

XOVÖBflBVaiHaTtaTBQflBBUa 
ÖBXQB^aTO . . . QTBQOVGBflBVr 

. G taadta .a,, .v 

-aidav . POUCCTtaifABBiBBTt 
TBQaVBUBVTOVTBUQBfiaTOVTi 

QaTtBd-ai . aQfatuarQiaidBfi 
TQajtB'd'a . -aiäBTiaoTtvtoira 

IBW . . . TlTiOG 



LTcalBLOTtVLBd'ai-aidBxaTO 

WTtVud'auaVOQOOBlOBTtlß 

aiyiBUVTtokiTafiTcaTQOioxo 

aitovöakkovravBficaavd 

aitaaTtvXaatovairiovTOV 

BTOVHQBfiaTOVlOl-aidBflB 

aTQowKOta . . yQaTTaiTanQ 
kaao7tvu& . corifitnakBi 
loio .viBVToaytadBOTava 

ata avoTiovX ..,7tv 

vraiaTquxyLOVTaB'KafBLTtov 

^naavwarat — aLdBxaitaTQO 

xoayBVBtaiailBiovToaoTt 

u&aiaixBaTeTBxvoTaiöia 

yqaTTat. . . oio/tviBd' , . . ao\ 

bXov . avToiBTCißaXkov . tOTtv 

atav-Bqaia7tod'avoi7Ca%Qoi 

OTtvud-otaaTtvXaaoTviiLnav 

Ttva/XB'KaTaktTtotoaTtO'S'apov 

LByqaTTai-aLÖOBTtißaXXovT 

idafÄoaBiBadBTcaTQOLOnoa 

TtvtBd'aiMuyQatraiTtaTQOLO 

ÖBXTtcoaBOToav . . Ttarqoaiov 

aapBQya ,ia TtaTQoava] 

BV . avBfii/yavaayia . gq.übi 
cßaXXovtavTtatQoionovnaQ 
atTonaQTtonaanav . qogblt 

aVBQfXB L7tl . . aTQOGl 

VTtatqoioxovaXXaiö . . qavtai 



38) VII, 55 nach f.v freier Raum für 4 Buchst. 39) VIII, 13, 4 9 F. fast 

wie/u. 40) VIII, U, 6 C v. 41) VIII, 15, 13 C o. 42) VIII, 16», 3 

auf beiden Tafeln fast vollständiges «, F p. 380 bezeichnet a als unsicher. 
43) VIII,. 26 G 1 y, 3 «, 6 «. 44) VIII, 26 Schluss, C glaubt o zu erkennen. 

45) VIII, 27 am Ende C ?. 46) VIII, 28, 2 C Ä. 47) VIII, 30, 3 F AA-EP, 

C a^8Q, wahrscheinlich AANEP. 48) VIII, 31, 22 F A, CA. 49) VIII, 

36, 22 C o, 50) VIII, 52 drittletztes Z. P. 51) VIII, 55 fraglich, ob a der 

letzte Buchstabe ist. 
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Text und Varianien. 



IX, 1 — X, 42 



IX. 1.21 



5.6 



11.12 



17.18 



23.24 

er 

29.30 



35.36 



41.42 

ej 

47.48 



53.54 
X. 1- 
10 



tovoBTtifia 

zaXtTtsuav 

aycara&efiev 

avovayuaiTavua 

Hava-d'eiTOTOvraaTta 
oufievoda7toöoiiBvoaB%a% 
^EVoiaixaviyLOLd'eUiiTtXwKa 

oaTcXooveTttTLaTaataaei — a\ 

. . BTtQO&afl . . . dlliOV€(i€V 
la . . ItO'KQBOOOt'KaVTtllioXl 

od . . aöTaaoiivva%qivetoaL 

oeu . vfioXevoTtexeTtißalleu 

afi . voaeveviKafievo . . . . | 

voaeöiafeiTta^evoaaTtod^a 

la^iOTtQOToeviavToodEdixa 

oviöi^ievaaifieviiapiytaaeTCi 

ainaöoevuacTtoXtareveioiösfi 

aSenevxoioravycatjduxßoXaaTi 

aXXovfeaaTtOTtovLOVToveäeyca 

aaTaavT0V3iaiT0vaiJ.aiTVQ 

ixavöeyLasTaiaüKOTcaTedoei 

S-evTifieaTCodidoiJaifievyia 

eaToenaTovataTeQoxaiTtXio 

OTodexaataTBQovä . ozofiei 

aTtOTto . cofiBvaaidefiatTVQs 

^aXXanaa . goteqoi/^'^bXb . ?^o 

fehlt. 

Y.QBOÜ 



rqoi07LOv%a 
vGfiarQoav 
dixaiavefiBVT 
aiTOTianQefiaTae 
(x.ev . . . fiaTa€7tcTai7tarQoioii 
ad'BvaToiTtQia^evounLava^'E 
TaavaaeixaitixaXXaraaeiT 

i . . deTay . ., .av 

-aidoavtifioXoaaTtofi . . lö 
awi(4,eTaa7taTQoioxo . . ev 
devmaaaifAevaajcaTQ . . ox 
fexaoToeyQaTtai — aiav . ena 
oiorapoomX'j'yediaßaXcve 

m 

vouTov%ouxXXo — aeTtifioX 

OTaö8i%addB%07toqxLTü . TtOTt 

fioXetoöixaazaaxofivafiov 

aiTVQeaouTtißaXXovreaaväox 

aiöi^€atoafjiatTVQ€Got€7tiß 

TtofetTtovridmaädeToofioa 

avavixevToaTtXoop-VLvaa 

\i-avv^7tXl . . aeuecTcep . l€7ti\ 
TtofcoviovtiiiaLTvqBae^iov'v 
voGTQetatogxeiovoa^eTTe 
ov&tevadixadÖBtoTCOQ . L%a 
, fi€, .0 . ovtoievexe . d'eioov 
liBffTto . EffoaeaTtoiioaat^Gw 

TtOÖOV 



52) IX, \ 7 nach 9 C fjteyS für fjtBBPÖ vermutend ; fraglich, wenn dieser Raum 
mit dem von XII, 20 für fissyS verglichen wird. 53) IX, 28 nach 4 4 »o rotto 

o raso<c (Halbherr), Raum für 2 Zeichen. 54) IX, 28, 24 C ^, F auf der Tafel 

ff, p. 384 »drittletzter Buchstabe ist von mir fj, gelesen«. 55]. IX, 29, 3 beide J. 

56) IX, 29, 48 C o. 57) IX Zwischen Z. 32, 9 u. 40 fängt ein nach links ge- 

wendetes, nicht ganz deutliches e an u. reicht hinein in Z. 33 zwischen 40 u. 41. 
58) IX, 32 fünftletztes Z. C v, F r, drittletztes Z. C ^u, F ^. 59) IX, 37, 2 

C Ä, F ;i. 60) IX, 37 sechstletztes Z. C >', F v, darauf F -, bei C kein Raum. 

64) IX, 44, 5 C <f, F cf. 62) IX, 42, 6 u. 7 AI". 63) IX, 49, 46 C ., F (f. 

64) IX, 52 vorletztes Z. G <t, F a. 65) IX, 54 sechstletztes Z. G a, F «. 



X, 13 XI, 


22 Text und Varianten. 15 






X. 


XOLVGXO 




IB 15.46 


dviva 


'/.arovata . ega . . BU^iovTt 




XiovöefiectideTtkiaöouac 


TtaXBiovroiBTtißaXkovTBat 




ovaQyvQovaTtodovTearaxQ 


BfiavBxovrov — aiÖBTiooTtB 


21.22 


XovaqyvQOveava^evooBii 


oliofiBvaadmaüdouai 




fieeutaloiTtaaycataTaaa 


TaafiBdBVBOyLQBoaBfiBvtap 


-r 


äoaiv-awQo . oviiBove&a 


. y(,axaY.etiiBVOvrt0iv%aTtv'^ 


27.28 


eTaioxazaS'BvafieöafiTCifio 


XovfiBdBdBKüa&aifiBdBTtiG 




7tBvo(X'dixiii%6e^aTad'ed^oLiai 


ÖBtUTTOVTOVTlfBQTiaaCflBO 




ev£0%QBoae(iBvaia7to7tovLO 


uvdvofiaiTVQBV 


33.34 


avTtavaivBfievoTtoytatiXl 


BiafiTtaiVB^aiÖBnatayoQav 




naTafBlfiBvovTOfiTtokLata 


vaTCOtoXaooaTtayoQBVOVTi 




— odofiTtavafiB'yoaöoTOTa 


cBtacQBvaiTaifatavroiaQB 


39.40 


LomtaiTtQoxoofffoivo — ytai 


fiBVnavBXBTatTtavTaTanQB 




fiaTanaifiBOWPBiypBaiat 


BHViXTBXXsilflBVTad-LVanaL 




taavTQOTtivaTaToavTtavccfiB 


voKavaiksd-aiutTtegToiay 


IJ 45. 46 


VBawiasyQaTTaiai . BxafiB 


XBiTBXXBvauyoaTTai.Taii . b 




fiaTaTovaBTtißallovTCtvaByiB 


vaidBXBiyvBa . arsuvatoiav 




TtavailBVOlTtBdQpiBVtOVBQa 


BVOVTOVCCflTtaVtOVCCtTtBQaid- 


51.52 


B . . lauxTtoTovadBkTtiovXav^a 
Ti&BlBiaiÖB . lafofiocQove 


VOVTtaiSBKiBQaBVBailBlGV 


XI. 1.2 


ovavTtavTovytaiiABB 


TtavaVKOVB^lBWBXXBVT . . 




. . . TtavafiBVOxaiTaxQB^a 


TavaiXvd-aiaxiyLaxara .... 


5.6 


TtavafXBvoaTthvidBTov 


aVTtaVTOflflBBTtiytOQBV 




, . d'avotoavTtavuoayvBauc 


TBXvafiBnaTaXcTCOVTtaQfO . . 




. . . TtavaftBVOBTCißalkovTav 


aamcoQBVTaKQefiaTaaid ... 


11.18 


. . . oavTtava^BvoaaTtofBiTt 


ad''9'07taTayoQa$fa7toToXa . . 




. . . yoQBVOvrixaTafBX(,iBv 


ovTOVTtoXiaxavavd-BiiB . . 


Iu4B 


TaTBQavaBdöcycaaT 


Bqi0V08BllVail0VItQ0Y,OBV 


17.18 


LoaitoöoTOToiaitoqqed'BVTL 


ywadBfiBafiTtacvB^&ofiBä 




avBßoa — nQBd-aiÖBToiddea 


iradBTayQafLfiaTByQaTtOB 




TovdBTtqod-d-aoTtairiaByLBia 


fÄ7taVTVlB7taQafX7CaPT0[4B€TB 



66) X, 4 7, 13 C TT, F ;r. 67) X, 26 obere Hälfte der schraffierten Buch- 

staben nicht zu sehen; die ganze Zeile steht auf der Fuge der beiden Platten. 
68) X, 27 nach 43 V\A, wie ay. 69) X, 32 nach y freier Raum von 8 bis 9 Zeichen. 

70) X, 44 die untere Hälfte der schraffierten Zeichen nicht zu sehen wegen der 
Fuge. 74) X, 48, 44 C «, F «. 72) X, 54, 2 C ., F .. vor Jota. 73) XI, 4 

vorletztes Z. C s, F e, 74) XI, 2, 6 C x, F x. 75) XI, 2 viert- u. fünft- 

letzter Buchstabe C XX, F XX. 76) XI, 7, 48 C r, F y. 
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Text und Varianten. XI, 88 — Ende 




-* ^^ 


XI. 23 


^ — 


r 


24.25 


avTQOTtovoaycayeiTtQodixaa 


auieTtidsKsd-ai 


I^r 26 




Tov6i%aa%avo%t^Bv%a%ti 




fiaLTVQavaeyQaTtaidixadd 


€V£a7tofiOTOpdi7ca8öevai€ 




yQaTtaiTovdaXlopofivWT 


a%qivev7toq%iTaptoXio^i£V 


31.32 


a — avKaTtod-avBiaqyvqov 


07teXov€vevtxafi€VoaaifiB 




vyiakeiovTiotaxeTtcßaXlei 


avaiXBd-aLTonfLQBiiaTaTava 




rawiteQy^aTiarafjievxaLto 


aQlvQiavoiaiiOTtBlBuxovr 


37.38 


(HfTa%QefiaTaaidexa(iel€i 


ovnTafiBvnQBfiaraBTnToi 




avcycaaavaufieveoiano 


TtBisiToafavQiovaXXavdB 


41.42 


f^edefiiavaTavefievroi 


GBTtißaXXovaia . B&atdBv 


lAJ 


TteQfi . VTo . . TQoaraTtavQO 


iavTreÖBTüafiargoavau a 




TQOia 


ywaavÖQoaauayiQi^BTac 


47.48 


odcTcaaraaoQKovaiyiadiMaii 


aBiBwatofvKaxtaiiBqaiaa 




7tofioaaTop:aQi.ovtoatodiiia 


atao%i%B7ti%aXBi7iqof . ircax 




aQxovtadixaataiywß 


mixaiTOtdixavTainai . oi 


53. 


fl . . liOVlTtQOTBTaqTOVaVtl^i 




XII. Die Zeilen K K 4 oder 1 6 fehlen 




\IBA) 17 


(i 5) fiatQiVLViasa . eQyvvaiy.i 


xQBfiaTaaudoxBauyQOT 




TOTtqoTOVÖBTOvyqaiiiiaTov 


lABBvävK0VB(XBVT08va%B 




QovdidofievauyQaTzai — 


xauaTtazQoioxoiaaixapLB 


23 (21) 


covrio^TtavodcTcaataia 


oxapoQouovTLXdB&aLxaTa 




raey^afifieva-OTte- -dexa 


Ttaxq . . "OnoofiBiorTOOBTti 




ßalXovToafieöoQTtavoÖLx 


aaravTtaQTatfiazQLtQaTtB 


29 (27) 


TacTo^^TtaTQoaxaiTOfi^aT 


qoa%ovaByqaiJLfABVova% 




axQ€fiiaTayiaLTap€7ni€a(f7tc 


avaQTVBvoTcaixavavtaixa 




kliaTaTtQivuoTtvuraiOTtvc 


B'd'aiÖBÖVOÖBXafBTiaBTtdBi 


35 (33) 


yova 1 



77} XI, 23 nach y freier Raum. 78) XI, 24 u. 23 sind ßovatQo(prj^6y 

geschrieben unter einander, aber nicht mit den andern. 79) XI, 42 nach 13 

C ., F .. vor e. 79«) XI, 45 nach a freier Raum. 80) XI, 46, 43 C «, 

Fa. 81) XI, 53 Schluss C fi F. f4. 82) XII, 17, 8 C w, F t», über das 

folgende i giebt Halbherr keine sichere Auskunft. 83) XII, 24 vorletztes und 

letztes Z., T steht im Intercolumnium, A reicht in den freien Raum der 23. Zeile 
der 11. Columne hinein. 



Grammatik. 

SatzsandM. 

Ein Blick auf die. von Comparetti und Fabricius beigegebenen 
Nachbildungen der Inschrift lockt zwar unsere Bewunderung über die 
Sorgfalt hervor, mit der die einzelnen Buchstaben eingemeisselt wor- 
den sind, es erstreckt sich aber die Regelmässigkeit und Genauigkeit 
doch nicht bis ins Einzelnste, und gerade dies erste Capitel wird 
deutlich zeigen, dass viele kleine Inkonsequenzen der Schreibung sich 
eingeschlichen haben. 

I. Wir betrachten zunächst den consonantischen Satzsandhi. 
Für jeden der 3 am Wortende geduldeten Consonanten giebt es Be- 
lege, wo er durch Assimilation an den folgenden Anlaut geschwun- 
den ist. 

1 . Bei V steht das Verhältnis so : 

a. Erhalten r -|- x : 45mal v + tt : SOmal v + r : 9Slmal 

y -|- X (= x) • 8mal V '\- 7t (= cp) : imal v -\- 8 : iOmal 
V -\' y : 3mal y + ^ : 46mal y -|- a : imal 

V -{- X : 3mal 

b. Assimiliert r -j- /r : 4mal, t«^ TtaTQöcöxov VII, .15; VIII, 2; 53 

röfi ^Ttokiaräv X, 35. 
V -{- fi : 4mal, rbfi iiavqöa XII, 29 

Tillsfi fi€V X, 42 
atiyafi fiiv VIII, 1 
avTtavTOfi fie XI, 6. 
Wir sehen also, 

a) dass der Nasal vor folgendem tiuttural nicht besonders be- 
zeichnet wird, und dies stimmt mit der Schreibung des Nasals im 
Inlaut vor dem Guttural: avävnif, ejtdvavTiov. 

ß) dass die Assimilation nur begegnet bei Wörtern, die durch 
ihre Bedeutung eine mehr pro- oder enklitische Natur erlangt haben, 
wie der Artikel, wie fier und fze, 

Bannack, Inschrift von Gortyn. 2 
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2. Bei Q sind folgende 5 Fälle merkwürdig: 

Ttared dof VI, 2, dagegen IV, 49 TtarcQ döog 
TtaTsdof IX, 41 = '/cated döf 
aved dg HI, 20 ; 29 
vitedh rag XI, 44 = vitid äk tag. 
Sonst sind die Fälle regelmässig, Q + t : 9mal, g -{- fi : 4mal. 

3. Bei a haben wir mehr Material. 

a. Erhalten g + x : 43mal g + 7t : 23mal g + r : 46mal 



g -f- X (= x) • ßn^al g + ^ {=<p) ' ömal g + ^ : 1 mal 

(V, 54 zu VI, 1) 
g -\- y : 5mal g + /i : 23mal c? + d : 1 1 mal 

g + f : ^ 2mal g + y : 1 mal 

(IX, 39) 
g 4- ^ • 2mal 
(III, 13; VIII, \) 

b. Assimiliert 

e + ^ IV, 47 raS- &vyaTeQag 
g -{- l X, 33 Tik Af 

V, 32 rotA Aciowf 
g 4_ d IV, 25 rää dalaiog, VII, 32 racJ di 

I, 49 T«d (5[/x]ag, IX, 34 avdonädixev = ai/doxad d* exev 

V, 2 [7ra]?:poÄ öovTog 

VII, 22 i;/^6Ö d« 

V, 7 rattf de, V, 51 SaTWi^ivotS di 

IV, 41 Tad dk, VII, 29 /rÄiad de, III, 50 bqmÖTiqöö di 

VII, 29 aö di, XI, 15 Id diyLaariqiov, VI, 46 Jd dt;. . 

XI, 51 vermutlich rad {d)Uag. 

Die unter 1 ß) gemachte Beobachtung gilt auch hier. V, 2 gehören 
TcaTQog und dovrog durch die Construktion des gen. abs. enger mit 
einander zusammen. 

Wenn in Tä& ^yarigag assimiliert worden ist, V, 54 nXtavg. 
S-vyaTQi aber nicht, so hängt das mit dem Sinnesabschnitt zusammen. 

Wir müssen auch die Fälle hierher rechnen, wo aus- und an- 
lautendes a zusammengeschrieben sind (vgl. oben Ttavedof und äv- 
doxädiuev) 

V, 5 ^l^[a]k£vaTaQT6g = Ai'd'[a]k£vg OTaQTog 

IV, 31 TiOTiyavg, -g u. a- einfach geschrieben trotz des Sinnes- 
abschnittes 

IV, 33 Taiariyatg 
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Wegen des Anlautes des Wortes vgl. VIII, 3 t^ ariyff und VIII, 1 
TiaTQölöxogj ariyafij wo mit aviyafi der Nachsatz beginnt, was oflFen- 
bar der Grund dafür war, dass man nicht assimiliert sprach. 

II. Der vokalische Satzsandhi. 

I. ä. 

xor erscheint 84mal vor Vokalen als x\ aber 4 mal als xa, näm- 
lich III, 24 ai ÖS xa arexvov-', also dittographisch : x' a(a)Teytvov, 

IV, 52 7tQ6&^' Uöne 

VII, 13 TtQod-^ ofdtx-, aber XI, 24 Ttqod^&ay otc^j weil mit OTt^ 
ein neues Sätzchen beginnt. 

Wie sehr der Sinnabschnitt einwirkte, sehen wir aus folgenden 
Gegenüberstellungen : 

VII, 1 2 fe^aiycopT^ afieQäv, aber VIII, \H ev vaig TQiaxovtaj rj xa 
felTiövti, II, 24 TtevTeTcovraj aij II, 5; 25 dixa^ ai-. 

Die Präpositionen elidieren regelmässig, also 

II, 13 Tted^ aficQav] X, 34; XI, 12 xöt' ayoQav. Über TtaQ s. III. 

Über AQlfxaTaTtavTa IV, 38; V, 33; VII, 39; 48; VIII, 11 urteilen 
die beiden Herausgeber verschieden : Comparetti liest x^ejuar* aTtapra, 
Fabricius yLQeixara 7tdvTa, Die Statistik spricht für Ttäg ; denn erstens 
bleibt das a von x^ljuctra vor Vokalen ^) — bis auf 2 Fälle : X. 20 rcc 
nqipiar enovröVj XI, 4 tcc yiqe^aT &v(XLX[[e)\d'at — , zweitens kommt 
nirgends eine andere Form von ajtag vor, von 7t ag aber /tavrog VII, 33, 
TiavT VIII, 27, Ttavta X, 40. An letzter Stelle heisst es ja 7cdvTa rä 
ÄQi(,iaTaj also ist rcc xgefiara jtavax zweifellos. 

Das a der Declinationsendungen wird nicht gleichmässig behandelt: 

«im acc. sg. III, 7 Tctv yvvoilY^ artofxoaaij aber VII, 35 tov €7ti- 
ßakkovTa 07tvUv\ II, 8; 9 focuia I; XII, 34 ävodsnafsTia 1. Viel- 
leicht ist, denkt man, 111, 7 das a doppelt zu lesen, wie oben I, 2) 
und 3) b das rf, I, 3) b das a, wegen VI, 1 avöqa a/codf^ai. Die 
vermutete Begelmässigkeit aber zerstört II, 44 fioiKiovT^ kkiv, 

a im nom. sg. II, 47 €xoi/[(a)]* €i'€, FV, 9 TteQsvova^ aiy aber V, 4 
d7toXa\yi]6vaaj ^ und III, 45; 53 yikqevovaa^ kftekevaaij also bei be- 
ginnendem Neben- oder Nachsatze. 

In beiden Fällen der Elision gehören die Wörter eng zusammen ; 
denn 'exova^ ue ist 6in Begriff »brachte«, und IV, 9 ist das Subjekt 
vor die Partikel gestellt. 



ji 



4) Beweisend VI, 47; 38. IX, 4 0. XI, 38; yor e IX, 8, vorm Relativ IX, 42, 
vor «fc-XII, 4 8, am Satzende V, 42; 4 7; 28; 34. XI, 4 0, wo selbstverständlich. 

2* 
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a im ntr. sg. nur einmal begegnend und zwar nicht elidiert: 

III, 38 I fsfia € ivoöexa a%a%eQavg, 
a im ntr. pl. nur elidiert vor dem e-Laute 
rV, 53 ravr' exBV^ X, 20 tcc %Qeiia%* inovtüv 
VII, 48. VIII, h \ TtdvT' STcovaav 
VII, 2 iXevd'Bq^ Ifiev, VII, 3 ööV kfiev 
XI, 20 ^ vade ra y^afiuar^ eyQOTtae, 

Dagegen ist a erhalten im Satzinnem 20mai (40mal vor a, 9mal 
vor €, Imal vort;), beim Sinnesabsehnitt im Satze und beim Satzende 
18mal. Danach wird wahrscheinlich, dass wir XI, 4 in XQifuaTavai- 
k[{€)]d'ai das zweite a doppelt zu lesen haben. 

2. €. 

Erhalten in den Verbalformen, eööne, ^ XII, 18, eäoxe, e FV, 52, 
07tvi€y avrl ^aiTVQöv III, 54; also immer bei Sinnesabschnitt. 

Bei TtipTB haben wir dieselbe Beobachtung zu machen, wie bei 
den Zehnem, s. o. II) 1 : I, 25 /rcVr* a^uqäv ^ II, 31 nivt^ afiiQaig. 
aber I, 5 jtivTe^ oti-. 

Der Elision ist stets unten;\'orfen fied^: I, 45. VI, 11 bis. X, 27; 28. 
XI, 1 8. XII, 27. 

Dagegen wird di 28 mal elidiert, bleibt aber unverändert II, 28 
(de avvl)j VII, 22 [äh ixg), XI, 42 (dh v/ciQ). Durch den Sinnabschnitl 
erklärt ist XI, 19 yLqe&ai de Toidös, ^. 

3. i. 



Die- Elision ist nur sicher 

XI, 22 flB €V^ BVÖlTiOV 

X, 18 aX na iMüv%* ol imßaXXovvBg. 

Es bleibt unverändert 

fUaTL IV, 14. XI, 47. 

Tt I, 5. II, 47. III, 1; 30; 34. VIII, 16. 

t im dat. sg. der 3. decl. (7mal): III, 46; 48. VI, 1; 17; 18. VIII 
51. XII, 17. 

t im dat. pl. der 3. decl. (7mal) : I, 6. II, 35. III, 33. IV, 37. VII, 
47. XI, 39; 42. 

i in der 3. ps. pl. (9mal): III, 35. V, 27; 46. VII, 21. VUI, 18. X, 
36; 51. XI, 23; 33. 

4. 0. 

Beispiele der Elision sind vn avavxag VI, 47 — die volle Form 
ist auf den Steinen überhaupt nicht belegt. S. darüber unten — und 
ai TL x' lilV ärag |, VI, 23 ; 43. IX, 1 4. 



^^^^1^-' - ■■ • * -»^rrr ^^=~. s- -:.-.- - - -^:s — r — - ^^TS^^^^of^^- h^^.si'*- ,jm. .-.' fc ' i r u-b* nw- T^'J Ä " "^ - ♦-«.:;'. 
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Unentschieden bleibt II, 1 5 6vobik6v^^ da 8vo sonst nur vor Con- 
sonanten belegt ist (II, 12. IV, 40. X, 32). Man könnte wegen vit 
ammag mit gleichem Rechte dv^ oöelovgj oder wegen VTtkdi, I, 2) 
üaxiyavg 3) b, -AqeiJLavavaiX[{e)\d'aL auch 6vo oSsXovg lesen. 

To bleibt VI, 23; 43; 50. IX, 15; 40. 

Zu verzeichnen sind noch VI, 13; 37 Ttglacroe, VI, 14 ETtiaTtev- 
aaizo, akXa — . 

5. Die Zusammenstellungen ergeben, dass y eq)elxvaTtx6v nirgends 
belegt ist — denn €pd[o]d^€v Tteda III, 27 rechnen wir nicht — ausser 
in IV, 4 amtv — (Gomparetti avTi[(gi\ — , welches mit den K. Z. 25, 240 
besprochenen lakonischen Zahladverbien zu vergleichen ist, also tE- 
TQaniVj kTtra-uLV. Man muss freilich Gomparetti zugeben, dass Ver- 
schreibungen für v und a begegnen, und Hes. hat afidxtg' arta^ 
KQTJTeg, 

In sehr viel älterer Zeit hat der lokativische Dativ flv (s. p. 38) 
sein V erhalten (M6m. de la Soc. de 1. V, 13), weshalb wir es hier 
nicht rechnen. 

6. Die Längen und die Diphthonge. 

VIII, 1 9 ist fiallQ = fxe ccIXq offenbares Versehen, denn f.ii bleibt 
stets: es steht vor a (7mal I, 2; 12; 13; 27. II, 33. IX, 45. XI, 18), 
vor 6 (Umal IV, 28; 46. V, 2; 25. VI, 24. VII, 9 ; 50. VIII, 8; 27; 37. 
X, 23. XI, 6; 22. XII, 20), vor l (4mal II, 55. VI, 28. VIU, 41 ; 47), vor 
(4mal IV, 16; 19. VI, 51. VII, 47), vor o (2mal VI, 4 und X, 25), 
vor c (4mal VII, 21. X, 52. XII, 22; 26). 

Die Diphthonge sind unverändert, z. B. OTtvi STtekevaei IV, 15, 
u. s. w. 

Eine besondere Beurteilung verlangt x^- = xa/, 29mal, nämlich 

mit ccdekm[o]l VII, 19, al I, 52. III, 29. VI, 23; 43. Vlll, 17. IX, 
14. X, 39, avaded^ai X, 44, äpTtidifiag V, 40, ag VIII, 50, S ti III, 20. 
IV, 32. VIII, 3. 

mit hgW, 15; 19, eko[fi]€VÖ VI, 48, «tt/ VI, 18, iTtiTtolaLöv ^ j 40. 

mit IX, 32, oiöräv IX, 35, oQncöregov IV, 6, og V, 48, o n II, 
50. III, 3; 4; 26; 34, endlich 

mit ijUeg VII, 25. 

Regelrecht ist xa-, x€-, xo-. Dass e und ö gelesen werden müs- 
sen, beweisen Beispiele wie y^fiTti^ yifig GJ. 2554, 107; 119; 120, xw 
auffällig: »neglecta aspiratione« (Bergmanns" Inschr. 69; Heibig 38). 
Nachdem xa/ in weitem Umfange durch xq/ hindurch mit a^ e^ o 
regelrechte Erasis eingegangen war, wurde ein solches xa-, xe-, xo-. 
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vielleicht unter besonderem £influsse vom corrclativen t" a-, x i-, 
T^ 0-, als % a-; % e-j % o- aufgefasst und gab nun das Muster für 
die Behandlung von xa/ vor t und v ab; man fühlte also nadelTViol 
= x' adeXftiol und sagte danach auch uvueg, auf jttngern Inschriften 
— Heibig 38 — x' iiofisp, xiXeoi, Heibig notiert »a — i mirifice in i 
Gontracta« (?) 

III. Die Präpositionen im Satze und auslautendes v(;. 

Alles Regelrechte lassen wir bei Seite. Ober die Belege von 
avTtl^ ccvrij Öltco. bv, Irtl^ xarcr, 'nqo^ Ttsda, tzoqtI^ irniq siehe den 
Index. 

\. 7caqa erscheint auf unserer Inschrift nur in der Gestalt von 
Ttaq: 3mal vor Vokalen III, 8. VI, 3. XI, äl2 und 6mal vor Consonanten 
n, 48. in, 8. VI, 30. VIII, 52. XI, 8. XII, 28. Die VerkttrsKung begün- 
stigte hier das ^, welches ja überhaupt zu den Consonanten gehört, 
die auslautend stehen dürfen. Wir bringen in Erinnerung, dass die 
herakleischen Tafeln dieselbe Regel befolgen (Meister St. IV 395). Wie 
es mit ava, welches — gewiss aus demselben Grunde — herakleisch 
zu av wurde, im Dialekte unserer Tafeln stehen würde, lässt sich 
nicht faktisch controlieren. Die Zusammensetzungen haben jedenfalls 
nur aj/-, also wird auch hierin das Kretische und Herakleische zu- 
sammengegangen sein. Im Accente wird dies Ttaq , aV sich gewiss 
nicht von evy ig unterschieden haben, weshalb wir sie auch gleich 
betonen könnten. £s waren eben alle proklitisch. 

Das giebt zu einer allgemeineren Bemerkung Anlass. Die Aus- 
bildung der einsylbigen Formen geht oflfenbar auf die Verbindung der 
Präpositionen mit vocalischem Anlaut zurück ; nach Tiaq-ayio beispiels- 
weise sagte man jtaq-ßaXXtj, nach Ttaq" lifivukaiov III, 8 gleich darauf 
TtccQ rav To^lav. 

Da auf diese Weise bei /caga und apd lautgesetzliche Formen 
entstanden, so ging das ohne jede Schwierigkeit vor sich^). Anders 
bei xaTa, tvotI. Hier musste man einen Schritt weiter gehen. Erst 
trat nämlich regelmässig Assimilation des r an jeden beliebigen Gon- 



1) So haben [wir uns doch wohl auch arkadisch-k>prisches no^ vor Con- 
sonanten entstanden zu denken. Die lautgesetzliche Form noai (vgl. tQiaxaaioi, 
xQiyfayai u. a. Gelbke St. II, 29) wurde aus Zusammensetzungen wie noa-odoft 
SGDJ. 1222, 10 u. a. in der Gestalt von noa- abgehoben und, weil lautgesetzlich 
möglich, auch vor Consonanten nos- x^, Z. 56, noa-xarvßXaifjf^ Z. 39 gebraucht. 
nog wurde dadurch im Gebrauch auf eine Linie gerückt mrt h, Z. 51 ia-diXXoyre^- 
h tot tqyoi. 
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sonanten ein, dann Reduction auf einfache Gonsonanz (also xara toi^, 
xarroi', xotoi^), und nun hob. man xa und /ro irrtümlich allein als 
Präpositionsform ab. Dass die auf diese Weise ^) ausgebildeten For- 
men wirklich gebraucht waren, beweisen 7ca-va^aig Hes. opp. 666 
und Aä'ßalpcüv Alcm. fr. 38. Eine 3. Phase machte endlich noch 
Tto durch. Im Anschluss an die alten Ssylbigen Präpositionen pari- 
TteQi, api'BTti, anti-avTi bildete man es argivisch in 7to-t oder Ttoi 
um. Auch ev-i wird europäischem en gegenüber unter Einfluss der 
genannten Präpositionen zweisylbig gemacht worden sein. Anders 
Brugmann, Ber. der k. s. Gesellsch. d. W. p. 188. 

2) ig mit acc. bei folgender Gonsonanz 

I, 26; 3i lg -Keqavg 

IX, 44 «s Ttigav 

X, 24 ; 31 eg nQeog 

XI, 15 15 diy,aat€Qcov 

VI, 46 id Su-. 

Leider ist ig nicht in Verbindung mit vocalisch anlautenden Wör- 
tern gebraucht. Die Form würde sicher, wie wir aus den unter no. 4 
mitgeteilten Thatsachen schliessen dürfen, evg heissen. Ahr.' Vermu- 
tung über die Glosse hg ag (II 386 Anm.j avQiov ist richtig. 

3) €xg und ig mit gen. wechseln, und zwar steht 
iytg vor Vokalen, V, 15 «xg ade[l]7tiöv 

VI, 47 iycg äXloTtoUag 

VII, 10 iycg äyoQag 

VII, 22 ; 25 Ixg aöelmöv 
ig vor Gonsonanten, II, 49. III, 35 ig röv föv avräg nqlfiaTöv 

V, 10 ig riytvöv Tmva 
V, 1 1 ; 1 6 ig tovtöv riKva 
V, 19 ig %av%av vinvce 
V, 20 ig TÖv zi'xvöv Tixva 
VII, 4 ig Tag avTäg (xaxQog 
VII, 27 ig [r]o 7tQ^ty[l]aTö 
• VIII, 42 ig rh av[€o\ /cazQOß 

Derselbe Unterschied findet sich auch bei den Verbalformen, 
III, 6 iytg-avveGetac VIII, 24 ig-rereT^i/OTat 

VII, 9 iycg-e[i]€v III, 16 aw-eg-aducfac 

III, 13 Gvv-€g{a)a8df 



4 ) Die Vergleichung von x« mit itai. ce-, ci (St. X, 4 49) wird also aufgegeben. 
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Das Vorstehende beweist, dass Gomparetti VII, 23 fälschlich [ex]^ 
TÖ 7tQ€iylarö ergänzt. Ein Vergleich der. Buchstabenzahl der drüber 
und drunter stehenden Zeile ergiebt auch, dass nur ^in Buchstabe 
fehlt. Übrigens heisst es ja in derselben Columne 4 Zeilen weiter 

eg [r]o. 

Dieselbe Regel über wechselndes e^ und ig kennen wir bei den 
Arkadiern (Bergk, de tit. Are. 42), Böotiem (Ahr. I 213, Meister I 193; 
und Thessaliern (Reuter, de dial. Thess. 72). 

4) Mit dem Wechsel von Ixg und lg vergleichen wir weiter fol- 
gende Regel: 

Der Accusativ des Artikels heisst rbg vor Consonanten, 

Tovg, Tccvg vor Vokalen. 

III, 50. VII, 43. VIII, H zog TtäöeoTCcvg 

III, 51. IV, 8 Tog i^iaiTVQavgj inconsequcnt also IX, 39 ropg fxai- 
Tvqavg und IX, 4 [To\vg f^aTQöavg 

IV, 39 Tög iiev vlvvg 

VII, 44. VIII, 15 rog rag Ttatqö'Löiiö 

Dagegen I, 47 xavg aTtXoovg tifiapg 
IV, 32 Tcivg €V Ttolt 
VII, 7 Tovg eXevd-iQovg 
XII, 30 Topg ly^a^iiievovg 
IX, 1. X, 47 xovg eTttßaXXovravg 
VII, 9 TOvg(^g) €7ttßaXl6vravg 

Es ergiebt sich daraus mit Sicherheit, dass Gomparetti VIII, 44 
fälschlich rbvg vor TcavQoavg ergänzt und Fabricius mit rüg Recht 
hat. Auch IX, 3 dürfen wir nur Tog Ttarqöavg ergänzen, desgleichen 

XI, 8 rög TÖ. 

Die Beobachtungen in 3) und 4) ergänzen sich und schliessen 
jeden Zweifel aus. 

5) Wir sehen nun nach, ob diese Sandhiregel irgend welche An- 
wendung bei den nominalen Accusativen Pluralis findet. Hier sind 
die Beispiele zunächst. 

1. Decl. I, 47 ravg anXoovg TLf,iapg eTttTcaraoTaaei. 
IV, 41 dvo fiolQavg fs'Kaazov 
IV, 32 OT iy avg fikv ravg ev TtoXi 
III, 50 Tög TtädeoTavg ^ai 
VII, 44. VIII, 14 Tög Kädearavg zog rag 7tarQöt6ytö. 

Am Ende eines Satzteiles steht II, 9 Ttevre öäqyivavg ; es folgt al. 
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2. Decl. I, 47 otTtkoovg Ttfiavg 

V, 54 ilevd^igovg tqitvg 

VIII, 43 ^aQTSQovg kfiev, VI, 45 'AagTegb^i^lg)] l/iiev 
VII, 7 rbvg slev&iQorg eytev 

XII, 30 tovg iyQafifiivovg ra 
II, 15 dvoösXovg am Satzende. 
Bemerkenswert ist III, 50 oQxtöTeQöö d' Ifiev Tög nädeüTapg, 

3. Decl. I, 32 diKU arateQavg aal 

I, 29 Ttewenovra arareQavg ycal 

II, 4; 23 exarov azaTEQapg T^ataataaei 

II, 12 dvo atareqavg xataaTaaei 

III, 3; 11 TtivTB otareqavg xaTaaraaei 
III, 14. V, 37 dena atareQavg ^ataaTaaei 

III, 39 dvodexa avazeqavg xaraaTaaei 
XI, 15 atatBQavg 18 

V, 53 i^ok^ata fiairvqavg TtaQefiev 

IX, 39 Tjög fiaiTvqavg vUev 

XI, 27 xatä fiacrvqavg ^ygarrat 

I, 26; 34 eg xlQavg aTtodofxev 

VII, 9 Topg^g} ijtißakXovravg apailid'ai 

X, 47 Tovg €7Vißalk6vTavg €xev 

XI, 9 BTtißaXkovTavg avuöqev 
X, 12 ärtodopTavg xb 

I, 16 naQTovapg efiev 

IX, 4 [Tb]vg fxarqoavg xara^ifiev 

VII, 29 Tcliaö Sk IIB. 
IX, 26 oioravg OTtBköv. 

Es folgen die Beispiele, wo Nominalformen am Satzende oder bei 
Sinnesabschnitt stehen: 

I, 4 öina araTBQavg, to 

II, 10 TtBVTB ararkqavg. Bv8o&i8iav 

II, 52 7$BVTB OTaTBQavg, ai 

IV, 13 TtBVTBTCOvta ovaTBqavgj dokö 

III, 51 Tög fiaiTVQavg, ai 

IV, 8 Tög f,iaiTVQavg. yvvd 

IV, 42 Tccd Sk d'vyaxiqavg^ 07t6%%ai 
IV, 47 xad- S'vyaTBQag^ ^ 

VIII, 44 Tög TtazQoavg, W«g 

IV, 40 Tög fiBP vlvvg, otvottoi 

V, 53 u. 54 jcaQBfiBv ÖQOfxiavg IkBvd-iqovg TQlivgB Ttkiavg. 
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Es sind die Ausgänge auf 

"ä-pg uralt, jung aber die auf -c-afg 

-o-pg "ö-avg 

-v-vg -Q-avg 

-i-vg "t-avg 

^v^avg 
d. b. die Formen der 2. Reihe baben ibren Nasal von der 4 . Reibe 
berübergenommen. Es ist also rag neben rovg jünger. Dagegen rät 
man, wo -ag statt -avg begegnet (TtkLad^ ^yariQag), zunächst auf 
Altertümlicbkeit. Zu beachten ist TtXtag vor einem Consonant, Ttkiavg 
am Schlüsse des Abschnittes. Ist das, so fragen wir, mit dem zu- 
sammenzubringen, was wir oben beim Artikel lernten? Die Accusa- 
tive ^yareQag und d'vyaxiqavg können freilich, weil sie beide vor 
Vokalen stehen, die Entscheidung nicht herbeifOhren. Sie wird auch 
nicht gebracht durch Hinzunahme folgender Nominative: 
VI, 19 € ytarad'kpg e eTtianiraccrg t^ 

IX, 41 € KaTaS-kvg r^ 

X, 27 o ytara&ivg, /<«^'-; IX, 21 ofipvg xQipirö] IX, 38 o^oaag ra; 
denn die Beispiele sind zu gering und ausserdem unter einander ver- 
schieden. 

Wir kehren zurück. Die nominalen Accusativformen befolgen, 
wie wir sehen, die Regel nicht, die wir beim Artikel kennen lernten. 
Sie haben -pg ohne Unterschied vor Vokalen und C!onsonanten '] . Das 
eine Beispiel III, 50 oqyLWTiqöS d^ Ificp rag ytäSeordpg wird infolge 
der Assimilation seinen Nasal eingebüsst haben; es steht allein sechs 
Formen auf -opg gegenüber. Was hier sicher ist, können wir für 
TtXiad 8e vermuten, dass es also wegen der Assimilation aus Ttkiavg 
hervorgegangen ist. Dann bliebe nur noch IV, 47 ^lyareQag mit 
scheinbar altertümlicher Foim übrig. Es wird aber ratsamer sein, 
ein aus der Ähnlichkeit der Zeichen entschuldbares Versehen als eine 
Ausnahme zu constatieren. 

Eine ganz besondere Behandlung ist den Accusativen des Demon- 
strativpronomens zu teil geworden. Man liest 

V, 7 Tavxag fiep [a7t]oXap%apep 

V, 12; 16; 21 rovtög euep tcc KQefiata u. V, 27 tovvopg exep. 

V, 24 TOVTög apaiXl&d'at. 

Wir glauben, dass — da auf einer Seite der Formen doch eine 



\) Ebenso argivisch: Fouc. 115» steht Aiyivaiavi vor Vokalen und Conso- 
nanien. Vgl. auch tavs t-, Cauer 51, 4. 
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Unregelmässigkeit constatiert werden muss — ravtag fiiv und tov- 
Tovg BY,EV richtig sind, dass also das Demonstrativpronomen der Regel 
des Artikels folgt, rovrög exev aber und rovrög avacled'&at eine 
ähnliche Ungenauigkeit aufweisen, wie wir sie oben beim Artikel in 
zweimaligem rovg vor (.i- gegenüber siebenmaligem zog vor Gonso- 
nanten beobachteten. Die Tafeln fallen offenbar in eine Zeit, wo die 
strengen Unterschiede in der Behandlung auslautender Silben vor 
vocalischem oder consonantischem Anlaute sich — vielleicht wegen 
der Nominalformen — allmählig vei'wischen ; das beweisen recht deut- 
lich die oben angeführten 6 Nominative der Participia. 



Consonantismas. 

I. X, TTj T in den Pronominalstämmen. 
Volares x oder q (CoUitz). 

a) qo =7to \) b-7t^ II, 35. XI, 21. XII, 32. So auch CJ. 3053 A, 

11. Vgl. ravT^ 2554, 76; aXX(^ VI, 14; ferner 
q 2554, 111; 144; s. auch den Index. 

2) O'Ttl I, 42. VI, 29. IX, 23. XII, 25. Vgl. enaTeqri 
CJ. 2556, 20; 26; 28. 

3) O'TCvl IV, 15. S. p. 61. 

4) b-7t6y(.a X, 33, o-7t6% V, 23. 

5) b-TtoTTot und b-7t6%xai, S. p. 28. 

b) qe ==re 1) re-nal III, 25; 32. 

2) 0'T€i(f IV, 52 = av. ca-hydi, vgl. o-rt^i = ci- 
hmi, S. p. 54. S. Joh. Schmidt K. Z. 25, 92 ff. 
reo = ca-hya, Hes. tbIov tioIov KQrjreg. Meyer 
§ 437 c. 

c) qi = Ti^) 1) o TL II, 50. III, 3; 4; 9; 15; 34. XI, 26; 50. 

r[C\ III, 26, Conj. I, 5. VIII, 16. 



1 ) Das attische ntr. pl. aaaa ist bisher bezüglich seines Anlautes dunkel ge- 
blieben. G. Meyer, Gr. Gr. S. 346 fragt: »« = w?« Die Schwierigkeit aber löst 
sich sehr einfach. War einmal das Relativum «-t;« d. i. cttsaa gebildet, so schuf 
man danach die eigentliche, einsylbige Form aa (= t^«), welche die Megarenser 
bewahrten (Ahr. II 277, 7 u. Anm.), dem aaaa zuliebe in eine zweisylbige Form 
um, natürlich ohne den das Relativum charakterisierenden Hauchlaut. Weil <t« 
hinsichtlich des Anlautes aus der Formenreihe des Stammes ti- herausfiel, wurde 
es unwillkürlich mit dem gleichfalls singulären a-aaa in Wechselbeziehung ge- 
bracht. 
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2) O'Tifii S. p. 45. 

3) oi-Tiveg V, 26. 

4) zl III, 1; 23; 29; 30; 43. VI, 23; 43. IX, U. X, 30. 

5) an II, 54. III, 20. IV, 33. VI, 5; 8. VIII, 3. K, 43. 
XI, 4. 

6) zig III, 9. IV, 29; 31. VI, 13; 37; 47. VIII, 17 bis; 
53. IX, 8; 43. X, 20; 30. XI, 21 [tlg IX, 25]. rü 
If X, 33. fiirig V, 13; 18; 22. ^ii[T]i[g] IV, 14. 
fiizilg] VIII, 13. 

7) rivccy acc. pl. VII, 13. 

8) av-ri-v IV, 4. — 

Die Zeitpartikel o xa (= o ts) steht I, 39, ox* V, 5. Vgl. tok' 
CJ. 2556, 40; zoTta Cauer, 121 C, 14, Ttona ebenda A 37. 

II. Mit jod verbundene Lautgruppen. 

1. Tj- = r-; "Zj- = -rr-, wie im Thessal. , Boot, und der 
att. Volkssprache; -zz- ist wahrscheinlich aus -aa- hervorgegangen. 
Grundz. 666. 

a. Anlautend: fehlt. 

b. Inlautend: o-Ttozzoi IV, 40, 6-7t6zzac IV, 42. 

[oViro]* I, 15. 

i^aqzovoLvg I, 16 d. i. xaQzzovavg = HQelaaorag 
iazzq VIII, 47 {a-nzcttj a-azja^ i-a-azja, earja^ 
eaaaa^ laaaa, iazza). Über eaoaa vgl. Ahr. II 
324. Joh. Schmidt, K. Z. 25, 592 *äaai in epz-aaoL 
Meyer § 18. 

TQlzQa 1, 36, gewiss verschrieben aus zQczzd »das 
Dreifache«. Vgl. Hes. ötzzdfievov (= dizja-o-fÄevov) 
aQVOVfievov Kq. 
Anhang, v + zj := va ^ wie im Thessalischen. S. .p. 43. 

2. d-j- = &-\ -d^j- = -^^- (sonst schliesslich -aa-). 

a. Anlautend: fehlt. 

b. Inlautend: -dhyai- die Infinitivendung des Mediums und Pas- 
sivums, also -e-d^d-at, mit passivischem a, welches urgriechisch ist, 
"B-a-d^&aty daraus ggriech. -ead-ac, elisch -e-aoac, kretisch -c^^a^ 
-6-0-^^at : 'E-d-d-aL = -^e-a'&a : -fued^a = -ead^e : -«-^^6 2. pl. 
med. [dhve] mit e wegen -ze im Aktivum). Hierzu zwei Bemerkungen. 

1. Lokrische Infinitive, wie eliazat^ xQtiazat^ ageazat, TtafiaTO- 
q)ay€iazai müssen ihr -a-zai fttr -a-&ai nach den Imperativen -s-o-tt) 
(XQrjOzcOj ekiaziü) oder dem -a-r- anderer 3. Personen umgebildet haben. 
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2. Die kretischen Imperative, wie a7to-fei7tax^x^öj haben un- 
regelmässig ^^, weil auf unsern Denkmälern -a-r- sich durchgängig 
erhvllt. Der richtige Zustand,' wie ihn das Lokrische bewahrte, ist im 
übrigen Griechischen durch -a-d'e und -a-d^ai^ im Kretischen durch 
-d-d^av verdrängt. 

Die Form S^aldd-^a (s. p. 37) gehört nicht hierher; denn urgr. 
und kretisch ist d-aX-aaaa anzusetzen. So heisst es später. Auf un- 
sern Denkmälern wttrde die Form nach II, 4 d-ak-axTa heissen. 

3. dj- = -<J-; -5j- = -Ä(J-. 

Dem Entwickelungsgange d'-p (s. p. 34) steht der von d'-Ä zur 
Seite. 

Allgemein anerkannt ist jetzt, dass äol. ad an- und inlautend 
nur unvollkommener Schriftausdruck für 9 sind, wie böot. öt (Meister 
1, 264). Der weiche interdentale Spirant aber ist fürs Böotische 
(Meister 263), Elische, Megarische und Lakonische erwiesen. 

Der Dialekt unserer Tafeln schliesst sich dem an. Das Zeichen 
t giebt es nicht. Urgriechisch assibiliertes d ist, wie im Böotischen 
und Lakonischen, anlautend durch d (d. i. jz), inlautend durch öö 
(d. i. zz) vertreten (Meyer § 284). Wie weit die sibilierte Aussprache 
die urgriechische Explosiva ergriff, ist uncontrolierbar. Es scheint 
der Dialekt schon der Stufe des Böotischen und Elischen nahegerückt 
zu sein (z.B. böot. Qeo-^oxog^ elisch Ca^uo^, Blass, SGDJ. 314). Man- 
beachte die Parallelen 

TtQoad-e wirdTtQO^-d'a, ra^ ^yaregag (IV, 47), availe^^aty ^ 24 {=ppy) 
rolaÖB wird rolSds (XI, 19), %ad de (IV, 41), diyiaddev I, 20 (= zz). 

Wir erinnern hier noch einmal an die Beispiele von S. 1 8 , wo 
auslautendes g mit anlautendem ^ und besonders d assimiliert wurde. 

Belege. 

1 . Anlautenc^es ö = att. C 

III, 41 düö gen. sg. (d. i. ^(oov) 
rV, 49 ööog nom. sg. (d. i. ^(oog) 

IV, 21 doot opt. 

IV, 27 ag xa doövTi, vgl. böot. Siog xa SumvS^i SGDJ. N. 747«, 

i;mav&i, 405; 406». 
VI, % ctg % b TtaTsö öof, vgl. böot. ag xa Cufsi SGDJ. N. 401, 

406^ 406«. 



4) Von diesem Gesichtspunkte betrachten wir auch den Wechsel von ov^eis 
und ov^sk, den Meyer § 215 falsch erklärte. Vgl. Curtius, Leipz. Stud. V, p. 489 ff. 
Beisp. fürs Kretische Heibig 4 5. Ebenso erhalten die St. X 126 notierten Bei- 
spiele OBvtiqag (argiv.) und Jafjto^^uqiaos (lak.) erwünschte Aufklärung. 



' y 
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IX, 33 ai xa 60^ 

IXj 44 aq -a 6 Ttaredöf d. i. 7taTijd diinj. 

Vgl. die Inschrift von Dreros, Cauer 124 A 16, 47 Jfjva, JHjva 
Voretzsch Z. 6 Tora CJ. 2555, 4 4 Tay, Tavog auf Mttnzen. Eckhel 
II, 304 Tri^yaj Bergmanns Inschr. 60, 64, 77. Meyer § 264. 

2. Inlautendes dö = att. C, nur in einer Analogiebildung. 
I, 20. XI, 27 und 28 di7ca8Ö€v d. i. diTcct-^eiv. 
I, 7 yLaza-dixaddeTö. IX, 30 ; 38 ; 50 dvKadSitö, 

Anhang. In unserem Dialekte heisst es oSeXog: II, 45 dvodelovg. 
II, 4 4 [d]del6vj — böot. oßeXogy attisch öiwßella nach oßolog (Meyer 
§24) — , Hes. aber hat odoAxa/ ' bßoXoi' K^i^Teg, Heibig 4 4. Wegen 
müsste es eigentlich oßolytai heissen, vgl. Joh. Schmidt, R. Z. 25, 
454 ff. 

4. a) xj = TT. b) yj = dö. 

b) ist belegt durch 

TtQaööid'd'ai I) 35 in demselben Sinne gebraucht, wie 7t qo- 
^avTiDv Cauer 424 C. 23 »eintreiben«. Vgl. 7t(fäyog, evitfayla. 

aw-€g-{a)aödf III, 43, vgl. aw-€a-aa%aai III, 46 «mit heraus- 
schaffen«. aavTw und aäddw , wie adxog und aaytj Fick 
II 284. aa^ac (Xenophon), eaaae (Hippocrates). Curtius, 
Verb. I, 34 3. 

Ausnahme, TtQtlyova XII, 34. Schon längst ist erkannt wor- 
den, dass jtqeaßvg und latein. pris^cus in ihrem ersten Bestandteile 
identisch sind; beide gehen auf die Länge tcqeio- zurück. Auf la- 
teinischen Inschriften hat nämlich das / von pris-cus den Apex (Bram- 
bach, Orthographie 25), und kretisch liegt Tt^slayvg mit Ableitungen 
(jcQeiayevTagj TtQsiyevtdg, böot. itQtayeUg, Ahr. IL 4 4 4, Meyer § 4 43 
Anm.) schon längst vor. Das erschlossene rtqua- hat in skr. pra-yas 
»früher« sein Analogen (Grundz. 479). Aus Ttgelayv-g »früher geboren« 
(Brugmann K. Z. 24, 62. vergleicht lit. gu- in zmo^gu-s) wurde analog 
dem att. TtQsaßv-TSQog , um die comparative Bedeutung auch an der 
in ihrem Ursprünge nicht mehr klaren Form hervortreten zu lassen, 
ein Comparativ *7tqua-yLo)v gebildet. Wegen der Verbindung mit 
^ing hier yj vermutlich nicht in dd über, sondern Hess j ausfallen, 
also TtqeLaytDv und daraus itqeiyytjv oder Ttqeiywv. Superl. Tt^eLytarog 
für *7tQ€laytaTog. Dass das et in 7cqBoßvg verkürzt ist, hängt, scheint 
es, mit der Natur des Zischlautes zusammen: so gut wie man in ea- 
Xr]Ti€ ein Jota hinzufügte (el'ax'^x«, Beisp. Meyer 4 4 0), konnte auch der 
zweite Bestandteil des Diphthongs vor der mit dem t-haltigen a be- 
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ginnenden Doppelconsonanz verschwinden. Wegen Wegfall von j vgl. 
böot. laQaQxovtüiv, Meister I 246. 

5. A7 = ü, aXkog mit Zubehör, avvakXi^o- IX, 53. IX, 44. 

iTCtßaXXö und Ableitungen; 

xaXiia%a XII, 32 zu yiaXog IV, 39. 

^likX^ I, 1 

xbIIbv X, 42; 46. XI, 2. 
V, 6 muss Tov ahv xv.Ap einen Eigennamen enthalten. Vom 4. 
Zeichen ist ein kleines Häkchen erhalten, welches wohl auf X weist. 
Deshalb vermutet Gomparetti Kv[X]Xq, Eine Entscheidung ist nicht zu 
treffen. Es könnte auch Kv\^]X(j (bezeugt als Namen sind KvytXog 
selbst, dann KvxXwVj Kv^Xevg) an der Stelle gestanden haben. KvXXog 
würde jedenfalls keine Assimilation von Xj enthalten. Hier ist XX 
entweder hypokoristisch aufzufassen und der Name auf die kretische 
Stadt KvXiaaog zu beziehen (wie jemand KvGtoog^ eine Sklavin ^EXbv- 
aivtov hiess) oder ist dasselbe wie in -KvXXog [curvus), wohin wohl 
argiv. KvXXiag, thessal. KvXXog zu stellen sind. 

III. Mit / verbundene Dentale. 

i. rf = T-; -t/- = -rr-, wie Böotisch und Altattisch. 

a. Anlautend: fehlt. Bei Hesych. noch TfE. as KQrjTeg (cod. tq^). 

b. Inlautend: jcgo-reragTOv XI, 53. S. p. 64. Wann r£- vortrat, 
unbekannt. 

2. ^f = &-', -^/- = -^*-. 

Die Endung -e-a-d'x^e (= -dhve) ist nicht belegt. S. II, 2. 

3. Sf = <J-; -<J/- = -68-. 

a. Anlautend: öi-TtXel II, 7; 26. HI, 15. V, 39. VI, 22. IX, 13. 

öi'TtXelap VI, 42. 

IV. T + a = [aa, daraus] tt, vgl. attisch naaovio^ xarrviOj 
Meyer § 285. 

Belegt durch darTövratj conj. aor. V, 34, aTto-äarTad'd'ac IV, 29, 
(vgl. aTtoöaaaea^ai X 118, daaaawo A 368, äaaalfied'a ß 335, <Jaa- 
aaa&ai v 216, ödaaa^aL J511. X120) zum Praes. dari&^at. 

Inschrift von Dreros Saaaaa^waav^ Cauer 121 C, 39 D 7. xa- 
reöaaaafie^aj Herakl. Taf. II, 28. novtdaaaaiABd-a II, 54. 

Wie mag dies fttr ao eintretende rr gesprochen worden sein? 
Dürfen wir aus den Verschreibungen ^aXa^^a statt des erwarteten 
^dXaTTa oder ^dXaaaaj TTf]va und T(T)äpa statt ^fjvaj worin S 
steckt, einen Schluss ziehen? 

V. Die Aspiraten. 

Der Hauchlaut wird auf unsern Tafeln weder allein noch in Ver- 
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bindung mit den Tenues geschrieben, wir lesen also n, n, % fttr die 
ggr. Aspiraten, auch y.o IX, 32 = xai o, xag VIII, 50 = xai ag. • 

1. X == ggr. X a) anlautend xcQavg I, 26; 34 

TceQevovaa III, 53, s. Index. 
äv'üöQlv XI, 40, iTti-yLÜQlv XI, 6 

xöpflf rv, 35 

TtQO-XOOV X, 39. 

b) intervokal STCideytid'ai XI, 25. 

ap-doTiädiuev = av-donäS d' exev IX, 34 
sind unsicher; denn diicofiai ist äol. (Meister I 420), ionisch, dorisch 
(Ahr. II, 82) bekannt. Mit avdond speciell vergleicht sich gut arkad. 
ea-dond SGDJ. 4222, 40; 54. Herakl. Taf. 1, 405 deyniwTai. 
Sicher sind dagegen 

€xo, mit Zubehör, TtarQöurAog = ^iraTQüi'iovx^S 

aTto-XcLY.^ VI, 6, dTtoXaxövTi VI, 9. 

kaniv IV, 47. III, ^9. 

öiaXaytovaav VIII, 4; 24, dca[X]ax6vTüV V, 50. 

fioiTclöv II, 24, fiotxlovT^y acc. II, 44. 

c) in Verbindung mit Consonanten 

a) anlautend xQS&^ai II, 35, nQt^ai XI, 49. XII, 24. 

7tQ€log III, 44. V,'38. 

7LQ€0g III, 40 U. 0. 

yLQefiaraj sehr oft 
TtQovö I, 40; 37. 

j^) inlautend aq%üv XI, 54. 

daßxi/av'l, 32 s. I, 8. II, 9. 
Xatmdvev IV, 39, auch a/ro-, äia-l. 

2. TT = ggr. 9) a) anlautend afi-Tcaivi^ai s. Index. 

äfi'-Ttaväftevog s. Index. 
äfi-7tavroy s. Index. 
av-navaiv X, 33. 
7ir«p-, 7r«^f III, 4. V, 37, 

Ttiqot III, 2; 23; 30; 43. 
Ttvlag VII, 54. VIII, 6; 4 4; 32. 
Ttövlöj Tiöviovreg I, 4 8 u. s. w. 

oiTto-Ttövf I, 4 9, s. Index. 

b) intervokal ctTt-eTaiQü II, 5; 25; 44. 

Iv'VJtave II, 54, iv-vitave III, 34. 
olWf II, 3, o%7tev II, 47. 
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OTtÜöv IX, 26. X, 20. XI, 32, OTtil^ XI, 36 ; 39. 
TQOiTtev III, 49, TQOTceTai XII, 28, TQajtid^ai VIII, 
50; 53. 
c) in Verbindung mit Gonsonanten 
er) anlautend — 
ß) inlautend adBXnuog s. Index. 

avTiLj aiiTcL s. Index. 
av^OTSQOig I, 21 . 
fi8V7t6[fi]Bvog IX, 54. 
oQTtavo-SiyiaGTaL XII, 23 ; -av XII, 27. 
3. T = ggr. ^, nur vor Gonsonanten 
a) Tvarov V, 35 == S^tjtwt, 

ß) avTQö[7t\ov X, %^y avTQÖTtov XI, 24, avTQOTtiva X, 43, 
aber il&ov VII, 1 . 
Dagegen ist d- in folgenden Fällen geschrieben 

a) anlautend, UTCo-^av^ und andere Aoristformen s. Index. 

SiTto-d'ifieVf auch xara-, BTti-d', 
Ttara-^id'i^^ai VI, 4. wohl xaTa-[(T)]t^^^^at. 
^elelac X, 53; 50. 
^M/a X, 42 = *^i'ivä, s. p. 59. 
SvyaTiQavg IV, 42. S. IV, 43; 47. VI, 4* 

b) inlautend iXBvd-sqog II, 7 und sehr oft, s. Index. 

Aid'ialXBvg V, 5. 

Ttll&vv VI, 52. 

%vd[o]&BV III, 27, kvöod^iSiav II, 1 1 . €X6i:^' VI, 55. 

ätaS^ele IV, 29. 

viTia^ I, 23; 39; 53. IV, U. IX, 13. 

ttTto-qqld'ivtL XI, 4 7. 

x^t^l III, 41. 

aUe^l II, 21 , ivavXed^VTog II, 30. 
Die Aspiration ist unterlassen in naT^tatafiev I, 53, VTreQ-ytaT- 
tardfiev XI, 35, xair-tcj[TaT]ö I, 44, Ttivr^ aiieqiv I, 25, feycaExovf' 
a^SQäp VII, 12, ^oihIovt' kliv II, 44. 

Ein Versehen des Skulptors ist yLavtaTaael I, 50 St. xara-cnraa^e, 
veranlasst durch das vorhergehende xar-*a[raT]ö und folgende xai^- 
LaTa^ev, welche mit xaTaaraaet wechseln. Letzteres steht an 13 
Stellen; dazu noch 2mal €7tL-^aTaaTaael, 

Die Entdeckung neuer Denkmäler beweist immer deutlicher, wie 
frühzeitig schon ^ Spirant geworden war. Wenn eine Form ytava- 
^L^id'd'at geschrieben werden kann, so ist es unmöglich noch von 

Baunack, Insckrift von Gortyn. 3 
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Aspiraten zu reden. Hier ist & gleich p; wir kommen darauf unten 
zurück. 

Kret. ^^ oder ^ = ggr. a&. 

a) ^iQoiy&a V, 8. VI, 24. IX, 21, JCQu&d^ IV, 52. 

7tq6&a IX, 17, 7Cq60^" VII, 43. 
ß) ajto-feutad'd'ö XI, \ \ , afi-Ttaivid'&ü XI, 4 8, aTto-diöo&d-ö VI, 6 

onvU&ö VIII, 32. S. p. 28. 
y) av-adi^&ai V, 24, mto-daxTad^^ai IV, 29, daxi^&ai Vs. 2S: 
38. V, 30; 32, Äairfc[^;^atj V, 42, doköod^O^ai II, 36, öoköaai^- 
^ai II, 44, 7i^i&&ai II, 35, iA]i;aa^^ai VI, 53, aX-lvL'h&ai II, 
30, oTivie&d-at III, 49, n^aööed-^ai I, 35, Ttara'-^i&id'&at VI, 
4, bvi^d^ai VI, 4. — a[y]«^a£ IX, 42. XI, 42, av-adi^at VII, 
40. X, 44. XI, 34, waap^)]^a£ XI, 4, ano^ati^aL VHI, 7. 
ijci'dexid'aL XI, 25, dexaad'ai X, 28, ano-do^ai VI, 40, 34. 
xß^;>at XI, 49. XII, 24, OTtvii^ai VII, 46; 20; 23; 26; 42; 5 i: 
54. VIII, 5; 49; 23; 28; 35; 39. XII, 33, d7tvi€^a]i VIII, \t 
oTCvii^ai] VIII, 26, eTti-OfCsvaa^ac X, 28, xaTa-^d-i^Oi X, 29, 
TQaTtid'at Vni, 50, Tßa7r£^[a£] VIII, 53, afi-Tcaivid'ai X, 34, 
or^;5^aM X, 25. 
Ggr. a-d' erleidet also Assimilation des alveolaren Zischlautes an 
den interdentalen; sp wird ppy so ja auch ra& dvycttiqag IV, 47. 
Das wirft ein Licht auf die Entstehung von ^^ aus (Tt, was spätere 
Inschriften aufweisen, z. B. Id'&ävtL^ id'^[a\vtBgj ov[ve]d'd^<jt, E. Berg- 
mann, de inscriptione Cret. ined. Z. 54, 67. Die von 

Röscher, St. I b 407 Meyer § 244 jiot, tt, t^, ^^« 
Hey, de dial. cret. 33, Allen St. HI, 243 »ar, a^, ;^;^it 
Heibig, Progr. 45 »ar, a^, r;^, ;^^« 
aufgestellten Übergangsstufen birgen in sich so greifbare physiologische 
Unmöglichkeiten, dass eine ausführliche Kritik unnütz erscheint. Uns 
ist zweifellos, dass, wie a^ zu \^& ward, so ai erst in xH und dann 
in ^^, geschrieben auch ^ oder r^^), verwandelt wurde, also .s/ 
pt, pp. 

Obige Sammlungen erweisen, dass ^ an- und inlautend vor Vo- 
kalen steht, dass vor v und ^, wo im Ggr. gerade gern & eintritt, da- 
gegen T erscheint. Es stehen also tvaröv und da^nvdv, av%Qü7cov udü 
'^Qefiara auf einer Linie, und xeQavg — e'xcy, TivXdg — oneköv ge- 



il Vgl. büot. onii^oilXuy aus deu Phünissen des Straitis, Meister I, ^65. 
Hes. IrO^ai d. i. ^r&ai' xa&rjaB-ai. Hes. ind-ov to nvqieq)9-oy s= vtf-toy, ßvr&ov. 
nl^^og = ßvmoy Curtius St. IV, 202. 
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geüüber wäre *riva — ^Ttkirvp zu erwarten, also müssen &lva — 
TtkiMv einen andern Laut enthalten. Oder stand die Sache so, dass 
die Kreter die Zeichen für jf und q) von den loniern noch nicht über- 
nommen hatten und also, weil sie H überhaupt nicht besassen, für 
KHj TIH einfach x, tv schreiben mussten^ dagegen zum Ausdrucke von 
TH bald nach Analogie von % und q) verfuhren, also nur T schrieben 
(vgl. xar-tarajucr), bald zu einem besonderen Zeichen griflFen? Dann 
wäre überall Aspirata zu constatieren. Dem halten wir aber ent- 
gegen, dass bei dieser Annahme die Verwandlung von ad' in && und 
die von ar in d'S- unbegreiflich wäre, zum mindesten dd- als t-th 
gesprochen zu denken wäre, was man doch wohl r^ geschrieben 
hätte. Wir wollen dabei auf ytata-'&ided-d'ai kein weiteres Gewicht 
legen, das gegen die sonst bekannten Gesetze verstiesse. Es kann 
Versehen sein. Auch die Parallele von d — S (s. p. 29) wird für ^ — p 
sprechen. 

Die Denkmäler aus Epirus und Thessalien, aus Böotieil und na- 
mentlich auä Lakonien bezeugen in mannigfacher Weise die spiran- 
tische Natur des ^, und mit ihnen teilt nach unsrer Meinung das 
Kretische den Entwickelungsprocess. 

Was das Lakonische anlangt, w^elches hierfür besonders gern ci- 
tiert wird , so bedarf es einer besonderen Bemerkung. Dasselbe hat 
nümlich, wie es scheint, den Process von d:p zum alveolaren a 
weitergeführt; Stufe i und Sl werden aber gewöhnlich nicht aus- 
einander gehalten. Die Schreibung a für ^ tritt verhältnismässig spät 
ein, etwa nach dem Ende des peloponnesischen Krieges (Rirchhoff, 
Sitzungsber. der Berl. Akad. 4870 Jan.). Die ältesten Denkmäler z. B. 
geben nicht einen einzigen Beleg; es giebt auch nicht ein einziges 
dunkles Wort, in dem wir durch zweifelhafte Lesung zu Bedenken 
genötigt wären. Beispiele s, jetzt MüUensiefen , Diss. Arg. VI, 186. 
Dazu kommt ferner, dass auch die Inschriften gleich nach 400 noch 
das ^ bewahren. Es war auf diesen in den erhaltenen Worten nur 
zweimal Gelegenheit geboten ^ zu schreiben, und beide Male steht 
es in avid'BTLe (MüUensiefen p. i 46) . Gehen wir nun die Inschriften der 
Zeit nach abwärts weiter durch, so begegnet nach einer längern Pause 
erst eine Inschrift wohl von dem 206 bei Mantinea durch Philopömens 
Hand gefallenen Tyrannen von Lacedämon, Machanidas, die also lautet: 
May^avidag avid'rjxe r^ ^Elevalt^ (p. 151). Hier machen wir also die 
höchst auffällige Beobachtung, dass neben dem in avi^yte erhaltenen 
^ das erste Mal a für 3 bezeugt wird in ^Ekevalif, ^EX^vala ist näm- 
lich eine lakonische Nebenform von der bei Pindar unter dem Namen 

3* 
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^EXBvd'ii} vorkommenden, sonst als Eileldvia bekannten Göttin. Die 
Form ^Ekevd-lff selbst hat eine andere lakonische Inschrift, Weil, Mitteil, 
d. d. arch. Inst. I \ 62. Die etwa dem 2. oder 1 . Jahrh. vor Christo ange- 
hörenden Inschriften 55 und 56 bei Mttllensiefen und die späteren haben 
a statt d- fast ausschliesslich nur vor Jota, ganz selten, schwankend und 
spät vor einem e-Laute, nie aber vor einem andern Vokale oder Diphthong, 
z. B. 56 Si'diytTag neben i^ya^oxA^g , Ev&vxXijg, 55* Si-nkijg, Si- 
no^rtog neben Qiwv, auch 203^ bei Foucart, CJ6. 4248 und sonst, 
55^ 2i-x€iQrjg, 2l-7Cofi^og, 2i^Q-in7tog neben Qdkiogj ^/iya&OTckTig, 
GvQOog; 55^ 2lwVj Siwviöagj SixaQtjg, SiöinTag. Wir sehen also, 
dass gleichnamige Männer 2l(ov und Giary geschrieben werden, nicht 
*2ifs}v oder *0io}v. In der nachchristlichen Zeit kehren dieselben 
Namen wieder oder es tauchen neue auf, wie Si-firjUdag im 1. Jhr. 
nach unserer Zeitrechnung oder Sifxrjdrig aus der Zeit Hadrians, immer 
die oben betonte Beobachtung bestätigend, dass a statt ^ nur vor i. 
höchstens einmal vor seinem nächsten Verwandten, dem 6-Laute, er- 
scheint. Wie unbestimmt die Schreibung a fUr ^ vor e eintritt, zeigen 
&rjQawkag (CJ. 4441), OsaTtiaiog (Fouc. 462**), üavdiqQiayLog (CJ. 
4278), navd^qag (4279), QeqaTiv&v (Fouc. 483»>), femer alle Zu- 
sammensetzungen mit Qbo- neben 2rjQi7i7Cog (vgl. MüUensiefen p. 4 87 
zu 4 88). Noch auffälliger ist das Schwanken in den etwa gleichzeitigen 
Inschriften Fouc. 462^ 462^ und 462J. Dass das a wirklich der al- 
veolare Spirant war und nicht etwa ein unvollkommener Ausdruck 
der interdentalen Fricativa, beweisen uns die Notizen der Gramma- 
tiker von dem Wandel des ^ in a\ denn diese stammen aus der 
nachchristlichen Zeit« wo t^ sicherlich ganz allgemein die interdentale 
Spirans geworden war. Wenn nun diese Grammatiker einstimmig 
berichten, dass die Lakonier ^ in a verwandelten (vgl. unter anderen 
Apoll, de synt. p. 39, 3 ol fiiv akXot ^aiQielg TtjQovai to ^, ^amoveg 
de xal elg a neraßaklovai — also zu Hadrians Zeit), so können sie 
doch sicherlich nichts anderes sagen als dass p in s umsprang. Das 
geschah aber eben unter Einfluss jenes t, welches wir in den In- 
schriften immer die Schreibung ai statt S-i veranlassen sahen, und 
das ja überhaupt in der griechischen Sprache eine Vorliebe für die 
Nachbarschaft des Sibilanten hat (ähnlich böot. -v^i statt -^ti, arkad. 
TiQip(ovai)j eine Vorliebe, die zum Teil in der Natur des Sigma mit 
begründet ist^). 



4) Einen Anhalt für die Datierung des Vorganges aus den Texten des Alkman 
und der Lysistrate zu gewinnen, muss man aufgeben. Alles spricht für die von 



Consonantismus. 37 



Wir kehren zurttok und wagen auf Grund dieses Excurses die 
Vermutung, dass die Fricativierung vielleicht überhaupt bei folgendem 
i anhob (thi : pi) und sich dann verallgemeinerte ^). 

Die späteren Inschriften auf Kreta bestätigen nur die Ansicht über 
die spirantische Natur des ^. Z. B. Aus dem 3. Jahrh. vor Christo 
stammt die Inschrift, von der wir oben Id-d-ävtL besprachen (Cauer 
del. 1 42) : hier steht Z. \ 7 ano ^alad-^ag^ 36 [d^a]lad^&av, dagegen 
31 [uTtb S-akalcaag, und S^alaaaa haben alle übrigen Inschriften 
(15mal nach Heibig, Progr. 12). Jene zwei Fälle mit && sind also 
offenbar ein Versehen des lapicida, welches uns beweist, was wir 
beweisen wollen. Über d-aX-aaaa vgl. Stud. Nicol. 19 ff. Warum 
Meyer den Ausführungen M. Schmidts K. Z. 12, 215 und nicht Helbigs, 
Progr. 12 beistimmen will, ist nicht dargelegt (§ 214 Anm.]. Zu be- 
achten CJ. 2554, 185 KAITSi^AAA02lSi:S (Var. AuiuiH2IQ2), 
welches doch nichts anderes als aal Ta;g allußg attjg sein kann. 
Übrigens notierte auch ein Grammatiker aelvat' ^eivai KqrjTeg (bei 
Hesych. ; Heibig aeiveg' S-lvegfj, 

VI. Digamma. 

Im Inlaut begegnet / einmal in Verbindung mit a. Das ist 
[f]iaf6-(j>oiQOVy X, 53. Der erste Buchstabe ist auf dem Steine 
nicht mehr sichtbar. Die Ergänzung kann man aber für zweifellos 
ausgeben. Zum ersten Male sehen wir damit auf griechischem Boden 
Digamma des Adj. laog bezeugt, und des Hesychius Glossen ßitoQ. 
iawg, axedov (cod. ßlto Qlawg). Adxwveg (Ahr. II. 47); yiayov %aov 
— vgl. Grundz. 569 — , welche wir bisher durch skr. visu stützten, 
erhalten dadurch aus dem Schwesterdialekte Bestätigung. 



Kirchhoff (Sitzungsber. der Berl. Akad. 1870. Hermes III 449) angenommene Text- 
recension durch spätere Grammatiker. Das gilt vornehmlich für Alkman, vgl. 
Führer, Die Sprache und die Entwickelung der griech. Lyrik, Progr. von Münster 
1885. In Betreff des Lakonischen in der Lysistrate sei noch eine Beobachtung 
mitgeteilt, die sehr auffällig ist. Es lassen sich nämlich fast zu allen Wörtern, 
die im Cod. Rav. Aug. und in der ed. Junt. mit a geschrieben sind, teils dieselben, 
teils Ableitungen dieser Wörter im Hesych. als Glossen nachweisen. Die 3 Fälle, 
wo dies unmöglich, haben wiederum das gemein, dass, was sonst nie geschieht, 
der Scholiast ein to a avTi & oder ähnliches zur Erklärung besonders hinzufügt. 
Man kann ausserdem beobachten, dass auch die fraglichen Fälle in Bezug, auf 
den Rhotacismus im Auslaut und inlautendes dd für C, die in der Lysistrate 
vorkommen, in gleicher Weise Glossen der Grammatiker zur Seite haben. 

1) Vgl. Meister I 264, welcher die böotischen Endungen -yd^, -y&o, -y&o) 
für durch -y^i beeinflusst hält. 
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Intervokales / fällt durchweg aus, s. unten e). 

/ im Anlaut ist erhalten*). Ausnahme s. c). Hier sind die Belege: 

1. St. afo, sva-: fq X, 38. 

fov I, 48, füv II, 49. III, 36, fbv IV, 26. 
fä ntr. pl. II, 46. III, 48; 25; 32; 42. 

2. St. a/fi, sva-: fiv II, 40 lokativischer Dativ der 3. pers. 

3. fiytaaTog V, 51. fenaato VI, 34. IX, 24. fiycaaTov II, 40. IV, 41. 
fsKaazag I, 9; 30; 33. fe^aazap IV, 43. feytaTEQog I, 48. 

4. foixevg IV, 34. forAevg'u, 9. foixeog II, 42. III, 44. IV, 6; 36. 
fomia II, 8 ; 9. 

focycea III, 44; 52. IV, 48. foixiag IV, 3. foiTiiav II, 8; 40. 

foixlag V, 26. 

Iv-foiyü^ IV, 34. foixlöv IV, 35. 

5. folvö X, 39. Vgl. kret. Boivoßiog CJG. 2576, 40. Bolpona 
2554, 427. 

6. feQya[a]ia[g\ VIII, 44. Dazu feQ%oai X, 30. 

7. //xOTt IV, 43. XI, 47. feyLoiyLOVT. VII, 42. 

8. feficig gen. f. V, 40. fe^ia acc. ntr. III, 38. 

9. dvodsTLa-feria acc. sg. von -vt^g XII, 34. 

4 0. felTtövTL VIII, 4 8. f€[ij{7c']ai VllI, 4 5. 7tQ0-fEiitaTÖ II, 28. 
/tqO'f[e\L7taTü XI, 50. aTto-feurövTi IX, 38. öca-fetTtdfievog 
IX, 27. aM-fema^d-ö XI, 4 4 . 
4 4. 'A.arafeXiiivöv X, 35. XI, 43. 

Nur wenige Nummern verlangen eine erklärende Bemerkung; 
denn für die meisten hatten wir bisher Belege. 

a. Röhl, CJA. 476 spricht sich über die Form xarafek^ivöv so 
aus: »Perfectum Aai:afEX(.iBvu)v fuerunt qui ductum psse putarent 
a Ttara-fiXtü , nescio quo iure arbitrati reduplicationem hie neglegi 
potuisse. Rectius fortasse ycarafeXfiivwv flexum existimatur de xar- 
afiXktj^ cf. aoXXrig akrjg akl^co fjktalav. Nach der über intervokales 
/ beobachteten Regel müssen wir mava-flX^ivöv trennen (vgl. die 
Compositionsformen unter no. 4 0). Das kann aber nur xaTa-ßrjkjLieviov 
d. i. :iaTa-fe{f)€X-/.iev(üv sein, — so schon Heibig, Dissert. p. 8 — 
von derselben Wurzel, wie herakl. ey'frikrjx^lojvTc Grundz. 550. Elisch 
aTCO'frjkioL SGDJ. 4 4 54. Einige Ableitungen davon sind St. X, 429 
besprochen. Vgl. Hes. ßelXiov cLvv%ig KQrjTeg, also i» bedrängt, un- 
glücklich«; dazu noch yel-aov' ärvxeg (Suffix?). 



1) Hier ist/ durchaus consonantisch; man beachte, dass davor nie elidiert 
wird, xa vor / II, 9. III, 4i. VIII, 4 8, de II, 42. III, 52. .X ö3. 
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b. Das Femininum fefiä wird in einem Zusammenhange gebraucht^ 
nach dem die Bedeutung nicht zweifelhaft sein kann, fcf-ia %av7€iöifxa 
muss »Kleidung und Spangenwerk« heissen. Von fe^ä ist to fl^a, 
das Kleidungsstück, zu trennen; dies war schon aus Hesych. bekannt 
(St. X, 73 flF.). Ob äv7UÖ€fia attisch ^aficpc-deofti^ (vgl. ävadeofirj) 
oder *afi(pi'-örjfirj (vgl. dtddrjf^a) sein würde, lässt sich nicht entschei- 
den. In Hesychs Erklärung zu äfitpiöiai' ipilkicc. tlqUoi, da'ATvXiOi 
wird uns das Einzelne genannt. 

c. Die einzigen Fälle, wo anlautendes / nicht nachweisbar ist, sind 
ovav\X,1. oi/€i/V, 47. ovi^^aiW, L opi'»a[i]X,%^. Grundz. 322. 
alj wenn die Glosse ßat-Tcav [et ^ev] KQfjveg richtig ist. Wir 

haben aber, besonders im Hinblick auf osk. svaf\ keinen Grund zum 
Zweifel. Nach unsem jeweiligen Kenntnissen dürfen wir nur an dem 
r der Glosse Anstoss nehmen. Auf unserm Denkmal heisst es stets 
ai xa. 

Das anlautende aß ist in aelco — kv-aeU V, 36 — , wenn die 
Etymologie Grundz. 372 richtig ist (Meyer 222), anders als in ßtv be- 
handelt, was Osthoff, Morph. U. IV, 359 durch Einfluss von solchen 
Formen erklärt, welche er/, inlautend hatten. , 

d. In a7tO'QQ€^€VTL XI, 17, diQeawg IX, 36 haben wir Assimila- 
tion desselben. Die Form ÖL-qiatog kann ja — das muss bedacht 
werden — verschrieben sein, es ist aber auch möglich, dass, wie die 
einsylbige Form av- allein in der Composition üblich ist, die Kreter 
Si- nicht bloss vor vokalischem, sondern auch vor consonantischem 
Anlaute verwendeten : av^nÖQlv : ävaxMQ^iv = öl'Qsatg (d. i. di-QQe- 
Gig] : dtd-QQriaig. 

e. Beispiele für den Ausfall des / im Inlaut: 

kdö X, 36, fotniog^ fovKia\ fomia^ fem. s. o. ÖQOfxeeg VI, 36, 
SQOfieöv I, 41. III, 22, ÖQOfiiavg V, 53, vleog VI, 3, vleeg VII, 25; 22 
(vgl. TQieg d. i. TQij-eg)^ aiel XI, 25 (= alfsl), rtaidiov IV, 5 ; 10; 17. 
Über ara s. Vocalismus XXII. 

Die Grammatiker überliefern teils / — äßeliov [ijXwv ' Kq,\ aTte- 
^eßai [aTtOTtToelv ^) Äp], Xaißag (Mus. aajcldag' Kq. cfr. lalßw 
aaTtig, kai(pa' aoTtig mit cp für/, wie g)UaTi SGDJ. 1260; Grundz. 
600) und IßvTtTrjQ (?) [cod. ißrjKTi^Q s. unten vlrjv für vlvv] ißv^ Grundz. 
Ö85, Fick II 204] — teils geben sie Formen ohne /, z. B. öla Trjv fjiiiiQav 
Macrob. Saturn. I, 15 Grundz. 236; aeqaav [dqoüov Kq,] Grundz. 345; 
UxTag [Ttareqag also Terxag Kq. rj] rovg. ayqlovg rqdyovg vgl. lat. 
ibex, Heibig 22. 

Über das angebliche / in Glßog s. St. X, 83. 
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VII. Liquidae. 

4. Die Yerbalstämme all-e und el" werden belegt durch 

av-aike&d'ai V, 24 (d. i. algeiat^ai), av'aiki&ai Wl, 40. X, 44. 

XI) 34. Verschrieben XI, 4 avaikid'av, 
iy-aile&ivtog II, 30, alXe&f II, S4. 

Ttag-ilf III, 4; 10, iX-iv II, 44, il-ovra II, 37, ek-orai II, 34. 
av-eXerai conj. X, 40, elo\ß]ivö VI, 48, €Ao]U€(i^)ö VI, 52. 
Bisher war schon bekannt [a]f)a^^i^Tat, ag>aik[r]a€a&ai] auf Berg- 
manns Inschr. (Gauer deV 42, 82 u. 83) a[q)ai]Xi]0-9-ai (Köhler), CIA. 
II, 547, 6; zum zweiten Stamme aq>-il-ai GL 2557, 26, vgl. fs[i]- 
[{7t)]ai, inf. VIII, 45, von Btfckh unnötig in atp-ellev] geändert; denn 
es reiht sich an eil-aTO' eXaßsv (Hesych.), e^-eikato, elkaftevos (mit 
beibehaltenem Augment), aq>-€lkavTO, Gurtius Verb. II, 342; eX-ov[.iai 
I, 376. Über lokr. aQ-iarai Gurtius, St. II, 448. 

Aus den Grammatikemotizen ist Xaytrj' ^cmrj Kq, (Heibig 47) zu 
vergleichen, dann ßqvtv' yXvxv Kq. laQiyfAov xaqav %al d^qovv Kq. 
(Hey 45; Heibig 47). Über aTBqiag statt atEXiag Heibig a. a. O. 

2. Aid'[a\XBvg V, 5 ist zweifellos mit Inl t&p Ald-aXiwv,' Gauer 
424, 4 zusammenzubringen. Heibig (p. 48) vergleicht damit att. ^ei^- 
aXldat oder Aid'aXelg. Die Nachweise über Atd-'-aXog, Aid-^aXitav^ 
Aid^aXidrjg, Al-S^aXrjg, Aid'-aXfj oder Aid'-aXla s. Benseier, Lexic. 
griech. Eigennamen. 

3. Von der W. in IXevd'O} (Hes. Bqxo^ai) sind die Formen lXev&' 
und iX(v)d'" (Saussure, M61. Graux 742) belegt: 

eTt-eXevael, fut. IV, 4 5, iTt-eXevaav aor. Ill, 52 (= *k7t-riX€voap), 
inf. BTC-eXevaai III, 45; 53. IV, 4 0, part. eTt-^Xevaavra IV, 7. 
eX^op Vn, 4 . 

eX€vS"'eQo-g, z. B. H, 7 (s. Index), vgl. Et. Mag. p. 329, 44 TtaQcc %h 
IXevd'BLv OTtov Iq^ und die delphische Formel der Freilassungs- 
urkunden iTtovqixBvv olg xa d'ilri, Grundz. 497. Anders Benfey 
II, 4 40 und Deecke, Bzzb. Beitr. III, 52, danach Meyer § 97. 
Die von dem Zusammenhange der Stellen für eTt-eXevaai verlangte 
Bedeutung ist i> bringen«. Vgl. Hesych. kXevalio- ocaw. Also iXevalio 
»werde bringen« : eXevao^ai »werde gehen« = (piqw »bringe« : (piqonai 
»eile«. Hier steht ijXevaa als Transitivum, rjXd'Ov als Intransitivum 
neben einander, vgl. rqixpaad'aL und TQaTtea&ai. 

Es wird eine Wurzel rudh gefordert (Fick I, 200)^), Ihr Grund- 



1 ) Das B ist ursprünglich Stimmansatz, dann aber radikal geworden. Aitind. 
laghü-, gr. i-Xaxv^. Vgl. die Prothese bei den Liquiden und Nasalen, Meyer § 96, 
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begriff ist »in die Höhe kommentr, so skr. rohati »steigt«^ ava-r^ »hin- 
absteigen«, zd, vi-rao6ah§ Y ^^j ^^ '^u wächst«. Vielleicht liegt ein 
Stttck alter Bedeutung noch im Namen ^Elevalg. Auf der Akropolis, 
von einem jteQlßokog umschlossen, stand das weltberühmte Heiligtum 
der Demeter und Kora, zu dem Griechen aus allen Gegenden »empor 
wallten«, um sich »in den Geheimdienst einweihen zu lassen« (Bursian, 
Geogr. I 328). Zur Bedeutung dieser Wurzel stimmt die Construction 
iXev&EQOv Ttouiv ano rivog, L elvat ajto tivog (Thes.), der aus Argos 
und Sicilien bezeugte Flussname ^EXev-S-sQog , welcher also dasselbe 
besagt wie Thessaliens 27t€QX€t6g, der Name der ^Elevalwa, jener 
Feste bei der ycad^oöog und avodog der Gottheit. 

4. Der durch Bergmanns Inschrift bezeugte Rhotacismus (A 41 
[7c6]QfA,ovg, A 4 noQfiiovTcov, Cauer, del.^ 42; Hes. TiOQfifjtac' ycoafifJTai) 
ist hier nirgends belegt. Das Ganze, was wir darüber wissen, be- 
schränkt sich auf dieses Wort und auf tboq. aov KQrJTsg. Das tö- 
nende a ist übrigens zuweilen auch anderwärts als q geschrieben, 
wo sonst Rhotacismus nicht beliebt ist, z. B. thess. QeoQÖoreog SGDI. 
334, 9; 326 II, 46; Oeoa-öorog wird selbst wohl erst Analogiebildung 
nach Jioa-Soxog sein. 

Wie nahe sich der Sibilant und q auch schon zur Zeit unsrer 
Inschrift berührt haben müssen, sieht man aus aveS 6q III, 20 und 
TtarqoS dovxog V, 2. S. oben p. 18. 

Ein Analogen zur Glosse Xßriva * %ov olvov. K^i^regy die man durch 
£inbusse von l zu erklären versucht (Etymon liß- Grundz. 365), ist 
gleichfalls nicht zu finden. 

5. Von höchstem Interesse für die Lautlehre ist die Form pialrvg. 
Sie ist so reichlich (20 mal) bezeugt, dass gar kein Zweifel aufkommen 
kann. Wir lesen: 

fiaUvg I, 13; 19. II, 20. ^alrvqa I, 20. 

fiactvQsg IX, 34; 36; 46. fiacTVQe[(g)] X, 32. ^aiTVQe[g] IX, 51. 

fiacTVQöv I, 40. II, 33. III, 21; 46; 55. fiacTVQöv II, 28. ju[oft- 
tvQöv] XI, 53. 

fiattvQavg HI, 51. IV, 8. V, 52. IX, 39. XI, 27. 

Eine andere Wurzel in dieser Form zu suchen als in fiaQTvgj 
dem so geläufigen, vielgebrauchten Worte, können wir uns nicht ent- 
schliessen. Wir versuchen vielmehr eine lautliche Erklärung, wenn 
wir auch kein Analogen weiter auftreiben können. Wir stützen uns 



auch sonst, z. B. in k^aatqanBvoinog CJ. 294 9, 3. Der Anlaut von zd. ;^«ai9ra- 
ist dadurch sprechbar gemacht. « 
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aber auf den parallelen Vorgang l 4~ cons. = v -f- cons. ; denn mit 
den bisher aus Grammatikern bekannten Beispielen (Rleemann, 27, 
Hey 47, Heibig 29) 

a[vyt]ar' akxrjv. KQi]t€g. ö^BvyEOd'at' ä-i^lyea^at' K^iizeg. 

aimvava- alycvova, KQrJTeg. ev&eiv eXx^elv. 

avaog' aXaog* KQrjreg. 

avyeiv älyelv. ^) 
mit diesen vergleichen wir das Verhältnis von jxairvg und ggr. fiaQTvg. 
Der Process war offenbar derart, dass vor l und q die besondere 
Klangfarbe bezeichnet wurde — so ist ja auch das e in €iuxrj'^€ u. a. 
(Meyer § HO) aufzufassen; tlber die nahe Bertthrung aber von a und 
Q s. no. 4 — , dann Assimilation des consonantisohen Teiles eintrat 
und der vokalische Ansatz selbst zum Vokal wurde. Bei q haben 
wir also die 3 Stufen zu unterscheiden: 4) ixaqrvg^ 2) *^aiQTvg, 
3) ^ial{T)tvg — doch soll diese Reihe den Gang nur ungefähr an- 
deuten. Wer weiss, wieviel Zwischenstufen für uns überhaupt un- 
kontrolierbar sind. , 

Schon längst ist aus dem Romanischen, z. B. Italienischen — 
Diez, Gram, der rom. Spr. 318 — Spanischen (354), Französischen 
(392) der Wandel von / zu u vor folgendem Consonanten vergliclien 
worden, für lat. alter also autre. 

Allerdings ist q in den übrigen Beispielen bewahrt, z. B. 1, ^^ 
daQxvav^ III, 7 ^^Qte/iuv^ XII, 32 aqrvev. 

Vni. Nasale. 

a) Nasale vor Gutturalen: stets vx (9 mal). 

avavytag VI, 47 ori^cri/x^r VIII, 33 i7tavavy.ov IV, 28. Xl, \ kav- 
TLCLVEv IV, 39 lavKavovTi X, 51 aTtokapytdvev VII, 34 aTcolavAavev 
V, 7. Danach a7tokav[Ka]p€v V, 1 öux[X]a[pyia]vev VIII, 45. Auch 
av-TiöQev XI, 10. 

vor Labialen: a) fi7c (8 mal). 

AfiTtl VI, 52, o{/.i7c]l IX, 19, af.i7iL-iiöXov X, 27. 

äi,i-7tatviS-at X, 34, äfi-jtatve&d'ö XI, 18. afi-TtavafXBVog X, 37, 
afi-Ttawov X, 50, ccfi-Ttarrö XI, 22, ^fLi-TtavTvi XI, 21. 

b) p7t (16 mal). 

avjtl I, 17. V, 46. VI, 26, avTtidefiag V, 40, av^t-fiöllv I, I, 
av7tc-f,iöllöVTi VI, 27, IX, 19, avTVOTiqoig I, 21, fA€V7t6[fi\evog IX. 54. 

av-7tav(JLV X, 33, av-jcavccfievog XI, 11, av-Ttavafiivö X, 43. 

1) Aber fjtaXX'»yig' na^&ivos' Kq^zss Grundz. 826. V, iS muss äiEv(ft^'i 
Schreibfehler sein, da ihm 4 2 Belege mit X gegenüberstehen. 



Consonantismus. 43 



OLV-Ttavaixevq X, 48. Danach [avYTtavaiiivo XI, 3, [av\7tciva^ivö XI, 9, 
[av\7tavafAevog XI, 5, av-TtavtofjL XI, 6, av-Ttavrov XI, 1, av-Ttaprog 
XI, 7. 

b) -va- erhält sich durchgängig. Über auslautendes ^c; s. p. 22. 

a) v-a: av-7tavatv X, 33, ^^ilvai Vll, 46 (d. i. dat. pl. v. ^iriv), 

b) v[d)a: kTtioTtevae IV, 52, BTttaTtivacti VI, 11, tTtiaTtivaavg 
VI, 19, BTtLaitevaavTog V, 3, iTtiOTttvöct&ai X, 28, £7rt- 
OTtipaacTo VI, 13, STtiaTtsvaafierg VI, 21. 

c) i/(T)-(y: eTttßdklovac III, 33. XI, 42, «Aoi/a^ II, 34, kFtovat 
V, 32, ytxcrcrawt XI, 39. 

d) va = vTJa: eTcovaavlllj 19, €xov[(or)]' II, 47 xe^evoi/cra III, 53; 
45, TiSQBvova" IV, 9, t/J/o^cra VII, 53, ißlovaav VII, 37; 41, 
Xktovaav VII, 42, xaTorAtTiroi/^a VI, 32, öiaXaytovaav VIII, 4 ; 
24, a7tokaY,6vaa V, 4, aTto^ioaavöfjt III, 10. 

Vgl. thess. Ttdvaay Heuzey 200, leiroQevavaa ^Efp. Idqx. 1884, 

Später trat Assimilation ein, z. B. nqtaaaog für üqLavaog Heibig 23. 

c) Für dvvaf^ai haben unsere Tafeln vwdfiai. 
VIII, 20 allif OTtvti&ai, otifil xa vwotrtti, 

VIII, 32 a% xa [A]|, OTtviid-ö rag Ttvlag^ oti(xI yta vwärai^ avdvxijc 
m öi fite 

XJI, 32 ra KQt(.iaTa aqxvBV^ otz^ xa (vv)väVTat ^dlhata, rtqiv 
X OTtVLeraLn 

Aus Stelle 2 wird die Bedeutung besonders klar. Dass XII, 32 
ein Versehen des Skulptors vorliegt, ist wohl sicher; er wurde irre 
beim Einmeissein von KANVNANTAS. ^ 

Etwas Befriedigendes wissen wir zur Erklärung nicht zu sagen. 
Ob vwd^iai statt övrafiai. auf Assimilation des Silbenanlautes beruht? 
Vgl. bibo, Boblicola^ quinque. Etwas ähnliches wäre die Vocalanglei- 
chung in benachbarten Sylben ßdqad'qov^ ^iqe&Qov^ eßdefirjuovta, 
okoTcegj dof^io^Tig^ tqtveg^ St. X, 83, 127. 

IX. Assimilation, immer regressiv: 
jcr = rr, wr^L II, 14. • 

Sonst AvTTog, Urrag (?), Idtra (?), dcpqaTtia (?) Heibig 22 ; xo/arr- 
TJJ1/, tLttbv (? cod. T/r^€^), vcpeTTov, dcdjTTag, Heibig 23. ^ETttdwrag, 
ßarrjQia St. X, 82. 

7t T == r(T), i-yqdx-Tai III, 29. IV, 31; 48. VI, 31. VIII, 25; 29; 
36; 40. IX, 24. X, 45; 46. XI, 27; 28. XII, 21. Danach i[yQdTT]aL IV, 
46. tyQd[Tai] VI, 15. eypar[ra]6 VI, 14. [eylgdTvaL VIII, 54. [k]yqdTTac 
VIII, 10. [eyqdTTai] IX, 16. 
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lyqaxac VlI, 47. 

iyQarto Xll, 18. 

TtivTov II, 39 für *7iivT-%ov^ TtipLTt^xov. Wegen % st. rr s. xa^- 
Tovarg p. 28. 

Bei Hes. Tta^anotrel' TtaQag>(fovei. — 

Es bleibt gt (dcxaatdg u. a.), qt (^QTSfiLv), v% (z. B. itavTa). 
Andere Verbindungen mit t kommen nicht vor. Trotzdem, dass ax 
sehr oft unverändert bleibt, werden wir doch nicht um folgende Aus- 
nahme herumkommen: 

flirr eg = (xiare-g oder fierr^ ig. Um fterreg ro öenaarariQov 
IX, 48 »bis zur Summe vo/i 40 Stateren herab« erklären zu können, 
nehmen wir das sonst als kretisch bezeugte /u^arcr (Gauer, 120, 39) zu 
Hülfe. Das schliessende a ist darin ohne Belang; es ist den unzähligen 
Adverbien auf a angepasst, so ja auch TtQod'&a (= jtQoa-d'e) V, 8: 
fierreg dagegen kann den älteren Vokal unter dem Schutze eines an- 
gefügten g erhalten haben; denn wir könnten das g mit dem in piixqi-i;, 
avev-g (elisch SGDJ. 4 \ 57), kv-g (Brugmann, Ber. der k. Sachs. Ges. d. 
W. 1883, 190), otxarfe-g (Et. Mag. 617, 24; Ahr. II, 373) vergleichen ^ . 
Ohne g ist die Präposition arkadisch belegt (Gelbke St. II, 32. SGDJ. 



1) Ein solches -g ist auch in kypr. ^fms zu suchen. Man hat die auffallende 
Beobachtung gemacht, dass der kyprische Dialekt oft mit dem homerischen zu- 
sammenstimmt, und in vfats ist wohl ein neuer Beweis dafür zu erblicken. 
Das / ist dasselbe wie in Evfayoqto (Deecke, SGDJ. 464), v-m aber vergleicht 
sich mit vnal (no&a B 824), naqai (noai O 380), xcrrac — anai, ist zweifelhaft — 
und mit 6iui (bei Aischylus). v ist dieselbe PrSiposition , welche Deecke 74, 3 t 
xvxftl 4 23, 6 (v ouQvy), 45, 2 (ü-evla^eyof), 4 28, 4 (T/-a*«y), 60, 5, 4 6 (v^xh^iav , 
nachweist und im Sinne von kni fasst. vfaig C^y (ss {;anfjy, Deecke, 60, 4 0, 22/23. 
28] heisst: »auf Lebenszeit«. Woher der Ausgang -ae in diesen Präpositionen 
stammt, ist schwer zu sagen. Soviel ist zunächst sicher, dass vn-ai (auch io 
vTsai-d-a, vgl. äol. vneg-S-a), vf-ttt{g) und vielleicht an-ai nach den Mustern naQai, 
xatai, (fcttt gebildet sind. Wie entstanden aber diese? Man könnte denken, dass 
e wie in iW, not (s. p. 23) affigiert sei. Sieht man nun aber weiter zu, so findet 
man dies -at auch anderwärts (Meyer, p. 297), zunächst bei den femininalen 
Lokativen, wie /«f*a«, in den Zusammensetzungen, wie /«fiae-yeKiJf^ Sr^ßat-, 
i&ai-ysyrjg und endlich in adverbialen Bildungen, wie naXaty a/naif kypr. nai in 
Ttag nai (Deecke 60, 4), Icfe nai (60, 4 3), xag nai (74). Ein Zusammenhang solcher 
Adverbialformen mit naqai u. s. w. wäre auch möglich. Eine Entscheidung z>vi- 
schen 'den vorgetragenen Erklärungen ist nicht zu treffen. Jedenfalls ist fälsch 
Ahrens' Vergleich mit skr. Adverbien auf -^is. Hysterogen ist auch das g in kypr. 
xa-g = xaL Vor Vokalen entstand xaj, x« SGDJ. 60, 5 vor a(y)%i, dies ward x«-i 
und verdrängte dann x«c gänzlich. 

2) *fiiyTe kann die kret. Form nicht sein, weil nur iyg, ig in diesem Sinne 
in Brauch sind. S. p. 23. 
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1222, 30] : ^icTS, und dies ist mit eOTSj böot. cttb (Meister I, 865)^ 
eXmheata S6DJ. 4151, lokrisch ev tb (Allen St. III, 274) zusammen- 
zuhalten. Assimilation des g haben wir z. B. auch in Ttgeyyevrag 
(Cauer 128, 58; 129, 15), jtQeiyevrä neben TCQsiayevväv (Gauer 127). 
Fragen wir freilich nach der Etymologie, so kommen wir in Be- 
drängnis; vielleicht ist fiiare gar nicht lautlich zu erklären, sondern 
als eine Zusammenrückung von f^ixQ'' ^S ^^ zu betrachten; vgl. nudius 
tertius u. v. a. iiixQt ist fürs Kretische auch überliefert, Cauer 128, 
35. Die Verbindung ^ixQi elg steht z. B. Xenoph. Anab. 6, 4, 26. 
axQi eg Heracl. Taf. I, 17. Es wäre zweitens auch denkbar, dass der 
doppelte Ausdruck auch hier vorläge und fisTt^ \ß€aT^{a)] ig zu lesen 
wäre. Zwar fehlt eine Parallele für Assimilation von ar in den kre- 
tischen Inschriften (beachte aber böot. btte), wir haben jedoch bei 
Hesych. ein Beispiel in ivrov %v KQfjvBg. Vielleicht ist diese selt- 
same Form aus dem im asiatisch-äolischen Dialekte (Meister, Dial. I, 
170), im Homer (la z/ 437, N 354, O 569, i^ ^ *22, lav § 435, 
tj] 1319, ^ 174, 2ib\, X477, % il 173, fl 496) und im Thessa- 
lischen durch iav (Reuter 71 ) und auf unsern Tafeln durch Iq Vll, 23 
bezeugten Stamme io-, richtiger Ifo- (Windisch, St. II, 380 und Auf- 
recht K. Z. 26, 520) abzuleiten. Man könnte daran denken, dass vom 
Stamme io- ein Ho-arog wie övoarog [dvoatov »der zweite Teil, die 
Hälfte, Schol. Eur. Hec. 32) oder TtoXloOTOV, oXiyoatov gebildet wor- 
den wäre, woraus zunächst ein Hottov und dann wie kretisch Ql-ßog 
durch Samprasärana Ittov hätte entstehen können. Andere Beisp. St. 
X, 111. IX, 67. Meister I, 265. 

(pfi = ^(/i). 

kyQa^(iBV(x III, 20. IV, 1 1 ; 51 . XII, 25, iyQafiBva I, 54, €[yQa]^Bva 
I, 45, iyqaiipLivovg XII, 30, yQafifiara VI, 15, danach y[iQafi(i]aTa 
IX, 16, yQafifiar' XI, 20, y^afif^aTöv XII, 19. 

oTviii VII, 51, VIII, 7; 12; 19; 32. Diesen Dativ betrachten wir 
als alte Lokativform ^) , o-ri^fifii, entstanden aus o-ti-aiitj so dass also 
Ti-a(ii einem avest. ci-hmi entspräche und Stamm ti = av. ci (nom. 



4 ) Eine andre Form der Art ist iviy =3 ijfjiiy. Wer die Deutung der Glosse 
hiiay tjfAtiy (Mäm. de la Soc. de ling. V, p. 4 3) billigt und in k-yi-toy eine Geni- 
tivform des alten Stammes na- »unser« erkennt, wird vermuten, dass die Glosse 
lyny rjfAiy zu demselben Stamme gehört. Wahrscheinlich hat der Grammatiker 
ENIN in der Quelle gehabt und eine Form ENTIN daraus verlesen, welche er 
aus anderm Grunde [ivti' eiffiy) zu verzeichnen hatte und so besser kannte als 
l-y'iy, vgl. i-fAty, Tey, afily, vfjiiy etc. 
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sg. eis pl. cayö) enthielte. Analog erklärte Saussure Syst. MS^ das 
hesyehische je^f^ar rivi (cod. veivei) für den Dativ ti-afiai, avest. 
ca-hmäi. Also Stamm t£- = av. ca S. p. 27. 

Bisher war die alte idg., mit Hülfe des Stammes -sma- gebildete 
Pronominalflexion auf griechischem Boden nur durch a-fi^ie und v-uue 
mit Zubehör belegt; sie sind willkommene Stützen für die Erklärung 
von T€(i,fiac und tl^fxi. 

Vgl. das Femininum dazu, otskjc p. 27. 

fif^ag V, 40, fifia HI, .38, s. p. 39. 

avTtt-defia V, 40. Ob es mit ava-d^Ofirj oder öiddrjfia, ävadrjfia 
zu vergleichen ist (skr. dä-ma Band), ist unentschieden, also eigentlich 
auch, ob av7n-3€fi{fi)ä oder avici-däfiä zu schreiben ist. S. p. 39. 

Die Assimilation wird in orif^L und flfia^ wie in Ifxsp p. 50, sehr 
fiilh eingetreten sein; denn -afi- hat xotr/iog mit Zubehör [ycoiTfxiovTog 
I, 51, e^oa^ilov V, 5) erhalten; ein andres Beispiel fehlt. Von dieser 
Assimilation aber berichtet der Grammatiker durch äe^fta- [ro^ov]' 
l^ccTcoVj wenn wir diese Glosse mit Heibig 23 wegen des a, — wie 
in aiqaav rrjv ÖQoaov RgTiieg — für unsern Dialekt in Anspruch 
nehmen dürfen. 

Für ^4f4 = k^ {2a/.i^wpiov Heibig 23) bieten unsere Tafeln kein 
Beispiel; es begegnet kfi überhaupt nicht. Ebensowenig die Assimi- 
lation fifi = k^iy alXa^^aQov [f] Heibig 14. 



ävvLoiTo I, 11, eTia-aweasTai III, 6. 

Sonst kein Beispiel. Zweifelhaft vv = %v in aXivvov ä^vÖQov 
KQjjTcg (nach Voretzsch == alvxvov, Heibig 23). S. p. 61. Belegt 
sind die Verbindungen yv (avvyiyvöaxövTi V, 46), /iv [o^vvvxa I, 12: 
22; 38 u. s. w., dedafivafiivav II, 13), rv in rvarov V, 39. 

pk = XX. 

aXXvi^&l&at II, 30, conj. äXXvaezai II, 34, äXXvaafiipg VI, 49. 
Vgl. elisch aXXvoiTO SGDJ. 1151 u. a. 

Heibig 22 eXXelTtaiv (2 mal). Es bleibt xA (lifivxXalov III, 8. 
xXäQog V, 27). Das ^XXvaiv[' B7LXvai[v) KqfiTsg] bei Hesych. und 
kXXiTtoiev Cauer 117, 3 auf Inschriften (Heibig 22) gehen wohl nach 
p. 23 auf ea-XvatVj ea-XiTtoiev zurück, vgl. X, 33 rtA Xf. Ebenso 
iddürac = Ixd/i^rae, Höhl, 477. Es erhält sich ferner 7tX [aTtXoov 
I, 49 TtXtov I, 37). Andere Verbindung mit X ist nicht belegt. Un- 
sicher ocfiaXXog' Ttiqöt^ IloXvqqrivioi (Hes. ? äfiaxXog Voretzsch 12 . 
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aTtoQQi^evTi XI, 17, öigeaiog IX, 36 (d. i. dia-QQiiaiog gen. von 
öiaQQijaig neben diaßoXr] gebraucht). 

Sonst nolvQQYjvia (Hey 48, Grundz. 345). 

Die übrigen Verbindungen mit q sind erhalten, 7rQ[7tQiv) TQ^rtavQOQ)^ 
Qx (oQuo'y), Qy [aQyvQov), qg [eQOsvsg X, 52, eqaivöv X, 49; vgl. 
asQGav' ÖQoaov Kq.). 

Sonst sind noch belegt a/c (eTteaTtevae) , Xit (ädel7Vi6g)j af [f\iO' 
fofioiQov X, 53. S. p. 37). Über va s. p. 43. 

Die Verbindung jujt (in AartTta Heibig 22) ist nicht belegt. 

X. Die Reduplication ist regelmässig; Y9 bleibt. 

a) Gvv-yi-yvöa7cövTi V, 46, ycaTa-'[(T)]c-&i&d'ai VI, 4. 

b) öe-dafxvafxivav II, 43, eg-re-TeytvÖTat VIII, 24. Tte-^ärac cönj. 
IX, 43, 7C8-7taf,i€VQ VII, 14. vewKctixivog XI, 32. ve-vmafiim I, 55. 
ye-vcaafiivolg] IX, 25. 

c) s-yQaTTac i-ygazTOj e-yQa^fiivaj Belege s. p. 43: u. 45. Vgl. ri(y)- 
YQai^i^evav^ von ey-yqacpM (Cauer 117, 4), so Curtius Verb. II, 170. 
Oder ist riy^afifiepäv mit a/riJaTcAx«, Cauer 132, 5 zusammenzunehmen? 

d) TtaTa-feXfiivöv TÖfi Ttokcaräv X, 35. XI, 13, d. i. iiaTa~f€(f)€k- 
uivtov, S. p. 38. 

feiTtcct (Belege p. 38) hat sein €c vom starken Aorist, dessen 
Grundform k-fe-frt-ov (vgl. e'7r€"q)V-o-fiev) sein muss. Trotz Brug- 
mann, K. Z. 25,106, der dem avocam ein k-fs-iTt-ov gegenüberstellt, 
ist noch nicht alles aufgeklärt. 

Wir schliessen hier gleich an, dass als Ersatz für die Reduplikation 
langer Vokal zu suchen ist in aväfievog X, 21. IV, 30 u. adexex^ VII, 13. 

XI. Die Doppelconsonanten. 

^ : a) ixyiGKx X, 23. yiGlviö XI, 1 6. ToytGiav III, 9. fenGexovT VII, 1 2. 

b) GW-akkccTiG^ IX, 53. 
aTto-öeiKGccTö I, 41. 

öeycGa^ai X, 28. deycGaiTo III, 47. öeKOSTai IV, 1- ay~dexG€- 

tat IX, 41. aV'{S\E'^Gaix[e\vog IX, 24. 
fiq-KGai opt. X, 30. 
Gvv-eg-Gav(,Gai inf. III, 16. 

c) Analogiebildung nach den Aor. , wo § durch Guttural ent- 
stand {Cauer, Sprachw. Abh. 1 27 ff.), nur bei diytdödoj : di- 
xaxfff XI, 47. KatadmaytGe I, 34. ömaxGccTö I, 5; 27. xara- 
diytaxGarö I, 3. övKayLGaL III, 6. V, 31. dmanGavTog V, 35. 
Andere kretische Beispiele Heibig 20. 

ifj : syqaTtGi XI, 20. 
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Yocalisiniis« 

I. a, Heibig 24. 

1. Wurzelhaft in öafiaaatvoj da%t&d^aij koTdiv^ aza-Tiq u. s. w. 
Eine Erklärung verlangt Xayaaai \ 5; 24: es ist verwandt mit Gl. 
Xayaaaai' atpelvai. Das Verhältnis von kriy : Xay ist dasselbe wie von 
qriy- : ^ay-, de Saussure 166. 

2. == « oder m. a) als Charaktervokal des Aor. z. B.' dia-feiTt- 
a-fi€vog IX, 27. b) öina, flytarij enarov. e) vl-aoiy TtXi-aai, s. p. 59. 
d) a-Te-QOV II, 43. iild-axeqq I, 22 = sw-w^o- Meyer, § 30. cctsqü) 
schon CJ. 2554, 141. e) lartif s. p. 28. 

3. laQelov, X, 38, vgl. el. eTt-iaQOV SGDJ. 1 1 49. Heibig ^jijtraQa, 

4. Ttqo&d^a. Auch äol. (Meister I, 40), arkad. (SGDJ. 1200, ä), 
herakl. I, 56 und anderwärts, xa, aber t^, dagegen Cauer 120, 40 

5. Aus CJ. 3052, 1 kennen wir den Monatsnamen Id^tanixiov. 
und böotisch und dorisch heisst der Name uifTUfiig allgemein, Meister 
I, 215, argiv. l^gta^i Fouc. 109% rhodisch Boss, Arch. AuCs. II, 594. 
Fouc. Inscr. in^d. de Rhod. 62, ^QTOfiig Kexola Bull, de Corr. Hell 
1 885 p. 1 00 u. 1 07 u. s. w. III, 7 unserer Tafeln steht aber ^Qvefiiv, 
wie in allen kretischen Inschriften (Heibig 24); beachtenswert, dass 
auch im Lakonischen IdqviiAiSi Cauer 36 u. 37 anzutreffen ist. 

II. ä, Heibig 28. 

1. a) ocfiiQa, eTtläafiogj xadeatag, %XäQog (Rleemann 38, Hey 18 
xXaQdyuat' eiltoTeg Hes.), käog, (UXTiQ, fivafiöif, väog u. vasvfy Ttqaö- 
ii^d-ai , Tcara-aTaael, fvaröv = -d^rjtwv (d. i. C(fi(av, wie Hdt. II, 68. 
Plat. Sophista 265 C). 

b) Erste Decl., z. B. ayoQäj dtxaatag] ywä. 

c) vixäaaij dafiäaaivo ; v^xä^f ; atäfxivogy TceTtäfxivif, vBvvKäfjievq, 
deäa^-vä-fiivav. Über anlautendes ä bei Perfektformen p. 47, X. 

2. kfCäßoXa V, 50, soviel wie rb iTttßaXXov fisQog (Hdt. 4, 115) 
»Anteil«. Hes. eTtrjßoXrj. iiiqog ^ kTtißoXrj, Et. Mag. eTtrjßoXla. Das 
Adj. ercTißoXog ist ß 319 Stt. Xey. 

3. In aXXoTtoXläg VI, 47 begegnet zum ersten Male selbständig 
das Subst. 17 TtoXiäj welches schon längst (Grundz. 281) für Formen 
wie 7toXiriTr]gj arkad. IIoXiäTig, herakl. icoXiä-vopioi (Meister St. IV, 
376), lak. IloXtaxog (Ahr. II 568), äschyleisches 7toXiao%og erschlossen 
war. — Dazu TtoXcaTäv X, 35. XI, 14, TtoXcaTsvf IX, 33. 
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4. Aor. afi-ftävdf^evog X, 37. ev-^Tiäve III, 34. Iv-yTtäv^ II, 51. 

5. -ä- im Conjunktiv. 

a) vwaxai VIII, 20 ; 32. [vv\vavTm XII, 32 seit ältester Zeit con- 
trahiert; vgl. arkad. YaTäToij diäroi (Verb. II, 81); messenisch jcqoti- 
d-rjvn (Sauppe, Insehr. v. And. 240). Im Kinetischen schon längst be- 
kannt Cauer i2i A 4i o tc xa övvdfiac, Bergmanns Insehr. 54 Id-^avTi, 
67 av[ve]d'd'^, Inschrift von Knossos CJ. 3053, \\ caävTL. Heibig 37, 3, b. 

b) TtBTtätat IX, 43, conj. pf. wie VIII, 24 ai x' kg-reveiivöTai. 
Vgl. theräisch TtejrQarai CJ. 2448 VII, 42, herakl. olxoöofiriTai I, 137. 

6. Ober das durch Gontraktion entstandene ä s. unter XXII. 
in. ^ im 

a) Dat. TtOQif rV, 35. f^ X, 38. tciTTif (p. 28), aTtofioadvatjc III, 10. 
ftaartjc II, 32. Adverbial avavTiif VIII, 33. Über ^, OTt^ später. 

b) Conj. artooT^ I, 52, vgl. avorq Heibig 37. ^ 

IV. av. 

a) aieL XI, 25. Aid{a\Xevg V, 5. aXTiog II, 53. ahvowöv VII, 51 . 
VIII, 6 xa/, alg, %aig, 

b) IdiAViiXaiov HI, 8. dixalav IX, 6. ertiTtoXalöv V, 41. Ttaiölov 
IV, 5 ; 1 ; 1 7. Tceqada^ VII, 1 1 . 

c) afi-Tcaivi-d-ai X, 34. aTtstaiqö II, 5; 25; 41. iTaiqstff X, 38. 
aiUd'l^ II, 21 . öalaiv V, 47. dalaiog IV, 25. yvvaiTc^ acc. III, 7. yv- 
vaml VI, 18. XI, 51. XII, 17, yvvaiTCog VI, 10; 29. 

d) piaiTvg s. p. 41. 

e) ai in der Flexion: 

a) d-eXsLai, ß) öapidaaiTOj dinaacTo , eTtiajtivaotvuo ^ Tcvaairo, 
Tt^lairo, y) opt. vi^daat IX, 22. feQuaai X, 30. ö) inf. dixaxadt, 
ejtsls^faai^, eTtiaTtivaai, [{ß)]s[l][(7t)]ac^)y naTaardaai, TiQlvai, Xaydaai, 
e7nfiöX[{e)]aaif of^oaai^ a/tofioaai^ awegadKoai. e) eyQdTvai, dlXv- 
aevacj vwmaiy \vv\väVTav^ daTrövrai. Inf. auf -d-d-ai s. p. 34. 

V. av. 

av-Tiv IV, 3. avTO'y TavTa- u. ivucvrö IV, 4. IX, 29. sviavTg I, 
35; 46. 

VL fi, Heibig 25. 

1. W. yfi^-, TTfi^f III, 4. V, 37. TtiQoi III, 2; 23; 30; 43. 
W. ÖBK-j e^c-äexi'd'aiXlj 25 neben dvöoxd. Vgl. noch kret. 

d-eaqoSonLog. 
W. a- s. p. 40. W. yev. in yevirat VII, 6. VIII, 22. W. feQy- p. 3^. 

\) Kretisch auch naQiffxaiey, CJ. 2556, 31 mit ai. Ahr. II 341 fordert -oeei'. 
Aber ax-aiBv nach Xvaaiev. Das Jota ist dasselbe wie in ef(r/i?xe, Meyer § 4iO. 
Vgl. av-iXai p. 40. 

Bannack, Inschrift von Gortyn. \ 4 
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TTCQaioaf VII, 44; €t XI, 22, eyQUTtaB XI, 20, öi u. s. w. 

2. alls—S'^j €V'aiX€~&€VTog s. ^, 1^0, iTt-aivia^ VI, 36. Hiq- 
TSfiiv s. p. 48. eQaiveg s. unten XXI, 3. oöelog s. p. 30. 

3. Über foixia für foinela s. p. 54. 

4. Über € vor o in i verwandelt s. p. 55. 

5. Die Infinitive auf -€v, -e-ev und -^«v. 

a. Praesens, a) äyev I, 2; 12. aqtvBv XII, 32. rfixadrfcy I, 
20. XI, 27; 28. insv (i4mal), xp/v€^ (7mal), Aavxarey IV, 39, oi- 
TTc^ II, 47, iTtvLev (4 0nial), vItcsp I, 28. IX, 40 s. p. 56, rekkev X, 
42; 46. XI, 2, TQaicsv III, 49. ß) -s-ev av-nöQlv XI, 4 0. e/rix^ XI, 6. 
/löiler I, 52. VI, 29. VII, 43. IX, 23. a^i/a^^ I, 4. ovlv V, 47. Heibig 
37, 2*. y) eiiev (SOmal), Tcage^ev V, 53. öiöo^sv XII, 24. xaTi- 
OTa^ev I, 53. VTtegnaTiaTafjiev XI, 35. 

b. Aorist, a) eliv II, 44. Äax«v IV, 47. III, 29. ß) do^ev III 
37. IV, 49. ajtO'öo^Bv I, 26. III, 33. aTto-^i^iev III, 49. xaza- 
d^i^uv VI, 35. IX, 5. 

VII. €, Heibig 29 u. 30. Schrader St. X, 34 4. 

Dass £ in der Aussprache sehr nach i zuneigte, verrät die In- 
schrift durch Verschreibungen XI, 4 avatkld^ai^ s. p. 34 und IX, !^8 
€7tifioi.iaai. Beruht darauf auch xQtiog statt xQlogI S. p. 54. 

4. Stammhaftes £. 

yveoia X, 44. yvBa[C\a X, 48. XI, 7. yvialoig X, 44. 

avTti-de^ag V, 40. s. p. 39. 

I »oder« s. Index. 

£ xa »wenn«, s. unter »Syntaktisches«. Es Wechselt mit ort xa. Dass 
man ai zu osk. 5t;ai stellt, wurde schon oben p. 39 erwähnt. Auffällig 
bleibt, dass nirgends ein *fai oder al entdeckt wird. Das Verhältnis der 
Formen at, ei, % kann man sich folgendermassen denken : Von Stamm 
svo-, sve- wird ein Lokativ ei (vgl. olxct, kret. Ttel) und ein Instru- 
mental i (vgl. OTte, s. unten no. 3, tti »da« = lit. /^, Brugmann, M. U. 
II 244), vom Femininum sva- ein Lokativ ai gebildet (vgl. xaiiaiy %cci- 
öalj valy kypr. -Ttai). Das Herakleische hat alle drei Formen neben 
einander: ai (45mal), et (I, 427) und ^ I, 77: äfi(plaraa^ai , fj xa 
7t€g)VT€VTi(x}VTi, Uuscr Denkmal wechselt zwischen ai und s , vom 
3. Jahrhundert ab heisst es auch kretisch allgemein ei (Heibig 46). 
Wir haben dies ^ ausserdem noch auf Inschriften von Astypalaia 
CJ. 2483 u. 2484 öiaipatpl^aa^aLj tj öoxei — (Ahr. II 384). Vor allem 
aber ist nicht zu vergessen kypr. rj x£ SGDJ. 60, 4 u. 23, ganz ge- 
braucht wie unser e xa. 
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^ßtöv VII, 37. M[[ß)]L6v'€SQ IX, 46. ißlovaa VII, 53. eßlovaav 
VII, 37; 41. äveßog XI, 19. Vgl. lak. eßövTi Cauer 4 0. 

kfiivav II, 49 (im Ganzen 8mal), Meyer § 41. 

d'tXeiat X, 53. d'B[kB\LaL X, 50. 

Über W. ke- s. den Schluss dieser Nummer. 

ji4€, juäöe, fieÖ€filav, i^edev, lAtdaviqq'^ fisrcg s. Index. 

fie^al VII, 46, vgl. firjvog CJ. 2556, 4; nora. sg. fn^g herakl. T. 1,1. 

Ttked'vv VI, 52, vgl. Ttlfj&og Drer. C. 35. Jünger ist 7tXä&og 
CJ. 3048, 21, also wie elisch TtXad^ovra^ lesbisch TtXä^og. 

dv-qiötog gen. IX, 36 (s.p.39), «TTo-ppfi^eVre XI,17. W.fQtj-j 
Brugmann, M. U. I, 53, z. B. auch in kret. iqrivag Cauer del.^ 42, 9; 68, 
aQQTjTog CJ. 2554, 50. 

^€Q€vovaa III, 53. IV, 9. III, 45. [(K)]e[Q]evaiog II, 53, Grundz. 200. 

W. x^Vj Brugmann, M. U. I, 64. 

xpfiogIII,11;40. VI,26. IX, 19. X,11;24; 31. xptiog 111,14. V, 38. 

xQefiava (32mal), n^ifidröv (9mal). 

xQeS^^ai II, 35. XI, 19. XII, 24. 

Vom Neutrum' TtQlog steht Drer. B 41 der acc. XQ'fila Tafia (= 
XQi^sa, wie dvoäenafeTla s. p. 55). Dazu Hesych. XQV'^' XQVM'^'^^- 
Das i in xQsiog gehört jedenfalls von Haus aus nicht in den Singular : 
wahrscheinlich hat man dem Plural XQV'^^ entsprechend ein KQeiog 
neu geschaffen. Oder ist das c nur ein Versuch, das t-haltige e 
zu bezeichnen? Es ist gewiss Brugmann beizustimmen, wenn er 
a. a. 0. verlangt, dass das homer. XQ^^^S in XQV^S geändert werde. 
Das Substantivum x?«-^« verhält sich zu XQV'^^V =^ ^Xe-lwv : *7tlrj'ia)V] 
auf seiner Kürze basiert die von XQ^^S- Wir haben jetzt inschrift- 
liche Hinweise darauf, dass das Verbum ursprünglich Denominativ zu 
XQ^]og ist: x?i/€o/iat liegt vor in xQ^'^^^^^j chalked. Dittenberger 
Syll. 369, 6 und in xQ^f^t^^^i l>öot. SGDJ. 495 (s. auch die Nachtr. 
S. 394). Dazu stimmt €XQi^O'-dnf]v und xpi^ffrdg. Über den Vokalwechsel 
in xQ^of^^'' s. Brugmann, a. a. 0. 65. Über kret. xQV^^^^ Heibig 44. 

Länger müssen wir bei W. -Xrj- »wollen« verweilen. 

Unsere Tafeln haben folgende Formen: Gonj. If (13 mal), Xitövri 
[1 mal), Opt. lltoL VIII, 13; 23, Partie, ketovrog VIII, 22, Xetovaav 
VII, 42, XitovaL V, 32, ind. A[f] VHI, 16 ergänzt. 

Bisher brachte man beides, das Intensivum XikaLoiiai und Ad), 
Xf^g mit idg. las skr. lasämi zusammen (Grundz. 361 Fick I 752). Das 
widerlegt aufs bestimmteste der e-Laut unserer Wurzel ; vgl. ausser den 
Verbalformen die Nominalbildungen A^-^a, kfi-OL-g, lakonisch Xfi-lg 
(Hesych. [xir^atg i] ex tG)v Xaq>vgw^ xai] ßoifkrjaig). Also Xtj- ist ggr. 

4* 
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Die schwächste Wurzelform zu lat. vel-le muss fX- heissenJ) Eine 
Wurzelform fX-ri aber vergleichen wir mit J-Q-ri (s. o.) in gtj-^ta, 
Qfj-ai-g, Qi^-rwQ, mit xk-tj in ulfj-ai-^ u. a. Dies flij nehmen wir 
zum Ausgangspunkte und gelangen damit ohne alle Schwierigkeit zu 
XT]-^a und lij-Gc-Qy weiter zu Xdf d. i. *Xij-üß (Hes. &£kw)j 3 sg. VIII, 
16 X[€]y Xfj (Hes. -d-eXsi. Et. Mag. 564, 24 xal ro Xfj to 3'iXei ^wqixum; 
Herod. 11, 545: Xjjgy Xj] ^etcc tov i Ttaqa to Xw %o ^iXw, vgl. Cf^ = 
^rj-ei), 3 sg. conj. A| = Xi^j], opt. elisch XrjoiTav SGDJ. 1151 (Hesych. 
X6(^f4i' d'iXoi^iav)^ Partie. Xtov Cauer 124, 26, ol xoafioi xal aXloi; 
Xatp, Hes. Xtbaa' ^iXovaa. Das Fut. hiess dazu kretisch XlHio, 
gegenüber ttberliefertem ßoa&rjolovTi und ßoa^tjaofiev lautgesetzlieh' 
wie elisch hcolrja. Das obige Participium Xuwv: Xw = 'd'sXrjaiov : 
d'iXiav. Dazu gehört der Opt. Xetoi, und Particip und Optativ mögen 
mit ihrem Jota bei der Neubildung des Conjunktiv mit gewirkt haben. 
Weil nSmIich die 3. pl. ind. [Xwvrt belegt Ahr. II, 348) und conj. 
zusammenfielen, schuf man vermutlich der Deutlichkeit wegen eine 
neue Conjunktivform Xi-tövri. 

Zu W. Icis stellen wir alle die Bildungen, w^elche kurzen Vokal 
in der Ableitung haben, also 1) Xato (Curtius Verb I, 210), bei Hes. 
Xa-tj-rai' ßovXrjTai. Vielleicht auch Xäa&ar Ttai^eiv, Xda&w xXeva- 
^erio (oder a secundär aus 17?) 2) Xi^Xalofiai (Verb II, 298), vgl. lai- 
yä-mt\ mit Xe-Xirj-^ivog [J 465, E 690) d. i. Xe-XiXri-fihfog. 3) Einige 
nominale Ableitungen, Grundz. 361. 

Zu W. fXrj" würde das Partie. fXrj-ro- heissen. Dass dies in 
Xrjtovqyla »freiwillige Leistung t steckt, wird im Zusammenhange mit 
dem handschriftlichen und epigraphischen Materiale anderwärts ge- 
zeigt werden. 

2. e infolge Ersatzdehnung; bei Hes. z. B. JvrjQi^ Tiigöi^ Af 
Mittelform *7C€qql^. 

fsfia s. p. 39. sfiev s. p. 50. Heibig 31. 



4) Hierzu zwei andere neue Beispiele: 

Die in lat. vel-lus steckende W. liegt als /Ä- in (f)X'iyo'y (vgl. Xrjyog =^ 
fXrjvofff Joh. Schmidt, voc. II, 318) »Wolle« vor, welches neben to Xiyoy »Lein 
Flachs« existierte und durch Hes. A£/v[a]' i^ia. Kvngioi, Xiytfi * igltp bezeugt wird. 

Zur K. Z. 27, 561 ff. nachgewiesenen W. ves »fressen, essen« ist zu stellen 
J^c-Tig; fa-BiS'og^ übos pl. oiesy CBiSy ciiav (vgl. nai^my von naf-is)\ a-r^g : res 
s=3 f^'ia : aefji'. Die Bedeutung »Fresser« ist charakteristisch. Der spätere Meta- 
plasmus a-ijTog, a-7JTeff gründet sich wahrscheinlich auf die naheliegende Ge- 
dankenassociation mit ka&r,Sj ha^rjrog. 

2) Vgl. Fut. ayayytaoyri CJ. 2554, 39 ; 45 und Hes. &<oöi * dtaata (d. i. Swaiu 
(f(tf<ree xal (foiei (cod. dtaei) * nsQinottjaet rj nagixst» 
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nüiviö XI, 16, böot. ^ivoiacj Meister I, 222, korkyr. noch TtQo- 
^evfog Cauer 83, 3. 

OTtelf XI, 361; 39. OTtiXöv IX, 26. X, 20. XI, 32, vgl. böot. 
o(peil(ü Meister I, 222, kret. aTtoaTrikavroiv, Ttaqayy^ltovTL Heibig 31. 

iTtL-Ttlqiiai II, 47, vgl. kret. JrjQag CJ. 2554, 134, arkad. (pd^rjQwv 
SGDJ. 1222, 18. 

ueQavg I, 26; 34 unsicher, kaLun x^Q-ns (vgl. x^Q^^j X^Q^^) öder 
X^Q-t}:S sein (vgl. Alcm. 32 xVQ^Sy arkad. eyxexrjQi^Ttoc SGDJ. 1222, 12, 
kexriQla CJ, 1688, 48; 49). 

3. I VI, 31. EX, 23. oTte I, 42. VI, 29. IX, 23. XII, 25. Instr. v. 
St. Tto-TtSy Brugmann, M. U. II, 244, auch ärk. ällri, lak. Ttrj-TtoTta. 
Heibig 45. Mit Jota irrtümlich CJ. 2554, 56, vgl. Uariqri, CJ. 2556, 
20; 26; 28, aber UaziQtii 2556, 77, auch 2554, 76. 

4. €'Ce II, 47 »ging, kam«. 

5. a) avBQ (9 mal), fiarlq (3 mal), Ttarlq (5 mal), araTeQa 
I, 8; 50, araviqavg (17 mal), azarigöv III, 39. Vgl. Hes. 'Etta- 
ataTJiQLog' Zevg iv Kqyjtt] und ptKaTi^Q[ia], Drer. D, 26. 

b) conj. xQcvetai XI, 46. OTtvutai Xll^ 33. iTtcTte^eraiHjiT. tqu- 
Tterat XII, 28. — l-Kg-awloerai III, 6. dsyLaltat IV, 1 . av6^ IX, 41 . Xvai- 
tat VI, 49. il-X^ II, 34. X, 26. Ttaalvac VI, 5. — yerivac VII, 6. VIII, 
22. avelirai X, 40. — ece^ opt. IV, 46 (im Ganzen 7 mal), ajtod^eie^ 
lVJ6,'ara^€/fi, IV, 29. 

c) adi7i€7i§ VII, 13. ing-aweaerai III, 6. l7r6juöA[(£)](xat IX, 28. 

d) 7tevT€7COVTa I, 29. II, 24. IV, 12. TtewexovTaataTeQö II, 38. 
feytaiytovx' VII, 12. Vgl. oydorj^ovra Drer. A, 13. 

Ober das durch Contraction entstandene e s. unter XXII. 

VIII) ^ in den Conjunctiven. 

a) Praes. a) ayf I, 3, 51. V, 36. XI, 24. eTtc-ßakXf V, 23. 

VI, 29. IX, 23. XI, 33. dö€VI,2. IX, 33; 41. A|(13mal). 

^iklf I, 1. vaevf I, 39; 42. oiTtf II, 3. OTtiX^ 

XI, 36; 39. oTtvl^yi, 44 VII, 1; 40; 47. VIII, 17. 

avveg[ö)a88^ III, 13. ev-ael^ Yj 36. TtiQ^ III, 4. 

V, 37. TtoliaTBV^ IX, 33. 

/9) = €-f in ev-foLn^ IV, 34. xaAf I, 44. «Trt- 
xaAf XI, 50. f,iölf I, 14. QCTto-fzölf VI, 
26. e7VL-ixölf IX, 31. o^f IV, 16 (vgl. Alcm. 
87 oQBOVTL ; opiyjMfc Meister 1, 1 80, t/9€ö auf unsern 
Tafeln). Ttövl^ II, 36. aTto-Ttövl^ I, 19. 

/) Conj. von eiiiLi | (26 mal), iv-1^ IV, 33. VIII, 3. 
ai;i/(y>-| X, 41. 
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b) Aor. a) Ttaq-il^ HI, 4; 10. a7ro-^aj/f I, 48. IV, 31; 45. 

V, 9. VI, 31. VIL 6. XI, 31. aTtolani^ VI, 6. xaira- 
XlTt^ III, 25. IX, «• 
ß) Aayaaf 1, 9; 27;31. [^ayjaaf I, 7. Trc^oe^af VII, 11. 
ertaivia^ VI, 36. ofioof III, 16. 
avya[(k)]l[dx]af IX, 44. de/xaf I, 44. xata- 

öixaycaf I, 34. 
iv-VTtavf II, 51. III, 26. 
y) atke^i II, 21. TCQi^f III, 41. vi%a&\ I, 23; 39; 
53. IV, 14. IX, 13. 

c) Perf. ädiyiixf VII, 13. 

IX) €V, 

a) radikal: 

elev^-BQO-g und €7tekevS'üfy s. p. 40. 

oxfivoi^Tog II, 1 7. Hes. a%evtv' Tripel, Kvnqioi. Vf.sku, Grundz. 
152. Fick II, 271, z. B. in xo-ifo^ TLOv-^iw, Das Präsens cmevfa steht 
auf einer Linie mit ggr. vevotj aevwj die Meyer ansprechend so er- 
klärt, dass sie auf *H\hiil zurückgingen. Vgl. dazu Hes. e-no-fiev 
[eJidofiBV, evQOf^eVy jia&o^ed-a. Unser anevovrog und xo^' movw 
TtEvd-evai (Hesyoh.) sprechen dafür, dass wir a-xovw zu dieser W. zu 
stellen haben. 

b) suffixal: 

^i^a]k€vg V, 5. foixevg IV, 34. H, 9. ÖQOfievg VII, 41. aitayo- 
qBvovTi X, 36. XI, 13. vaev^ I, 39; 42 (vgl. Hes. vavio' klaaofiat. 
hezeva), vavei (cod. vaol)' Ixerevet und kiaabv ^fiev Cauer 121 C 29 , 
TtokuxTBVf IX, 33. nBQBVovaa z. B. III, 53. 

X. Bt. 

1. SBU-Of I, 44. aTtoÖBin-aaTö I, 41 neben dixaddBV. 
yLaxa-xBifiBVOv I, 55. X, 26. 

2. a) -Bat- := Bi in ytdQTBt II, 3 ; 11. V, 36. ahl XI, 25. o-reia 
d. i. o-rBaiijc. Vgl. p. 27. 

ß) -«/^- = €^ in S'ikBlai X, 50; 53. la^Biov X, 38. hacQBlif X, 38. 
Für fotxBia finden wir schon fotnia. Vgl. are^fia CJ. 2556, 23 neben 
avikBia 2558, ^/^€> 2557 B, 24 u. a. Heibig 35. £s fragt sich, ob 
laQBiov oder laQtjiov zu schreiben ist; denn in späteren kretischen 
Inschriften (Heibig 35) liegt Dehnung von e zu ij bei folgendem i vor 
(z. B. CJ. 2554, 51 TtQvravrjiov, 2556, 29 TiQBiyrjca)^ so auch ander- 
wärts (Meyer § 63). Es ist -rjLov gegenüber dem -blov jedenfalls als 
jünger anzusehen, und das ältere ist auch immer später noch neben 
dem Jüngern belegt. Die jüngeren Formen haben aber immer c be- 
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wahrt) und man sieht in ihm den Impuls zur Dehnung. Es mttsste 
also Jod erhalten sein, wenn man foixia mit Eta schreiben sollte. 
Dass aber der Diphthong in lagelov verschieden von dem in foiyieja 
behandelt worden wäre, ist undenkbar. Zudem sehen wir ja auch 
ein unter gleichen Bedingungen entstandenes et vor o als i geschrie- 
ben, adelTtwg p. 59. 

3. a) e-iij e-üvj exg-ele'y, a^ro-^e-/«, ata&e-le, ytata^e-lto, 
€V-a(f)€lf V, 36 (Grundz. 372). 

ß) Über TtQe-ia-, Jtke-ia-^ fieiov s. p. 59. 

y) fe-CTtdd-d^öy wenn Brugmann K. Z. 25,306 Recht haben sollte. 

d) äiTtlel (6 mal), wie herakl. (Meister St. IV, 388). Das Suffix 
-Ttkoo- ist durch a-7tX6ov, ccTtXoovs und durch ÖTtloa Cauer 121 D 4 
belegt. Nun hat es aber auch einsylbiges -TtXo- gegeben, wie Meister 
a. a. O. nachweist: dcTtlei : diitko- = oiyte-i : oX^o-, Vgl. noch Ttavdrj- 
ILiei u. a. (Meyer § 350), kret. Ttel Gauer 121, C 40, nach *r€t gebildet, 
avrel bei Grammatikern, so auch korkyr. OTtel Gauer 90. Heibig 45. 

Das att. diTtkff ist dat. sg. von äiTtkorj ; kretisches e^aitl^ 2554, 
65, wie änolovd'^y OTtq^ Heibig 46. 

Das Substantiv i] SiTtkeia (VI, 42 ^av) basiert auf dem Adv. vgl. 
ätöiog u. a. 

4. indic. äyec I, 5, exet V, 2. XI, 21. 

5. ?= e-ei,, €7tekevaEiiy, 15. zaTaaTaaei II, 4 (im Ganzen 14 mal). 
€7tLyLaraaTaael I, 47 und IX, 15. 

XL i Heibig 25. 

1. Regelmässig. 

a) Vor Gonsonanten und am Wortende : 
dixag, dcTtkel, [f\iaf6^oiqov, nofjtiGTQa. 
diöofiev, ZiQTSfiir. 
o ri, avTtv, fUarc, ayom. 

h) Vor Vocalen: 

fi'loiVy evöo'9'LSlav ; yveaia, äytaia, 7tatqöla\ laqelov , eviawö, 
jtqiaiiivq'^ akk6r{%)qix)g , ctq[(y)]vqtov , Ttaidlov; öaloiog 8i-qlatog, 
also nie i = w, 

ig, Tcaevlöj ketövrt, TtatQöiönogy oQniöteQog. 

2. Aus € entstanden. Meyer § 34. 
a. Vor Vokalen: 

a) acc. sg. övodeTtafeTia XII, 34 == -r6(a)-a, vgl. KQrjro-yevia 
CJ. 2554, 177 und Hes. ipovöia' ijjevöfj, nach Phot. und Suid. kretisch. 
Das c drang hier vielleicht erst ein, als der Genitiv schon -viog ge- 
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worden war. Vgl. herakl. TifioTCQatiog I, 166, MeveKQozwg Cauer 
196. Hes. rlQiog- d^iQOvg Kq, Es bleibt aber z. B. im acc. foixea 
II, 8; 9. 

ß) Im Verbum. 

conj. tövri IV, 40; 42. V, 27. VII, 19; 21 ; 24. X, 52. XII, 23; 24. 
ketövTi (p. 51), fjLöXlöint I, 17, ävTti-piöllövTi VI, 27. IX, 19. ofiolo- 
yiövTi VI, 51. aTtOTtöviövti, I, 16; 21. IX, 45. Ilelbig 2co/u£c;, Voretzsch, 
Hermes IV, 266 avvS-uo^ed-a. 

opt. TtövLoi II, 54. aTto-TtövloL I, 13. II, 19. a7COf^[ök]loi IX, 18. 
aTtOTtöVioLev X, 31. avvloito I, 11. Aetot (p. 52). 

part. fovKlöv IV, 35. IßLöv VII, 37. xallöv I, 40. xo(f|ju]/öi/ I, 51. 
fiomlüv II, 21 (soviel wie (lo^x^vtav), Iqotöv VI, 55. 

iovTog XII, 26. TtaQioyrog XI, 49. yioaf.ilovTog I, 51. lltovrog 
fp. 52). 

fioixlovr^ II, 44. 

l[(/5f)]^oj/T€g IX, 46. Ttöviovteg I, 18. ioi/T«c? VI, 36. Aeto^ort (p. 52). 
ahiovvöv VII, 51 . VIII, 6. 

«/?/owa VII, 53. iaTT^ VIII, 47. S. p. 28. Xnovaav (p. 52). 

med. i[(7t)\aQL6iiBvov II, 40. daTio^ivocY, 45. SaTw^ivoid V, 51. 
fiöhofieva V, 44. VI, 55. XI, 30. iiöltofiivag I, 48. X, 2.1. 

b. Vor a und Liquiden nicht belegt. Heibig 'lavlav ; xLqLog s. o. 

Futura auf -ua sind in unsern Tafeln nur in der 3. pers. auf 
-el bezeugt. Sonst oft, Heibig 26. Eine einzige Spur s. oben p. 53. 

XII. L 

1. Ttoli d. sg. IV, 32. VIII, 2 = *7toXi-L (Loc. oder Instrum.?). 
Mion. U, 262, 27 kret. IlroUoLKog. 

2. KQivM aus *xQivjü)^ ebenso KQivai aus *yiQlvaai, aber xß£-^{. 
S. Index. 

3. viKev I, 28. IX, 40. 

Die Wurzelform in tjveine will Job. Schmidt Voc. I, 1 22 au/ ycyx, 
Möller K. Z. 24, 513 auf vsx zurückführen. Stellen wir erst das that- 
sächliche Material, das sich seitdem vermehrt hat, zusammen. 

a) vLuBv ist veUev und heisst Dbringen«. 

(i) böot. eivi^av d. i. ijvei^aVy Blass, Rh. Mus. 1881, S. 609, 
Meister I, 227. Auf Stamm e-vsix geht ferner böot. iv-EVixd-elei 
SGDJ. 488, 150 zurück. 

y) [«]|-€^^X^«^ Gauer 530, 24 (Insel Ceos) , [l]a-evLyiai 
SGDJ. 304B, 39 (Pordoselena), l^e[vL]yLaiievog (Bechtel, SGDJ 281, 
A, 5; Eresos). 
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d) Präs. aW'Bvelyceraiy Hesiod Sc. 440. Dazu i^-ev-rjveiy-fieva 
Hdt. VIII, 37, vgl. Hes. iv-rj^eixa' ivre^eixa, und rjvelx^P- 

e) Präs. ivelyco) im conj. iveUw Z 258, x 439; 487, iveiytjj 
/?329, in heUoi 9 196, 2 147 (neben heUai überliefert), in ereiyie 
(p 178, ireiTcifiBv T 194. 

Imperf. fe'-^etx-c, aus der W. ohne prothetischen Vocal gebildet, 
705, W 564, d 436, 6 246; 258, 285, § 74, a 292; 295, r/> 178; 
183. Bei Hes. in der Form eviyte. 

Der Sprechende aber brachte dies e-veiTce unwilikttrlich mit Bil- 
dungen wie edune, ^'^xe, ^xe zusammen, und darauf basieren die 
secundären Formen: avivema X 625, aTtivsixag S 255, 283, ivel- 
mfiev (o 43, aTti^ecxav tc 326; 360, Ivevaolv I 306, JY 213; 453, d^ 428, 
1/ 12, a 297, ävevelxato T 314, heUaTe & 393, hecTiai 2 344, 
a 286 und iveUag P 39. Dasselbe gilt natürlich von ivsiytavTtJv 
(Ghios', Cauer 496, B, 4), Hes. evinaad-at u. ähnl. Durch ihren Einfluss 
erst entstanden iviyycai u. s. w. (Auch dor. Ahr. II, 352). 

Weil man die Verschiedenheit des e in e-veii^e und des prothe- 
tischen in €V€i7C€fj.€v bald vergass, schien für ersteres die Tempusstufe 
Dicht genug bezeichnet zu sein, und wir werden über 2 Auswege be- 
nachrichtigt: 

a) Man augmentierte nochmals: bei Homer nur TJveiTcev % 493, 
(7 299, 7]V€i7tav ö 784, ^veUavto / 127. Vgl. speynev (Hes.) und 
rjveyycev, 

b) Man setzte das Augment hinter iv~, welches man als Präpo- 
sition auffasste, Hes. iv-i-einav ijveynap und sogar im Conj. iv- 
e-elxü}' eviyycüt mit beibehaltenem Augment, vgl. elka^evog p. 40. 

Werfen wir auf Grund dieser Thatsachen die Frage nach dem 
Ursprünge der Wurzelformen auf, so scheint folgende Darstellung die 
einfachste Lösung zu sein. 

ürgr. PBK = skr. nag hat doppelte Präsensbildung: 
a) vcyx- (lat. nanciscor) und ven- tauschen sich wie layx- und 
lax-, Jiccfjiß' und kaß- aus. Das prothetiscl^e e wird wurzelhaft, wie 
in kXev&w p. 40. £in regelrechtes Imperfektum heisst dazu 'd-vByycov, 
Der Aorist müsste M-ax'^'^i Ttr-e-a&ai entsprechend ?-yx-oi/ heissen, 
inf. *e-rycelv: hier haben das Imperfektum und der Inf. *irxelv zu- 
sammen ein neues Tempussystem geschaffen. Wegen ^kvaelv bildete 
man ijveyxov aus eveyTcoVy die Wurzelform des Imperfektum aber be- 
einflusste wiederum den Infinitiv, und so ward eveyxeiv. Auf i-vex 
basiert Hes. ytar-rjvoyia' ytarevi^voxoi , yTt-rivex-vlav avaq>eQovaaVj 
att. ev-rjvox-cCi Iv-rjvey-fiai, rivix^v, Hom. STt-riyn-evlöeg (Suffix wie 
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in iAak%-Bvig]y d. i. *«7r-i^€x-6y/d€g. Über die Verkttvzung und Länge, 
de Saussure, Mel. Graux 744. 

b) VELK" neben i/€x- hat in TteUu} (Curtius Verb I, 340) neben 
TTeuM eine treffende Parallele. Möller K. Z. 24, 543 nimmt noch 
dorisch eYma dazu und erklärt das ei durch Einwirkung des palatalen 
X. Dieselbe Erklärung stellt Möller für aly- gegenüber skr. a^a^, 
offä- auf. 

Unser rixev, veUev, von dem wir ausgingen, ist also ein Inf. 
Präs. und steht auf gleicher Stufe mit iveixifiev T 494. Die böotische 
Form eivt^av aber klärt uns über die wahre Natur von e-veiyc-e auf: 
vlxeVj und die Imperfekta e-veix-e und e-veyne (s. o.] sind die einzigen 
Formen ohne das prothetische e. 

Mischformen von a] und bj sind die von Meyer § SI97 Anm. ge- 
sammelten Bildungen : (rw-ere/yx^, eia-rjvelynav, ea-eveiyxeiv, kitav- 
evriveiYxxai, 2v(A-7t€QL-eveyx^^is vergleicht Meyer mit Formen wie 
Xä-fi-iffofiai. Die Grammatiker verzeichnen auch böot. ijpety^a (üero- 
dian II, 374). 

Unser kretischer Infinitiv führt uns aber noch weiter und ver- 
hilft uns zur Aufklärung über ^ vturi, Fick II, 240 setzt Wxi; = 
vfriTcrj aus fivxrjt, und das hat mehrfache Bedenken. 

Es wird sich aber nichts einwenden lassen gegen die Gleichung: 
velurj : Tteixog, m. Vlies (Hes. e^iov) = vUev : TteUecv. Wir deuten 
vUrj: »Das Gewinnen und das Gewonnene, der Siegespreis«. Die spä- 
ter durchgeführte Schreibung mit l erinnert an die von Ifiatiov u. a. 

Das Äschyleische Femininum ^ velxrjj das Hesiodeische veiTcri' 
trj^ im Sinne von veixog u. vsixEa%viQ ziehen auch diese Wortgruppe 
herbei. Andere Ableitung in fjpiio-yctx/a. xo veixog wäre ursprüng- 
lich »das zu Gewinnende ff, Gewinn-, Streitobjekt und dann der Streit, 
Hader selbst. 

Zum Schluss noch eine Vermutung. Dürfen wir ava-vx-t] auf 
die von uns für den starken Aoristinfinitiv postulierte kürzeste Wurzel- 
form beziehen? Vx-iJ zu vergleichen mit *dfi-rj von W. defir- in ixeao- 
dfirj, mit q)Q'0 von (peg in dl-q>Q-og. Andere Beispiele Meyer § 42. 
Die Aecentverschiebung ist unwesentlich. Die Wurzel nag heisst im 
Veda auch bildlich »treffen, erreichen« von Glück und Unglück. Für 
die Bedeutungsentwickelung könnte man ansehen : Das Eintreten des 
Geschickes, Verhängnis (avdyxrj ex d^ewp), und weil dies unabwendbar, 
Notwendigkeit in physischer und moralischer Beziehung. Vgl. avfifpoQa. 

4. Auch auf andern alten Inschriften begegnet tifia- st. teifia, 
wie hier I, 50 Ti,^dv, V, 49 rifiäv, I, 47 t[c]fiavgj VI, 42 zcfjLag, CJ. 
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2556, 49 Tlfiafta, Beim Verbum ist der Diphthong erhalten, ccTto- 
uiaei Cauer 121 D 34 ajcoTEtaavnov D 4. aTtoTuaario CJ. 2554, 65; 
2556, 27; 71. Heibig 34. Ahr. II, 184. Meyer § 113. Vgl. vtinri unter 3. 

fluart IV, 13. XI, 47. Damit ist sicher der von Heibig 9, Hey 39 
falsch gedeutete Name fmadluv GJ. 2598, 2 zusammenzubringen; 
ebenso ^Ixadtogj Serv. Verg. Aen. III 332. Eine Parallele haben wir 
dazu in dem Stud. X 129 besprochenen arkad. fcy,adi(a (jetzt SGDT. 
1203) und EiTtadiog. Die Namengebung mag an den Tag der Geburt 
im Monat — so IlerQaölMv (SGDJ. 708, 1), Ehadiiov (Röhl CJA. 235), 
TQtanadlaJV SGDJ. 553, 14 u. 32, hypokoristisch TqIu^ (SGDJ. 1000) 
— oder an die Zahl der Kinder in einer Familie angeknüpft worden 
sein. Vgl. TqlxLog arkad. SGDJ. 1203; TevQixog (Bechtel, Thasische 
Inschriften, Abh. der G. d. Wiss. zu Göttingen 1884 S. 15 no. 10, 2); 
mvTirig (Röhl CJA. 372, 309) etc. 

5. t = EL^ durch Zusammenrücken von b und t entstanden. 

a) S-iva X, 42 = d'e-lva; denn aus Vergleichung von Ttedix^iv 
Mviav aal avS-QtoTttviov Cauer 132, 33 und fieroxccv xal d-eliov xai av- 
d^Q(jj7tlva)v Cauer 119,13 ergiebt sich der Sinn von d'Lvwv und von d^iva 
X, 42 : tbXXbii i^ikv tcc d^iva xai av^QWTttva. Kretisch liegt auch ein 
Kompositum damit vor: otl de llyjyQailJaifisVj evoquov ts eano Kai 
h&LVOv Cauei* 116, 11; ähnlich 117, 7 u. 8 »durch Eid bekräftigt und 
vor Gott bezeugt«. Blass, Rh. Mus. 36, 612. 

ß) aöelTtcog = a-dslTtsf-io-g. Andere Dialekte Hessen nach 
Schwund des / auch noch jod ausfallen, thess. aöek(pe6g SGDJ^ 324, 
daraus böot. &deXq>i6g (Meister I 245). Mit diesen Formen dürfen wir 
wohl unser adelTtiog wegen S'EXeiat, haiQsli^ (s. p. 54) nicht ver- 
gleichen. Ein solches aus ef entstandenes € sehen wir ja bewahrt in 
foLxeaj s. X. 2. /?. Es mag aber der Übergang von « in ^ vor o den 
Wandel von ei in i vor o nach sich gezogen haben. 

y) 7t Q Iv Ij 9 (im Ganzen 8mal), tcqeIv VII, 40; dazu gehört noch 
TtQBlyova XII, 34, TtgecyloTo VII, 24; 27. «^ VII, 18. 
TtXi-eg^ Ttllaö und Ttklavg, jtXla^ adv. Ttkl-vi, 
7tki-ov, g. sg.- n. TtXiovog^ a. pl. n. TtXl-ova. S.Index« 

Wir beginnen mit TtUeg und fragen uns zunächst, was wir von 
Haus aus für den Plural des Comparativ erwarten dürfen. Aus dem 
zwischen Brugmann (K. Z. 24, 69 ff.) und J. Schmidt (K. Z. 26, 329 ff.) 
über das Comparativsuffix geführten Streite heben wir zunächst die 
Thatsache hervor, die man Brugmann nicht bestreiten darf, dass die 
sehwache Stammform uridg. -is- war (Brugmann, Gr. Gr. S. 55). Sie 
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ist im Superlativ 7rAfi-«F-To-^), dann Tcleiavo- (acc. VJ 48) bewahrt, 

und wir haben sie auch im Gomparativ zu suchen. 

Entsprechend dem z. B. in kret« TQieg, rgl-vg klar vorliegenden 

Wechsel zwischen starken und schwachen Casus setzen wir an 
nom. pl. masc. Ttke-ioa-eg, TcXeliog, ntr. Ttke-toa-a, TtXelü) 
acc. pl. masc. Ttke-ia-ng, Ttkelag^ Tcktag, ntr. TrAc-ta-cr, Ttleia, 

Die kretischen Accusativformen sind also uralt. Wegen nom. Ttkieg 
bleibt nur die Annahme möglich, dass die Kreter die schwache Stamm- 
form durchgeführt haben, also Ttle-ia-sgj Ttleug, TtUeg, ntr. wie acc. 
Dass man aus diesen Formen. yrA^- als Stamm herausfühlte, beweisen 
TtXL-aat Cauer 124, 31 und das Adv. TtXi-vi, 

Aus dem Homer vergleichen wir TtXeeg A 395 und {toogov) TtXiag 
B 129. Sie verhalten sich: *7tXeug und TtXtag wie TcXiwv : TtXeUov* 
Es hat also der nom. TtXeeg schwache Stammform wie kret. TtXieg, 
Die eigentliche Nominativform nXe-Loa-eg^ nXeiovg ist nur to 464 als 
Acc. belegt. 

Im Singular ging am frühsten die alte Neutralfoim *7tXe-LO ver- 
loren. Ein Analogen blieb durch Ttqe-la-yvg (s. p. 30) erhalten. Es 
steckt aber TtXe-La- in 7tXei[a]-6-TeQog, vgl. z. B. 'KeQa[ayo-^6og ^^ 110. 
Hier war die Neubildung am nötigsten : zu jtXei-a bildete man jiXei-ov 
entsprechend den anderen Comparativformen auf -Teqov und -Teqa, 

Auch 7tQelVj 7tqiv (noch Ttqlv bei Homer, La Roche, H. U. 256) 
wird auf ein neutrales Adv. itqe-ia-ov ^ Ttqeiov zurückgehen. Die 
adverbiale Natur der Formen erklärt die Contraction in Ttqeivy att. 
TtXelv gegenüber dem uncontrahiert bleibenden Casus jtXelov^). 

Die Formen mit v im Suffixe sind auf unsem Tafeln alle neutral. 
Der Genitiv TtXiovog femininal: Gauer 132, 15. Sicher ist TiXLova 
gegenüber TtXla eine Neuschdpfung. Das v ist in seinem Ursprünge 
noch nicht klar. Ob TtXLov-a gar Pluralisierung von tzXI-ov^ das erst 
selbst durch Analogie geschaffen war? Vgl. apti-ag : ajw^, das wie jue 
pronominaler Accusativ Sg. ist. Wie man aber auf Grund dieses apit 
ein ct^ii-eg^ qc^ii-uv neu schuf, wie man vom Acc. Zfjv und tL-v aus 
nach Anfügung eines zweiten Accusativzeichens {Zfjv-a^ ttva) — Hesych. 
hat nach riv [aol rj] zivä — das v in die ganze Flexion aufnahm, 



1) Über St. nXe- statt nXtj- vgl. Brugmann, Morpholog. Unters. I, 32; 44, wie 
ßXs'iTjy von ßXtj-. 

2) Sein Oppositum fjieloy hat es formell ganz beeinflusst; denn lat. minor, 
minimm, got. nUns, minnists gegenüber wird *fAiv-mv statt fiBitav erwartet. (jl-eIov : 
nlBiov Ä fjLBi^iav : okeiCi^y. OsthofT, Jen. Lit.-Zeit. 1 878 Art. 476. 
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— könnte nicht auch TtXiov , nachdem zuerst für TtUa ein TtXtov-a 
gewagt worden war, die r-Flexion veranlasst haben? 

xm. V. 

In allen Fällen, wo v erscheint, ist es dasselbe, wie in den 
andern Dialekten Also ywa, Xvcad-d-at u. s. w. , ebenso im Suffix 
jcle^vVj fialTvg. lifivukalov III, 8, nach dem Heiligtume des 
lakonischen !/4fimlai (d. i. L4f^v[v€-]yikai Rh. Mus. 37, 477). Weder 
aus Lacedämon noch aus Kreta wissen wir etwas Sicheres darüber, 
dass \u schon nach i zu gesprochen worden wäre. Keine einzige 
Form giebt eine Stütze für den früher (Hey 9, Heibig 28, Grundz. 
718) oft als kretisch ausgegebenen Lautwandel von i zu v. Vgl. im 
Gegenteil Hesychs Umschreibung der Adv. auf vc, ytrjvovei unter XV. 
Man begründete die Ansicht mit ^YnitdyQa GJ. 2554, 407. Das ist 
aber nicht ^IjCTt-dyga, sondern ^YTC-dy^aj vgl. ^YTtO'dijßai, ^YTto-vrjlog, 
wie Ithaka hiess. Beispiele über Consonantenverdoppelung in Eigen- 
namen s. St. Nicol. 47, z. B. auch ^EkX-dg neben rö'^'Elog (Grundz. 
360), "Elk-Tjveg »Bewohner der Niederung« im Gegensatz zu den 
»IlelaayoU. ^YrcTt-aaLa CJ. 2554, 107 enthält ebenfalls VTto- und 
St. daaa-^ St. Nicol. 23 — davon die kret. Stadt '!Aaog — , ist also 
nicht, wie man wollte, ^iTtTt-aaia, mit dem es nur im 2. Bestandteile 
etymologisch identisch ist. Zu Stamm daaa- sind noch zu stellen 
IltTv-aaadgy Tqlv-aaaog (vgl. TQiv-axgla), das karische Suffix -aaog 
bei Städtenamen (Sonne, K. Z. X, 174 flF., z. B. 'Fy-aacrog Foucart, 
Inscr. in6d. de Rhod. 35, Bullet, de Corresp. Hell. 1885 p. 121), Po- 
seidons Flügelross Ilriy-aaog (vgl. Hesiod. Theog. 278 und in Roschers 
Mythol. Lex. s. v. Bellerophon alles, was p. 758, 2 flF. gesagt ist) , des 
Wasserheros Achill Streitross ntjd-aaog, »Springflut«. 

Die Glosse tßLTtTrjQ = ißmitriQ beweist nichts ; denn der cod. hat 
ißri%TYiQ, Dasselbe gilt von aXtvvov' afivÖQov, Voretzsch = dlvxvov, 
kann ebensogut a-liy-vov sein, also zu hy-vg und seiner Sippe gehören. 

XrV. 1. ivvitave III, 34. Ob es noch 7t}^d^v hiess? 

XV. -VI. 

Stammhaft in vlvg, OTtvlev. 

Aus -ot entstanden in o^ttvI, IV; 15, dfiTcdrTvi XI, 22. Ver- 
schieden davon 7t XL- vi XI, 5. TtXLvL las Br6al *7CQtvi (Rev. arch. 
n. s. 36, p. 346) im Sinne von Ttglv. Das erledigt sich schon wegen 
TtQlVj welches selbst vorkommt. Über TtXc- s. p. 59. Die Form selbst 
ist Analogiebildung nach den o-Stämmen. Bezeugt IlQiavaioi, ylvtroi^ 
^iiXsQoi. 

Aus andern Inschriften war schon bekannt i/l Cauer 117, 16; 17; 
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23, Hes. Tvi' wÖ€ Kq, Heibig 45. xrjvovei (d. i. xrjwi)' inei und 
xrjQover exei Kq. (ebenfalls = xi^wt) Ahr. II 361. Wir ziehen femer 
dazu aus dem Schweslerdialekte kvvei (d. i. ev-vi)' evöov. ^axwvtg 
und endlieh noch die Glosse v/ciog * a^rlwg^ bestehend aus 1 ) t; ' Ticog 
mit Monophthong. Vgl. ojtvg Rh. Mus. 37, 472; Meyer § 444. Die 
Erklärung mit Ttoßg trifft nicht ganz genau, was öfter im Hes. begegnet; 
vielleicht schwebten dem Glossator Verbindungen, wie ol q>d'ivBt %vx^ 
(Eur. Hipp. 374) und ol yovv öel TeXevväv (Plat. de rep. III, 403 C) 
vor, wo ja ol dem Sinne nach Ttwg nahe kommt. 2) Yriii2' äQviwg 
d. i. vyiibs, vgl. die umgekehrte Glosse ägräog' vyiüg. 

Auf den übrigen Inschriften Steht oi nicht selten, i^oi Cauer 424 B, 
25 u. s. w. Bezeichnend ist Cauer 424, 24 vov IdTtilXiova %ov Ilohiov 
und 4 47, 24 Toy ^ATtokXtava Tlvriov. 

XVI. 0. 

Durchaus regelmässig: äyo^d, di-öo^sv, ajtoÖQOfiog, xofiiOTQa. 
irtirtoXaiog, dolöod&'d'aiy ävdoxa neben STti-dexi&ai, ayovvi. 

Wir schreiben ovo und ävodeyia.^) 

So klar lak. övb^] = dva, övw = duvä und doi- = dva sind, 



\) Bisher unbeachtet Hes. dvydexaji^' t^fitgif ^taSexati^, Das dvy&exa hat 
offenbar in tydexa sein Muster. Hier zu den K. Z. 24, 225 fT. gesammelten Ana- 
logiebildungen noch einige Beispiele: i) Gegenüber zd. vi-saiti (vgl. fl-xari und 
vi-ginti), ^i-sat (sie!), ca&ßare-sat muss skr. vim^ali, trimoat, catvärimgat mit 
dem Nasal jünger sein. Der Nasal rührt von frtm-pa(, einer Zusammenrückung 
wie dvan-dva, her und ist in vi-^hQoti (mit Kürze) und catvdr-iniQat eingedrungen. 
Ob dies trim- gr. in TQiy-dxQia , TQiy-aaaog'f 2) Statt ^vfaxoaioi^ wie nach 
&v(adBXtt zu erwarten, hat die Form if-iäxoaiot nach jQiä-xoatot. Falsch ist 
Meyers neutraler Plural ♦«fr«, Gr. p. 323. 3) Nach] quingenti d. i. qttin{cycenli 
(vgl. quin{c)-decim) bildete man quadr-ingenti , sept-ingenti , oct-ingentif non-ingenli 
(bei Späteren). Die Analogiebildung haben wir nur da zu bemerken, wo der An- 
tritt von -genti an den Zahlauslaut Schwierigkeiten machte, du-centi aus duo- 
centi, der Gleichsylbigkeit wegen mit tre{s]-centi. 4) Der zuerst an jQiaxoyra be- 
obachtete Verkürzungsprocess zu TQiayja — { argivisch, St. X, 4 24 — setzt sich 
fort: Gazette archäologique 4 883 p. 40 itäy neyT^yttt und p. 43 hoiy oydotjyja. 
Vgl. trente : trigintOy once : un-dici. 

2) Auf dieser alten Dualform' basiert der pluralisierte Dativ dvBly für *dve- 
tfty, vgl. afAfil-v für afi(Ai-(tiy, %oiy a= xolaiVj Mäm. de la Soc. d. ling. V, 25. 
Von kritischer Seite viel verfolgt (Dind. im Thes., Cobet »vitiosa forma«), jetzt 
aber durch epigraphische Zeugnisse oft belegt, als gen. masc. CJ II, 380, 27; 281, 
als Dativ, 4 67, 78, als acc. Fouc. 269. Vgl. noch Ephem. Arch. 2764; 4 074, 5. 
Ussing, inscr. ined. gr. 64, 3. Phrynichos 24 0, dvely cT tOii doxifjioy, ebenso 
Arcad. p. 4 54, Schmidt, Eust. ad II. x 254. Aug. Bieber, de duali numero apud 
epicos, lyricos atticos (Jena 4 864) zählt 26 Fälle. 
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so schwierig ist ovo, DDie auffallende urgriechische Form dvoa^ sagt 
Brugmann^ Gr. S. 67, ^ischeint Contaminationsprodukt von 6vb und 5vu) 
zu sein«. Das kann auf keinen Fall befriedigen. Wir sehen darin 
lieber ein pronominal gebildetes Neutrum Sg. von der Art wie 
avTo^ akko. Adjectivisch flectiert wird das Neutrum mit Recht im 
grammatischen term. techn: dvan-dva [dvam = ekam) vermutet. Zu- 
nächst mag das Neutrum dvOj wie &fi(p6TeQov bei Homer, adverbial 
gebraucht worden sein, und dann auch mit jedem Casus eines Sub- 
staotivums verbunden, wie ja umgekehrt nominale Formen der Nume- 
ralien indeclinabel gebraucht werden, so dvuß als Gen. und Dat. 

XVII. ü, 

1. Stammhaft. 

öveVj (Hes. cjvelv itmXelv), oQlfia, äv-öQog. 

a7t-ö(jiOTov XI, 28 vgl. avv-wfioala Drer. B, 21. 

ööog, Vb. döö, über w im Ablaut zur W. Crj- Meyer § 40. 

doXog s. Index. Hes. dwlodofisig ' oiycoyevsig. Die Etymologie 
fehlt. Verwandtschaft mit skr. däsa- schon längst zurückgewiesen. 
Ob düfXogy dovkog gleich öok-fo-g (Suffix wie in sarva-, salvus), im 
Sinne von öokiog^ öokoeig^ Des Laertes Sclave hiess Jokiog. 

Iiökev mit Zubehör. 

Bücheier (Rh. Mus. 40, 479) denkt an die W. in e-f.iok-ov und 
stützt sich in seinem Artikel auf heQOfiokiog bei Grammatikern. Im 
Hesych steckt die Form hinter der verderbten Glosse sTSQü^iwog dUrj ' 
dg fjV avTldiTtoi oim ^k^ov , es ist aber, da Phot. 24, 19 und Suid. 
für die Form ereQOftokLog dieselbe Deutung geben, über die Conjektur 
im Hesych kein Zweifel. Vgl. noch Eustath. 999, 63 'Et. dUrj^ ev fi 
lirj afKpu) TjkS'ov ol avTidixoCj akk^ sregog. Aus der Erklärung der 
Grammatiker aber geht nur die Bedeutung hervor, nicht die Etymo- 
logie. Wir haben im Gegenteil Grund, die sprachliche Deutung der 
der Alten hier wie sonst mit misstrauischem Auge anzusehen, über 
die Etymologie sind die Grammatiker in der That nicht einig gewesen. 
Derselbe Grammatiker denkt bezüglich des Etymons auch an ein Verb 
fi(i)XHv. Im Hes. steht fi,kei' y-äxerai xai ävTtfiodia dlxrj, stg i^v ol 
ccvtIölkol TtaQaylvovrac. Da die vorhergehende Glosse fiwka^y die 
folgende fnokriaeTaf fiax^oevai' Ttm^av^aerat ist, wird die Con- 
jektur ^i(okel im Stichwort evident, und das auch \m Et. Mag. verzeich- 
nete Verbum^^iOiAe^^' j) kämpfen« ist durch dies (lukel und ftwkrjaerai 
vollkommen gestützt. Der Zusatz zur ersten Glosse ist verschrieben. 
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Wenn der Grammatiker aber eine Ableitang zu fiwXei setzen will, so 
wird er doch wohl ämfioßkla (so auch Mor. Schmidt; fehlt im Thes.j, 
nicht avTifiolia haben erklären wollen. Wir suchen darin 6 fidßkog. 
Bekannt ist aus Homer (iulog ui^rjog. Ein kriegerisches Fest der 
Arkadier hiess fitokslai. Verwandt sind lat. molae. Ety. Pick lY, 4 88. 
Das Bild vom Rechtsstreite ist in unserm Denkmale sehr genau 
durchgeführt. S. den exegetisch-lex. Teil. Also fiwkiaß »kämpfe, pro- 
cessiere«, fxwXog, wie äywv, «Process«. An fiük-og schliesst sich 
leicht ävri'fnok''la an, ebenso adjektivisch -fiwXiog. Ohne Schwierig- 
keit erklärt sich auch die passive Gonstruction öUag liöXioiiivag und 
der Bedeutungsgang in aTCOfiöklv. 

2. In der Flexion. 

o (adv. wie rcDdc, tovtw Heibig 46), 6v, xaiö-g, vög (p. 24), 6q- 
yt,WT€Qov, fiaxQöavg^ fiaTQöia, fiyüfiöv, ojilXöv, oTtvie, ajio-feiitad'&ö, 
-Ttövlöm, doXöaad'&ai^ TCSQaiöaf, conj. pf. eg-Terexvöfaiy oiötäv. 

XYIII. Q nur im Dativ, z. B. d^il^, im Conj. d^ III, 20, 29. ano- 
ÖQ^ övSq und a7to-didq. 

XIX. ov in ot), rovTÖy, Tovroi^g. 

XX. Ol. Ober -v^ p. 61. 

1. fovKBvg s. p. 38, folvö p. 38, XoiTta X, 23, ^oixiöv II, 24. 
oiöTav IX, 35. 

2. (loiqav III, 28. IV, 43. fiolQavg IV, 44. [f]iaf6fiOiQOV X,. 53. 

3. ol, OTtoTTOi, -dofiivoi, -oig. 

4. Opt. a) TtiQoi in, 2; 23; 30; 43. dooi IV, 21. oitvloiro IV, 4. 
VIII, 53. Tiövl-oi II, 54. arto-Tiövl'Oi 1, 13. II, 19. aTto-Ttövi-ol-ev X, 31. 
XI, 52. 

ß) Xetoi s. p. 52. 

y) dO'H X, 17; 22. 

aTto-ßaX'Oi IV, 9. aTCo-^dvoi HI, 17; 32. VIII, 30. IX, 6; 27. 

xara-XlTt-oi VIH, 34. T€xot III, 44; 52. IV, 18. 

XXI. Über aus Voc. + Q gebildete Sylben. 
a) die Tiefstufe -a^-. 

daQuvä (I, 32 öaQuvav^ I, 8 [öa]QxvaVy JI, 9 daQXffwg) = 
Sqax^ri unterscheidet sich vom elischen und arkadischen öaqxiia 
(S6DJ 1154, 3; 5; 6. 1158, 4. 1222, 23; 30; bei Hes. doQXfiag' 
dqaxiiotg) nur durch das Suf6x. Vgl. efil-va. Darauf, dass bei Suffix 
--ftä schwache Wurzelform steht, machte wohl zuerst F. de Saussure, 
Syst prim. 229, Anm. 2 aufmerksam, skr. tigmd, yugmd^ Tcvyfirj, auyiiij- 

azaQtog V, 5 verzeichnet auch Hes. avaqToi' al Ta^eig tov 
TiXyiS-ovg, Die Betonung in der Glosse wüi-de, wenn richtig, ebenso 
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secundär sein, wie z. B. (p^l-ai-g st. *q>d'calQ. Vgl. daQ-^rog, otcxxq- 
Togj 7taii-q>d^aqTog und weiter unten TtaQTo-. Ocko-aTaQTog, kret. Name. 

TtQo-TiraQTovXLjbd geht auf T(/)a^-To, TtTfaq-To zurück. Die 
erste Sylbe ist durch Angleichung an HsTfwQeg (= catväras) neuge- 
schaffen. Meyer § 398. Vgl. TtgoTtefiTcraj TTQOTQcra (Hes. tvqo TtoXkov), 

xa^T€t II, 3; \\, V, 36, yLaqxsqog (xaQteQdv VIII, 48, xcrp- 
UQov IV, 24. VI, 33, [7(,a]gT€Q6vg VIII, 43. yiaQTeQ6v[(g)] VI, 45) und 
KUQTovavg (S. p. 28). Dem Positiv auf -li (TCQatvg) und dem Kom- 
parativ kommt die Tiefstufe zu, vgl. skr. m^dü-, ßgadvgj ßagö-coTog, 
ylmvgj ykvulwv und ykeimog. Dem yAvx-, ykevx- entspricht xa^z- 
und nQet-. Eine Ableitung von xger- ist auf unsem Tafeln nicht 
erhalten. Meyer § 15. 

Die griechischen Wurzeln *yQeq) (kchsl. grebg, Meyer § 20) und 
OT) TQetp- und T^q) haben die dem Aoriststamme {^€'rQaq}-ov , *€- 
y^aq)'Ov, e~yQaq)-r]v) zukommende schwache Wurzelform durchs ganze 
Verbum durchgeführt, also Präsens TqaitEv III, 49, T^aitlTaL XII, 
28, TQaTti'd'ac VIII, 50; 53. Heibig 24. 

eyQaTtae XI, 20, iyqarTai und Verwandtes, s. Index. Heibig 
24 einmal aitoyqocpovai. 

Neu ist die Form xaQTaTtoöa, acc. plur. IV, 36. Bisher kannte 
man nur die Form xQaraiTt^j aus Homer z. B. den nom. pl. xQaTal- 
Ttodeg (sc. ri^lovot) ep. 45, 9, aus Pindar, Ol, 13, 144, den acc. sg. 
>cfara/7ro5\ C. meint p. 247, durch den Spalt, der zwischen den 
beiden Zeichen a und 7t sich befindet, könne wohl ein ursprüngliches 
i unerkennbar geworden sein. F. aber bemerkt ausdrücklich, von 
einem t zwischen a und 7t nichts gesehen zu haben. (Note 20 oben 
p. 10 danach zu ändern). Man könnte die Form, wie sie auf dem 
Steine steht, sehr wohl verteidigen und als die ältere hinstellen. Sie 
lässt sich etymologisch ansprechend erklären. Auf Grund von l/ra- 
ßolä V, 50 = i7trißoXrj nämlich können wir yLaqräTtoöa ansetzen, 
und so gelangen wir zu einem mit öohx^i'Ttovg (Athen. VII, 305), 
afia^Tj-Ttovg vergleichbaren Bahuvrihi Tca^rä-Ttoda , vom Participium 
m^To- (W. keq) und Ttovg. 

Also rof 'KaqTä'7toda sc. ^üa wären dl-xv^cc (Aristot.) »spalthufige«. 
Diod. I, 35 9T€TQa7tovg äv %al dlxfjkog 7taQa7ti,rjalwg xolg ßovolv«. 
Vgl. noch die Bezeichnungen vom Gange, sill-Ttodag ßovg 547 und 
cieqal-Ttodeg %7t7tot ¥ 475. Eine hübsche Naturbeobachtung liegt dem 
^TtQoßatovfi zu Grunde, nämlich die, dass die dem Leithammel nach- 
drängenden Schafe einander überlaufen wollen; ßato- ist aktivisch, 
wie TtkavTjTog u. a. 

B a n n a c k , Inschrift Ton Gortyn. 5 
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Die nächste Parallele zu vMQväTtoda bildet avdqaTtoöov (bei Hom. 
nur avögaTtoöeaac H475). So wird einer bezeichnet, der den Fuss- 
tritt des Siegers zum Zeichen der Besiegung auf seinem Nacken hat 
fühlen müssen. Die Bildung ist also auch ein Bahuvrihi, 

Hierher ziehen wir auch die Hesychglosse uLaqrav (Cod. naQTrjv] * 
rrjv ßovv^); xaprä, sc. ßovg ist Kurzform zu TLa^räTtog (vgl. fles. tioq- 
Ttovg. ^a'Moveg)^ wie exarog : exrjßolog, d. i. ixarrjßolog (Curtius St. 
IX, 112) u.V. a. Vgl. auch X-lg für Xioßv (anders Grundz. 366). Wird 
die Form naQTccTtoda gesichert, so vs^erden wir ycQaTalTtovg entweder als 
etymologisch verschieden oder aus jener durch Analogie nach x^avai- 
Xeojg »hartsteinig ff, yt^araiTtedov oidag (Grundz. 4 44) u. a. umgebildet 
aufzufassen haben. Die von uns — im Gegensatz zu den ^itJWx^Q 
%7t7tOL — in %aQ%a7toö(x gesuchte Bedeutung ist jedenfalls charak- 
teristischer für das »Hornvieh« als die im hom. %Qaxai7todBg. 



et 



Anhang. ^ itawaog. Die Form xaQTccnoda im Sinne von dixT^Xa führt 
uns auf die Etymologie eines Namens, der bisher allem Nachforschen trotzte. In 
der Ilias sind, wie gesagt, mit fjnavvxBs (d. 1. verkürzt aus fjtoymvvx^s) I ^^1 die 
Rosse bezeichnet. Der Gegensatz dazu ist 6ixT}Xa Cfi^a, Wir könnten auch 6i- 
ovvxBg ßoBs bilden. Et. Mag. p. 814, 4 5 steht wirklich einmal 6iovvxtav Cm)v. 
An dieser Stelle bedarf es übrigens der von W. Dindorf im Thes. vorgeschlagenen 
Änderung in (feaivv/oiv nicht. Auch das Kleinvieh konnten die Griechen offenbar 
mit &i6yvxa bezeichnen. 

Die svsTtjQia in Saatfrucht, Traubenwuchs und der Zucht spalthufiger Her- 
dentiere war nach griechischem Glauben das Geschenk der Gottheit, schon in 
ältester Zeit doppelt gedacht, einer weiblichen, ^rjfirixrjq^ und einer männlichen. 
Jiovvaog. Obwohl im Bakchosmythus sich viele verschiedenartige Züge vereinigt 
haben, ist doch für alle Zeiten die Beziehung zur Fruchtbarkeit erkennbar ge- 
blieben, so auch im Sabazios der Thraker und Phrygier, im Zagreus des delphi- 
schen Heiligtums. Die Funktion des Weingottes ist, wie die Homerstellen be- 
weisen, jünger als die Beziehungen zur Tierwelt. Rehkälber und Böcke, Stiere 
und Kälber wurden anfänglich zerstückelt und roh genossen — das waren die 
ersten Opfer, wovon der Gott selbst 'iy'^jycXTjJf , TavQotpayog genannt wurde. In 
Potniai hiess er JiyoßoXog^). Vgl. Roschers Mythol. Lex. p. 4 030 ff. Wir kommen 
zum Formellen zurück: 



4 ) Die Glosse hat noch die Zusätze xal rov oixitrjv ol avroi rj nctw. Letz- 
terer ist sofort klar; x^Qxa ist gemeint, o xa^xr^g aber wird derjenige Sklave 
sein, der die Herden zu weiden hatte. Zu rj xtiQxa mag ein *xaQxa7r6Xog gebildet 
worden sein, dessen Kurzform eben 6 xaQxrjg hiess. — Über xaga' aii r/fiSQOi 
IToXvQ()r>yioi und xa^avta' xrjy alya Kq. wissen wir nichts Sicheres. 

4) Nebenbei eine Notiz über ainoXog und aiyvniog. Mit der von G. 
Meyer St. YIII, 4 20 besprochenen und Grammatik § 4 06 wiederholten Ansicht, 
dass al-noXog (mit den Ableitungen ai-noXioy, ai-noXsly) und ai-yvTiiOi 
den Stamm avi',6j^i- »Schaf« enthielten, also »Schafhirt« und »Schaf-, Lämmer- 
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^lovvüog ist ^t-ovvx'f'OSi *diovva[a)og sc. d-Bog, d. h. der Gott 
der Rinder und des Kleinviehs, o tüv diovvxoay ^eog. 

Vom Festzuge der ältesten Zeit heisst es Plut. de cupid. divit. c. 8 ^ naTQiog 
Tüjy jJioyvaitay koQ-trj xo naXaiov inifjtneto ^rjfjtoxix&g xal iXagoig, Sc/LKpogehg oivov 
xal xXr^fjiaTig, slta zqayov tig elXxsv. Des Gottes Gefährten, die Satyrn, sind 
mit dem Ziegenschwänzchen dargestellt. Andere Beziehungen zur Tierwelt in 
Menge im citierten Artikel von Roschers Lex. 

Die vergessene Bedeutung des Namens brachte die Alten zur Annahme eines 
Ortes Nysa, des riya&eoy Nvar/iov Z \ 33, das um so ferner — Böotien, Thracien, 
Arabien, Indien — gelegen haben sollte, je weiter der Kult Ausbreitung fand. 
Das geht darauf zurück, dass man di-6vvaog als ^i6-vv<$og fasste und den Zeus 
mit dieser Gottheit in Verbindung brachte i) (Aristoph. Fr. 24 5, Apoll. Arg. II, 905, 
IV, 4 4 32 y>^iog Nvüfjiov vta«). Aus dem übrigbleibenden, unverständlichen -vvaog 
ward der Ort geschaffen, wie das appellativische caßoi aus SaßaCiog. 

Die Länge des v hat in der ursprünglichen Doppelconsonanz ihre Erklärung. 
Aus Thessalien haben wir noch den Namen Nvaa-aydqog. In Pallene lag ein 
Nvaaog. Des Mithridates Schwester hiess Nvaaa. Die Form endlich für Nysa 
wird auch als Nvaaa überliefert. Dazu noch Nvacalog, Nvaarfiov oQog. S. Ben- 
seiers Lex. 

Der Wechsel von diatvvcog und diowaog erklärt sich sehr einfach, z/ew- 
vvfsog steht auf gleicher Stufe mit fiovmvv^y fA&yv^, Das Vorbild war nsirnavvxogy 
vgl. ne/LiTffaßoXa , mit regelrechter Länge. K. Z. 25, 225 Anm. sin^ jQi-taßokoy, 
delph. Tjf4,i-(odeXog, jQt-ioyvxog, Tqi-(OQO(pog, TQt-to^vyog besprochen worden. Homer 
hat die Kürze nur X 325 Jwvixsov. Die Länge haben auch die Dramatiker, Pindar 
und Theokrit. 

Im eigentlichen Vaterlande des griechischen Dionysoskultes, in Böotien war 
die Form Jimwao- in der Mehrzahl gebräuchlich. Es begegnet aber auch hier 



geier« hiessen, steht Bedeutung und Vokalismus (F. de Saussure, Syst. prim. 4 04) 
im Widerspruch. Meyer sagt selbst: »Es lässt sich nicht läugnen, dass an allen 
homerischen Stellen — bis auf eine [^ 275) — die Wörter alnoXog, alnoXiov die 
Bedeutung Ziegenhirt, Ziegenherde haben.« Wir halten dafür, dass al-yvni6g, von 
dem auszugehen ist, für aiyi-yvniog steht (gebildet wie atyi-xogsig (Grundz. 470), 
aiyi'ßötog u. a.), dass es zu den mit syllabischer Hyphäresis verkürzten Wörtern 
wie aq-vaxig (Schaffell, aus *ccQyo-yaxlg)f af4,-q)OQ6vg , 7]-fA.idifjLyoy etc. (Meyer, 
§ 302) gehört, und meinen, dass, als der Feind der Herde ai-yvniog genannt 
wurde, a]uch der Name ihres Schützers aus *alyi'-7i6Xog in ai-noXog verkürzt 
wurde. Stoss^n wir nicht auf ein etymologisierendes Spiel mit Worten, wenn 
wir A 679, | 4 04 

Toaaa avtay avßoa la ^ toct' ainoXia nXaxi* aiymy 

lesen? Vgl. den kretischen Ortsnamen Ai-doxoy u. s. über alyMxog Klee- 
mann p. 22. 

4) Auch die Etymologie glaubte hieran anknüpfen zu müssen. Savelsberg 
K. Z. XVI, 60 ging auf ^ifo-ayvaog »Zeussohn«, Ahrens Philol. XXIII, 24 auf 
^lo-ffyvx'iog » Zeusfeucht « (?) zurück. Ebenso kühn war ^loyvaog = JiMyvaog 
D. Sic. III, 62. Dass das Altertum wirklich dachte, der Stamm Jio- stecke darin, 
beweist das bv der Form ^svyvaog; es ist sicher aus ZBvg herübergenommen. 

5* 



68 Grammatik. 



Jiovvüo-, und dies wird nicht als unböotisch zu verurteilen sein. Meister I, 230. 
Die übrigen Dialekte zeigen meist die Länge. Sie ist lesbiscfa durch Doppelcon- 
sonanz ausgedrückt 2j6vw^os, Hat die vom Homerscholiasten [3 825) bezeugte 
Form ^towlos überhaupt Gewähr, so hat der Wechsel von cc mit | in 6t^6g, 
TQi^off SS att. dixTos seine Parallele. 

b) 7toq%L = TtQog V, 44. VI, 54. IX, 30. XI, 30. 7Coq[%]L EX, 50 
war schon früher reichlich belegt. Helbig 44. Das Yerhältnis dieser 
Präposition zu den übrigen Formen der Präposition ist folgendes : Die 
europäische Grundform ist sicher proti (kchslav. proti). Das fijretische 
und Pamphylische liess Metathesis eintreten, also tvoqtIj daraus erst 
pamphylisch TteQvl^). Die ursprüngliche Form dagegen, vor Gonsonam- 
ten anfänglich in Anwendung (it^oxi-ß-)^ wurde durch die vor vocali- 
schem Anlaute ausgebildete Form jtQoa- (Tt^orj-a, TCQoa-a) verdrängt, 
weil man die Zusammensetzungen einheitlich, d. h. mit einsylbiger 
Präposition bilden wollte (S. oben av und 7t oq p. 22). Bei tvotI liegen 
die Verhältnisse ebenso: Ttori-a wird Ttoa-a (so arkadisch 7ro(X-o<JojLi, 
dann auch vor Consonanten Ttbg r^), Ttoxt-ßa- aber wegen des ein- 
sylbigen Ttoa- zunächst Tcor-ßa-, lässt Assimilation des Auslauts ein- 
treten und wird schliesslich als 7t o- gefühlt. St. X, 101. Umgekehrt hat 
TteQl im Attischen die vor Consonanten notwendige Form auch bei voca- 
lischem Anlaute durchdringen lassen. 

c) sQüiveg X, 52, Iqaivöv X, 49. 

Der Stamm IqoBv- war bisher nur im Jonischen bekannt, Hdt. 
II, 25 ovTE iqaevog d'sov ovre difjXirjg, II, 65 xcri %Qaeveg xai ^keai 
Twv AiyvTttLtav. Wie die Wörter in beiden Dialekten den ausschliess- 
lich auf das Geschlecht bezüglichen Gebrauch gemein haben, so ist 
auch ihre Wurzelstufe identisch^): iqariv : aQorjv (ursprünglich aQariv) 
= Tigaof^ac : Taqala = ^iQCog : •S^aqavg. Lakonisch aqarig GJ. \ 464. 
Man stellt das Wort immer mit vfsan (ursprünglich natürlich vr§dn) 
zusammen. Da aber das Kretische anlautendes / so treu bewahrt, 
scheint es geratener, an W. ari (z. B. in rsabhd »Stier«) zu denken. 
Etymologisch verschieden gewiss 6 iQTjg, K. Z. XXVII, 565. 

XXII. Durch Kontraktion entstandene Längen. Helbig 37. 

i. ä = a + a,äTä d. i. afara (Find. P. II, 28 avocTa), Brug- 

mann, K. Z. 24, 268 vergleicht got. vundon, Aus- 
fall des / nach p. 38 regelrecht. 



4] Wohl nach nsgi' Bedeutungsverschiedenheit kann nicht dagegen sprechen. 
Vgl. arkad. xatv nach anv. 

2) Auf einer thasischen Inschrift aber »^Xv xal oQtfey«, Ermann, St. V, 286. 
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a + 0, ag (7 mal), ebenso herakl. Meister St. IV, 377. 

Über das durch Hes. erhaltene kret. Correlat räog 

spricht Delbrück St. II, 198.i) 

dtxaaTä g. sg. V, 35. XI, 49. TcadeoTä II, 48. 
a + ö, räv cifieQäv g. pl. I, 25. VII, 12. Täv tc^äv V, 

49. oQTcavoöcTiaaräv XII, 27. TtoXiai^äv X, 35. 

XI, 14. 

2. € = 6 + €, die Infinitive auf -Iv s. p. 50, 5 a./?) 

die Infinitive auf -ed-d-ai, z. B. dazi^'d-av, s. p. 34. 
Über das Perf. xava-feXfiipöv s. p. 38. 
= € + e, Y.qid'd'ai^ wie in andern Dialekten, so auch kre- 
tisch als Y^ql'd'd'ai empfunden, daher xQV'^f^^'' 
statt xQV^-of^cci, s. p. 51 . 
e »oder«, nach Brugmann, Gr. Gram. 118 *^-fe, 

3. = + 0, in TtaTQöco-OKog , TtavQo'iöiiog, s. Index. Attisch 

würde diese Form TtaxQifiovxog heissen, über- 
liefert ist TtaTQovxog, 
Über -^ s. p. 49, III, -f im Conj. p. 53 (medial kTCCTtegirac II, 

17), 'Bl (= e-ei) p. 55, 5, -q p. 64, XVIII, über ycal endlich vor 

Vokalen p. 21. 

XXIII. Uncontrahirt blieben 

Nominalformen, wie vUeg VII, 22; 25, ÖQOfxeeg VI, 36, TQÜglXj 
48 oder uTtkoov (5 mal), aTiloovg I, 47 und TtqoyLoov X, 39 (Hes. 
nqoxoog ' ^iaTtjg, iiizQov), Der Grund war ofi'enbar das Streben, im 
Declinationssystem gleichsylbige Formen neben einander zu belassen 
und die charakteristische Endung des Casus nicht aufzugeben. Vgl. 
Heibig 36. nquxvaUeg CJ. 2556. 46, ^oov 2554, 157. 
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Vorbemerkung. Den Weg möglichst vollkommener Statistik, wie wir ihn in der 
Lautlehre verfolgten, verlassen wir hier und heben nur das Merkwürdige hervor. 

1. 1. und 2. Declinatiön. 

a. Xäog^ 6 der Stein. Die ursprüngliche Flexion ist der geläu- 
figeren auf -0 gewichen. Schon Soph. Oed. Col. 196 (Nauck) steht 



\) Hes. ade/ntty oxav Kq, gewiss ad (d)B (xav, vgl. VII, 29, ad di x', ä^do- 
xacT p. 4 8. Heibig p. 48 billigt M. Schmidts Conjektur « di/na^' & xav (?). 
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die von Dindorf und Meineke nicht anerkannte Crenitivform Xaov, zu 
der unsere Tafeln das dorische Pendant liefern. X, 36 heisst es: 
aTvb rö laö , o aTtayoQsvovri , und XI, IS ergänzt sich danach zu 
ccTtc TÖ Aa[ö a7ta]yoQevovTi. Aus des Herod. (ed. Lentzj I, 109 
Worten: rb de kaog Ttaqa 2oq)oxX€l itijt okqov Xaovft artb yBvtKfß 
rfjg käog ^läog vtco ^tTtrigt [M 462) slg Bvd-Elav fiersTtoirj^ ersehen 
wir deutlich, dass diese Nominativform bekannt war. Dasselbe geht 
aus den Worten des Scholiasten zur Sophoklesstelle hervor. Vgl. auch 
Etym. Mag. p. 552, 57. 

b. Das Adj. oTtloog wird als Zusammensetzung behandelt, d h. 
es hat nur 2 Endungen : II, 49 tav ajtXoov Tifxav, I, 47 Tavg aTtXSovg 
T[i]fidvg. 

doXog ist Adj. dreier Endungen, s. Index. 

c. Adverb ia auf -^, z. B. äXXtjCj p. 27; 49 III. — Instrumentale 
mit hysterogenem t (Meyer § 386) — , auf -e p. 53, 3, -vip. 64, -ctp. 55, 
-ö p. 64. Über ai und e p. 50, avriv p. 21. xaXö-g FV, 39. vareQov 
VII, 14. XII, 20. xaXXiara XII, 32. Vgl. Heibig 45. 

d. Die Accusative auf -avg und -ovg p. 24 ff. 

II. 3. Declination. 

a. Nominative sing, auf -evg, -avg, -vg, -ag p. 26. 

b. Nom. plur. Über TtXleg und TtXia p. 59. 

Spätere Inschriften haben mehrfach -ev statt -eg z. B. Drer. C. 41 
TLvkv, avyQag)6vT€r Cauer 120, 23, eTteXd-avrev 127,^5, aycovoavtev 
132, 17, afi€v 128, 54, SixxTQixffavTev 129, 5 — vielleicht pluralisch 
gebrauchte Nominative Dualis, welche — und mit ihnen aiii — das- 
selbe V angenommen haben, das sich im Genitiv (kypr. avtv (lusd-Hnv 
SGDJ. 60 A ,4; e-aalo-^aotf M6m. de la Soc. de ling. V, 4) Dativ 
{7toalv)y Accusativ [alya-v) und vielen Adverbien findet (vgl. zd. tä 
aSsma, Duale im pluralen Sinne). Zu diesen Beispielen ist X, 22 
l,ialrvQe[{g)] — also Einmal — jedenfalls nicht zu rechnen; denn der 
Schlussconsonant ist zwar r, wir können aber der Fülle belegter 
Formen auf ^eg gegenüber die Form nur als verschrieben bezeichnen. 

c. Acc. pl. s. p. 25 ff. Über TciQavg bes. p. 53. 

Ganz Singular ist Tqitvg. ^) Offenbar bildete man ursprüngliches 
TQi-vg [rqlg herakl. Taf. I. 144) aus dem Bestreben, wie in den an- 



\) Mit rqi'ivs haben die elischen, von Blass wohl unrichtig beurteilten 
(SGDJ. 4 4 59) Dative Pluralis auf -oi-oig (Z. 2 V7ia6v[y)ioio[is\ dvoioic, 4 [jert^tfai- 
fie]yoioig, 4 3 xavioloiQ) viel Ähnlichkeit. Die Parallele der Formen auf ~ouy passt 
nicht; denn diese dualisch gebrauchten Bildungen sind selbst Plurale (Mömoires 
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dern Casus, so auch im Acc. den Stamm hervortreten zu lassen, 
[tqi-wv II, 29. III, 21; 47. tqioI l, 6) um, indem man -cpg als Endung 
abhob und wieder anfügte. (Vgl. rlv und ri-iv]. Dadurch wurden 
alle 4 Casus zweisylbig. 

d. vlvg »der Sohn«. Bisher kannte man von den beiden Stäm- 
men vlv- und w- aus inschriftlichen Zeugnissen folgende Formen : 
vlvgj vlvg^ vlvv und vvg^ vegj veig, nämlich 

HYIY2 Röhl, JGA. 54 (Neubauer, Hermes X, 458); 475. 

HYIHY2 CJG. 8202 (Welcker, Rh. Mus. 1848, 394) und 8203 
(hier HYIH2), 

HYIYN Röhl, JGA. 105; SGDJ. 1183. 

HYY2 CJA. I, 398 (Nachträge p. 44); Neubauer a. a. 0. p. 159. 
Hier im Vers einsylbig. 

HYE^ CJA. I, 61 (Dittenberger 45,) 14. 

T02YE2 CJA. H. Add. I, b. 37. S. 393. Dittenberger 48. S. 96. 

T0Y2 YEI2 CJA. II, 51, 19; 27 v]€tg', SO v[elg]. Vgl. CJG. I. 
Add. 85, b. S. 897. 

Diese Reihe merkwürdiger Formen wird aus unsern Denkmälern 
sehr vermehrt. Da lesen wir: 

vlvg EX, 40. X, 15. viv(t)g XII, 17. vliog VI, 3. vlvv VI, 12. 
vlieg VII, 22; 25. vlaat IV, 37 vlvvg IV, 40. 

Der aus diesen Formen sich ergebende Stamm vlv- = su-yu- 
scheint die Ausgangsform für alle andern Bildungen dieses Wortes 
gewesen zu sein (St. X, 90). Frühzeitig wurde gemeingriechisch dieser 
tf-Stamm in die o-Flexion übergeführt, wie z. B. in unsern Denk- 
mälern läfag zu läog geworden ist. Nun w^urde das Jota halb- 
vokalisch und fiel aus, daher die Stämme vv- und vo-. Mit diesen 
4 oder eigentlich 2 Stammformen kommen wir überall aus, und eine 
Stanmiform vi- (Grundz. 395) ist unnütz. 

Theogn. Can. p. 49, 30 heisst es: Tcc elg ög Xi^yovra y(.a&aqov 
öiavkkaßa Tfj vt dup'd'oyyip TtaqaXriYOfxeva ovo kaxLv, vlog aal yvtog • 
rairra de IdtnyLol avev rov l yQaq)ovaLV. Was der Grammatiker über 
vlog lehrt, sahen wir oben durch inschriftliche Beispiele auch für den 
weichvokalischen Stamm bestätigt. 



de la Sog. de ling. V, 25 jolaiy = tesu, ToUy, roly, dagegen roh = täis). Die 
Neubildung setzt die Zeit voraus, in der Dativ und Acc. Plur. der i . und 2. Decl. 
zusammenfielen. Auf der Basis des -oi vom Nominativ und des vom Dativ-Acc. 
aber bildete man avtolg zu amoi-ovg um. So fasst man ja auch das e von te- 
bhyas, das d von aQvä-bhydm, das I von akst-bhyäm auf. 
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Mit Httife unseres Formenmaterials klärt sich auch eine Glosse 
des Hesychius auf: mriv vrjv afiTtelov rj vlov ist offenbar, wie wir 
dies nicht selten beobachten können, aus zwei verschiedenen Glossen 
zusammengeschrieben, nämlich aus 

a) vl'qv ' rrjv a^TttXov vgl. vlov ' ava3evd(fada (Grundz. 564) und 

b) vivv vlov. 

Wegen der Yerschreibung vlriv statt vlijv vgl. die übernächste 
Glosse viXri' ofifjkog d. i. ofiikog; vyvXov— auf Grund der Buchstaben- 
folge verschrieben aus vyrjXov d. i. vy^ij-Ao-r, Nebenform zu vyiij-Qo-g — • 
vyi-ig; ^vyovfxevov ' (zwischen ^vyog und ^vyog)OQovfi€vov im cod< 
tr]Xovfievov geschrieben) i^iaovfievov u. v. a. m. 

e) wttI p. 43. In einem Zusammenhange, wie Cauer 424 A 40 
fxrjve Iv vuutI juijre nsd' aiiiqav. 

fefjia neben a fefia p. 39. Ausserdem noch yQagAfiara, ^zöv, 



fxpafiöVj fi[va]f4,ovi; fieval; iqoivBgy ifairöv] Ttklovog^, 59, fielo" 
vog und ^leiov, TtqeLyova (fem. p. 30). xaQtovavg (p. 38). 

Ttavrog, ndwa (p. 49). Über dvoÖ€icafe%la p. 55, xQeog p. 54. 

Ganz regulär die Verwandtschaftsnamen [TtaTi^, fcdre^, oiviQy 
-dvyaTQt) und GTaTeQ (^TBQa, Hbqöv, HeQavg). 

St. auf-ev: Al[d]alevg^ fovuevg, dQOfievg] foiniog; foixia; öqo- 
liieg (oder noch ö^ofifjeg'i Wackernagel KZ. 24, 300; unwahrschein- 
lich wegen TQ€-eg), ÖQOfiitDv, ÖQOiiiavg. 

St. auf -l: äalaiog, öi^eatog, [(x)]€[p]«vc7tog; Ttoh; öalacv, äoaiVy 
avTtavatv. ^jiQTBiiiv III, 8. T^ieg^ tqiöv, tqccIj rqiivg s. c). 

TtXldvv VI, 52. 

fidrQÖa, TtaTQÖa, [fj]aTQÖai, TtatQöavg. 

yvvä, ywavKogy ywatmi, ywal% (acc). 

Participia auf -vx. 

Sing. Nom. a) auf -Bvg^ -avg^ -vg, -ag p. 26. ß) -ör, eTtißak- 
XöVj eycöv, iX&ov, foiyclöv, eßlöVf iöv, naliöv, iioa\ß]l5Vj kQöldvIj ^oi- 
yilöv, oTtiXöv'j xara-kcTCöv, aTto-^avöv. y) i'xovßa')], nlQevovoa, eßi- 
ovaaj ä7tola[yL]6vaaj xarakiTtovaa. d) to InißaXkov. 

Gen. aycBvovTog, BTtißdXXovtog, lovrog^ TtaqiovTog^ kltovrog, noo- 
filovTog] dovTogj djtod'avovTog ] öv^d^aawog^ i7iiO7tivaavT0g\ ivade- 
d-evTog. 

Dat. a) iTTißdXXovTL] iTttd^iwr^ aTtoqqed'ivTL, ß) aTtofioadvoq, 
IdxTif p. 28. 

Acc. a) iTtißdXXovra, ^ot^nlovr^, 6fÄVVPTa\ ilopta] iTteXeioavta) 
xarad^ivTa. ß) exovaaVj eßlovaav, ketovaav] ÖLalaKovaccv, 
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Plur. Nom. eTtißaXlovreg , i[ß]i6vteg, i6vte[Q]] Ttöviovreg] aTto- 
dovTBg, 

Gen. aixLOVTÖv, €7tißaXX6^Töv]j iovxöv. 

Dat. €7tißdXkovai] Xetovaiy VMccaavaij kXovot,. 

Acc. STtcßaXXovravgj [d]7toä6vTavg. 

III. Pronominales. Heibig. 40. 

a) St. fo-j fe- p. 38. fast stets in Verbindung mit avrog, im 
Sinne von Xdtog (vgl. böot. zbv fidiov fvycirav SGDJ., N. 497) : 

I, 48 TtöviovTeg fbv fendte^og Ifiev (Construct. ähnlich V, 50). 
X, 38 dorö r^ iTacQel(f t^ fq: avrö. 

III, 26 Tov fbv avvag nQifiaTÖv (IV, 26. VI, 49). 

II, 46 Tcc fd CLVTäg (III, 18; 25; 32; 42). 

Bemerkenswert II, 40 flv avvQ; avrog nie allein reflexivisch, 
wie wirs z. B. el. SGDJ. 4472, 47. »rolp amaq eifeQyiraiQa kennen. 

b) avTog »selbst« I, 42. III, 42. VI, 5; 8. IX, 39. Ttevrov avvov 
II, 39, ähnlich II, 42; 43., 

avTog IV, 3. VI, 4. VII, 4. VIII, 42. 

avTo »eins« VI, 53. avrov »cum« I^ 46. IV, 46. IX, 42. 

Das Neutrum immer avrov III, 4; 5. to Y,qlog avrov III, 42. 
Vgl. dagegen III, 4 ai de ri aXXo (III, 30; 43); f^xaaro VI, 34. 
IX, 24. Oder fendarö^ S. kritische Note z.. St. 

Nirgends liegt eine Doppelsetzung des Stammes vor, wie sie spä- 
ter begegnet, Heibig 44, 4 

■ 

c) Der Artikel und das Demonstrativum sind regelmässig, ol öfter, 
at nur X, 50. Über rovg, rog, rdvg p. 24, rovrovg, ravrag p. 26. 
Belegt ist vom letzteren ausserdem ravr^j ravräv, rovröj rovrQ, rov- 
röv, rovrög. Zu bemerken noch rdöe rd yqdfi^ara VI, 45. XI, 20. 
roidSe XI, 49. 

d) Einfaches und zusammengesetztes Relativum. 

og, ogrcg-j a, o[r]€^a, V, 4 ergänzt; acc. o ri dat. 9, orcfd^c (p. 
45); g, orei^f, 

Ist die Ergänzung des Nominativ o[r]eca richtig, so liegt darin 
eine Neubildung auf Grund der obliquen Femininalcasus vor, wie 
orec(fj p. 27. Die Bildungsweise erläutert relov itolov Kq, 

o%riveg\ S, a ru xa (sie!) IV, 32. VIII, 3. acc. a, a n. gen. 6v, 
dat. olgj alg, 

Adverbia: ^ ^^bQj 07t^\ I, OTtl (p. 53); OTtvl (p. 64); X, 36 
»woher, von wo aus«. 

Über \orro]Lj oTtorroi., OTtorrai p. 28. 
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Derselbe Stamm in ort »dass« YIII, 16, »weil« I, 5, oxa = ou 
V, 5. 

Über St. tto-, t«-, ti- p. 27. 

lY. Steigerungsformen. 

a) 6q7Ciöt€qov, ^aVj ^öd = -ög, varegov. Dazu a-rego-v, fieda- 
r€QÖj fenaTBQog. 

b) %aq%6vavQ p. 28, TtQelyova p. 30. 

V. Zahlen. 

IX, 50 €V[(^)]. Oder ist eva aufrecht zu erhalten? Ob gleich miTa, 

Daneben if VII, 23. VIII, 8. Vgl.' ittop p. 45. Fem. fiiav IV, 43. 
VII, 27, ^liösfilav XI, 41. Neutrum fiTjdiv X, 24; 30. 

dvo (p. 62) mit dvöv^ dvolg; rgeeg^) p. 72; Ttirre; dhca; dvo- 
dexa; fUari (p. 58); TQiaxovra; Tten^exovta] fexaixovr'; inatov. 

tqItov; TtQoreraqrov (p. 65); nivrov p. 44. 

Über TQi%[(T)\a p. 28; wenn nicht verschrieben, Suffix von a/i/- 
rqa[' (.uTtQa Kq.] u. ä. zu vergleichen. 

VI. Verbum. Heibig p. 44. 

1. Indikativ. 

a) Praes. a) ayec p. 55, 4. ß) ayovrif aTtayoQevovri, Xav%dvoni. 
b) Impf, eie, inoafiloVy o/tvu. c) Fut. l7reA€t;a6t p. 55, 5. d) Perf. 
eyqartai. e) Plsq. eyqaxro p. 43. f) Aor. er) %yqa7taB, Ivvnavi. 
€7tia7tevae, ß) eTtslevaav. y) ^idöne und idönav. 

2. Gonjunktiv. 

a) Sing, -f p. 53 VIII, -eTac p. 53, 5 b). Beachtenswert die conj. 
Pf. eg-reTenvöTaij TteTCäxai^ dann noch vwäTai, p. 49. Über f p. 53; 
didgy ÖQ p. 64. aTtoax^ p. 49. 

b) Plur. a) öööm, litövriy avvyiyvöaxövTi. ß) -lövrc p. 55, 2. 
y) felTtöpTij aTtof^j aTtoXaxövTi. d) 7caaövrai\ dattövrai p. 3i. 

3. Optativ. 

a) Sing. 'OL p. 64, XX, -loi u. -toiro p. 56, -a^ u. -aciro p. 49, 
-eis u. -etzro p. 55, 3, doli p. 64. 

b) Plur. -loiev p. 56. 

4. Imperativ. 

a. a) diTcadditöj nara^, xQivirö. ß) TtQofeiTtaTÖ, y) aTtodut- 
adrö, ytaradinaxadröj aTtoftoadrö. d) Jotö, aTtodotö, 



1) Die Röhl JGA. 478 a abgedruckte kretische Inschrift hat Z. 8 ganz deut- 
lich gleichfalls tgiiy^. Das wurde bisher fälschlich in tQi[a]yg emendiert. S. p. 70. 
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b. a) dfiTtaivsd'd'ö, otcvu&ö. ß) aTtodido&d'ö. y) aTtofeiTia&d'O 
p. 34. 

c. BTtovröv u. dtaka'üdvTÖv. 

£s ergiebt sich, dass nur 3. ps. sing, und plur. belegt sind. 

5. Infinitive auf -evj -Zv, -fiev p. 50, auf -ai p. 49, auf -S'^ac 
p. 34. 

Betreffs der Auffassung der Präsensinf. auf -ev folgen wir den 
Thatsachen anderer dor. D^^lekte, setzen also die Kürze an, die wohl 
für das erwartete -iv = e-fev nach Analogie von -(.lev eingetreten 
ist, betonen aber nach der Art der Msscr. Ahr. 11, 30. 

6. Participia auf -vr- s. p. 72. Suffix -fievo-: 

a) enouevog, %a%a%BLfievoVj OTtvco^iva, fjiev7t6[^]evog. b) l[(7r)]a- 
Qiofievov, daTWfiivoij fiöliofieva, aTtoTtöviOfieva, c) diaßaX6[{fx)]evogj 
elo[fi]ivö, d) diaf-BtTtafxevoQ, e) äXXvaafxivQj äv[d]eytadfÄ[€]vogj BTtc- 
OTtBvaafiBVQ, aii7tavd(XBVogj Tt^iafiBVog. f) Kara&Bijiiv^, aTCodofXBVog. 
g) ärafiivog, kyQa^fiiva, narafikfiivöry VBvmafiivogj TtBTCafiBVQ, mit 
dem Präsenssuffix ÖBdafÄ-va-^ivap. 

Suffix -TO in 6 a^Ttavxog, schon 1878 von Br^al, Rev. arch. II, 
496 richtig gedeutet. 

7. Zur Tempusbildung. 

Präsentia auf -bvcd p. 54; auf -^w, B[\7t)\aQL6(,iBvov (att. aQäad'ai^j 
(ioiTilöv u. BßiovtBg p. 56, iTCCTtBQBTac, oQf p. 53; tHIbv X, 42; 46. 
XI, 2; xQBOfiai p. 5i; OTCsXf p. 53; auf -ddo) p. 30. Über oIIb- und 
ek- p. 40. 

Futurum auf -xaw und Reduplikation p. 47. 

VII. Anhang. 

a. Präpositionen. 

Besonders bemerkenswert ovtI [iiai/cvqov] — 7mal — »vor«, also 
noch wie skr. antu 

Ausserdem belegt: ano, avitlj bv, btcIj xara, 7t dg, tvqo, tvb^j 
tvoqtIj avv Vit und VTtiq, In der Komposition stets ai'-, einmal bi- 
p. 39). Über Ixg und Ig, über ig = Big p. 23, yLiuxBg p. 44. 

b. Zum Wortschatz. 

Über o%Bya p. 48. Ttdarag^ vgl. dv-a^xag' 6 iBQBvg Ttaqa Kqi^gIv 
Hesych.; Tcof^uaTQa, wie d-qiTtTQa^ Ivöod-idLa vgl. dtdiog. 

Von Zusammensetzungen sind zu beachten: alloTtoUag (p. 48), 
TtQOTBTaQzov (p. 65), ytaQTdTCOÖa (p. 65), ijtaßoXd (p. 48); BTtdvavxov, 
so auch CJG. 3562, 17, vgl. iTrai/ayxa^oi'rwy Cauer 1 23, 40, BTtlTtaac 
Gauer 116, 16; 18; «Tro-im Sinne von dv- in aTtavov (av-ccTog bei 
Trag.), aTtodgo^ogj aTciraiqog, 
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XI; 22 heisst es fik eti. Die Analogiebildung nach oinc-iti war 
also nicht geschaffen worden. 



Syntaktisches. 



I. Über die Form der Hauptsätze. 

Die Nachsätze in den Gesetzesbestimmungen, immer ein »sollende 
enthaltend, zeigen eine dreifache Form: 

\) Die bei weitem häufigste ist die infinitivische (rund 130 Beisp.). 
Das Subject steht im Accusativ, ist aber in etwa einem Viertel der 
Fälle weggelassen, wenn es selbstverständlich (z. B. III, 6 dmdxaai 
natürlich: top ömaardv, vgl. V, 31 ötxaxaai tov dmaoTap) oder leicht 
aus dem Zusammenhange zu ergänzen (z. B. VIII, 35 OTtvcid-ai, näm- 
lich Tav TtazQölöxov), oder wenn es das unbestimmte »man« ist (z. B. 
X, 34 afiTtaivid'ac man soll adoptieren). In der Regel steht der In- 
finitiv Praes.; nur 27 mal der inf. aor. ohne erkennbaren Bedeutungs- 
unterschied: öfKaxuac III, 6, V, 31 (dixdddev I, 20, XI, 28), kaniv 
III, 29, IV, 47 [lapxdvev IV, 39, dtalamdvev VIII, 45, aTiolavxdvsv 

V, 1; 7. Vn, 34), xQlvai V, 43 {hqI/i^bv I, 10, 13 u. ö.), €7Cifiök[(€)]aat['!) 
IX, 28 (sonst oft fiölev), aTCodoS-ai Yl, 10, 34 [IX, 5], aitodoiiev I, 26, 
III, 33 [didofiev XII, 21), ycaTaavdaai Yl, 42 {nartaTa^ev I, 53), ofio- 
aac II, 37, a7to(x6aai IX, 54, narad-iiiBv VI, 35, IX, 5, öexadd^ai, 
eTCtOTtevadd-at^ xara&i'd-ai X, 28, 29 (in gleicher Linie damit ovi^ai 
25), dvd-ifxev XI, 14, eTtiOTtivaat VI, 11, fe[l][[7c)]ac YiU, 15, kaydaai 
I, 24, iTtelevaat III, 45, 53, aTtoöaTTdd^aacVf, 29 (aTtodate&ac VHI, 7). 

2) In 26 Fällen steht die 3. pers. imperat., und zwar gleich oft 
das praes. wie der Aor.: dmaddirö VII, 45, IX, 30; 38; 50. xara- 
Sixaddixö I, 7. n^tvirö K, 21. xar^a[ra]rö I, 44. aTtoövöo^^ö 

VI, 6. dfiTcaivi^^ö XJ, 18. OTtvud-ö VIII, 32. hovtöv X, 20. XI, 36. 
aTtoTtöviowöv IX, 37. — dixaxadTö I, 5; 27. xaTadiKaxadTö 1, 3. 
öoTö rV, 50. X, 37.- ditodoTö III, 5. XI, 17. aTtoÖBiyiadxö I, 41. aTto- 
^loadtö XI, 49. TtQofetTtdxö II, 28. XI, 50. aTtofeiTtdd'&ö XI, 11. 
öiaXa%6vTöv V, 50. t i7tLiJLöl[(e)\ad[[T)]ö IX, 28. 

3) Die 3. sg. ind. fut. begegnet nur 15 mal, immer bei derselben 
Form xaraaraacl; STtiTLaTaaTaael I, 47. IX, 15. Man wird also dieses 
TcaTaataaei einen erstarrten gerichtlichen Terminus nennen müssen. 

Kein andres Wort wird auf unserm Denkmal im Nachsatze in den 
ind. fut. gesetzt, wohl aber kommen vereinzelt neben yLataataael 
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auch die infinitivische und Imperativische Form in gleicher Verwen- 
dung vor: xararrctTö I, 44. Kariarafiev I, 53. TtaTaaTaaai VI, 42. 

Durchgängig die infinitivische Form steht, wenn der Nachsatz mit 
dem Httlfsverb gebildet ist, so stets spöitiov, aTtarov, eTtävavxov 1(jlbv\ 
ml T^ fxaxqi (rolg vlaai u. ähnl.) kfiev] xaQTOvavg, Tca^Tsgov (°ar, 
^ovg), OQ-KLöTBQOV {^aVj ^ödde], [fjtafo^ovQOV, TtaxqöloxoVj dt%aLav, 
elev^eQa, döl^ Ifiev] avTtavaiv^ arav Ifiev] ^edkv eg xgeog ifiev. 

Ähnlich wie naTaaTaaei ist auch die Formel rbv dcTcaaTccv ofivvvra 
Kqlvev einigermassen erstarrt I, 10; 43; 22; 37. II, 55. VI, 54. XI, 30); 
einmal kommt aber auch vor: nQlvac V, 43, und einmal 6 dixaarag 
ouvvg xQivirö IX, 24. 

Folgen mehrere Hauptsätze unmittelbar auf einander, so wechseln 
zumeist die drei Ausdrucksformen mit einander: so die erste und 
dritte IX, 40 — 43: Tce fikp XQSfiara etcI t^ Ttarqö'ioxq Ifiev, 6 S* 
modoiievog — xaraar£3fael- %€w dh Ttqo&a fie ivdtxov efiev; ähn- 
lich VI, 46 — 25; oder die dritte und zweite: III, 3 — 5 Tcivre aTati- 
qavg xaraaTaael xo ti xa ^iQf — aTtodoröj oder die erste und 
zweite: EX, 28 — 30 (?) €7rifiöX[(e)]Gai'j 6 dk ScKaaräg dcycaööiTÖ; 
VII, 43 — 45 fiökev rog nadeaTavg, 6 de dcuacTag diKaddirö — ; 
X, 33 — 37 avTtavaiv sf^ev, afiTtaivid-ai dh — , 6 d^ äfjiTtavafisvog 
doTö] XI, 4 4 — 47 aTtofeifcdd'd'ö — , av^-ifielv 5^-], 6 ök fivafiöv 
moöorö. 

Endlich wollen wir noch die Stellen aufzählen, wo das Verbum 
des Hauptsatzes ausgelassen ist. Das ist geschehen, a) wenn es das- 
selbe wie im Nebensatze sein würde: VI, 4 dvyargl e öi3q, xarä rä 
avta seil, öidofisv. — VIII, 48 xai ^iv rlg [k 6]7tvlf, ev valg 
TQiaycovrcc seil. OTtvUv. — I, 34 t tfc xa xaradtxcrxa^ b ÖMaara^ 
iviavrq TtQaööid'&ai , za tqit[{t)\oc e fielov seil. TtQadöi&S^ai, — 
b) wenn es sich sonst leicht aus dem Zusammenhange ergänzt: III, 37: 
WfiiOTQa cd xa Xf dofiev — , e fe(ia xrA. seil, dofisv oder 86%ä. — 
X, 44flF. ^axql 6^ vlvg [aX xa Af öofiBVy k^arbv araregarg xrA. seil. 
dofiev oder öotö. — IV, 44flF.: Nachdem vorher von der Teilung des 
väterlichen Vermögens die Rede gewesen ist, ergänzt sich der Vorder- 
satz al dh xal rä fiarqota leicht durch öaTloirOj und ebenso leicht 
der Nachsatz ?f^«[?] tra [rtarqöL^ l\yQaTT]aL durch öaTs^ac (vgl. die 
oben citierte Stelle VI, 4). 

II. Bedingungssätze. 

Die Conjunktion erscheint in doppelter Gestalt : ai und e (s. p. 50) , 
doch ist erstere bei weitem die häufigere, sie kommt c. 450mal vor, 
€ nur in 4 3 sicheren Fällen. Die Condicionalform ist nur einmal rein 
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objektiv: XII, 18 fiazQi vlvg — xgefiara ai eöduSj — fü %v5i%ov kfiev 
»wenn ein Sohn seiner MuCter geschenkt hat u. s. w.« (vgl. IV, 52 
oretf^ 8h Ttqod-^^ edöxSj — ravT^ ensv). — Sonst enthalten die hy- 
pothetischen Vordersätze stets einen möglicherweise eintretenden Fall. 
Die Fprm ist eine doppelte: Entweder steht die Conjunktion ai [tj 
allein, oder mit xa verbunden. 

I) a) ai ohne xa stets mit optat. 

a) c. opt. praes. 26mal: I, 11; 13. II, 19; 54. III, 1; 22; 30; 43. 
IV, 3; 21; 46. V, 25. VII, 8; 50. VHI, 8; 13; 22; 27; 36; 47; 51; 53. IX, 
18; 51. X, 22; 31. 

• ß) c. opt. aor. 21mal: II, 11. III, 17; 31; 44; 47; 52. IV, 9; 16; 
18; 29. VI, 12; 37. VIII, 30; 33. IX, 7; 21; 24. X, 17; 20; 29. XI, 6. 

b) e ohne xa stets mit conj. praes. Dies ist die seltenste Form, 
sie begegnet nur 4-, vielleicht 6mal: IV, 16 I avzov fie opf; VI, 1 
dvyarql i 8i8q\ IX, 44 € — iil aTtodidg] VII, 54 e avöqog f 6 etii- 
ßdXXöv] vielleicht VII, 1 (o hiei^^ igdtöv) e {i)7tl rav iXevd-eQav 
il&ov OTtvlf] vielleicht auch in IX, 52 ey.e.&ei 6 avvakXa%aa[v]g \ 
?IX, 3. 

II) a) ai xa 

a) c. conj. praes. : Dies ist weitaus die häufigste Bedingungsform, 

sie begegnet 58mal (wozu wohl auch X, 15 kommt; fraglich ist VI, 55 1. 

ß] c. conj. perf. 2mal: VII, 13 ai Tivä xa — aöiy^exf,, VIII, 24 



ai x' egreTeTiVOTat. 



y) c. conj. aor. 23mal: I, 6; 26; 45; 48; 52. II, 20; 33. III, 24; 29; 
40. IV, 1; 14. VI, 31; 35. VII, 4; 10. VIII, 20. IX, 13; 40; 43. X, 39. 
XI, 31; 47; vieUeicht auch IX, 1. 

b) e xa wird stets mit conj. aor. verbunden, 9mal : I, 23 ; 34 ; 51 
IV, 31; 44. V, 9. VII, 6. VIII, 18. IX, 37. Fraglich IX, 52. 

Ein Unterschied in der Anwendung der beiden Formen mit oder 
ohne xa lässt sich nicht durchführen. Sie wechseln häufig mit ein- 
ander : so lesen wir 3mal aX x' aTtoS-avf I, 48. VI, 31, XI, 31, 4mal ? 
x"* aTtod^dv^ IV, 31; 44. V, 9. VII, 6, aber 4mal ai aTtod^dvoi IIl, 17; 
31. VIII, 30. IX, 24. Man beachte auch den auffälligen Wechsel in Dl, 
47 ai de (äs denaacro : FV, 1 at de xa (Xe deycaeTac oder in VII, 49 flf. 
ai x' f alkog, rq eTtißdXXovrr al S* eftißdlköv ^le sie xrA. — 
Merkwürdig ist femer noch, dass in II, 14; 15 das ai dafidaaito von 
1 2 durch ai de xa — ai de xa (ohne Wiederholung des Verbums im 
conj.) aufgenommen wird.*) 



4) Vgl. VIII, 29 (und VIII, 4 9), wo ai xa durch cci dk fxe aufgenommen wird. 
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Die Tempusunterschiede sind durchgreifend: al'xa c. conj. praes. 
(perf. — praes.), e c. conj. praes. und ai c. opt. praes. entsprechen dem 
lat. si c. fut. I. (conj. praes.), at xa und € xa c. conj. aor. und al 
c. opt. aor. dem lat. si c. fut. II. Nur wenige Stellen giebt es, wo 
mit kleiner Ungenauigkeit das praes. für den aor. gesetzt ist (nie um- 
gekehrt) : so I, 1 1 at avvioLTo (verglichen mit II, 6 ov de x^ kycgavve- 
GSTat)] von ayev und Tteqev werden die Aoristformen vermieden: aX 
'/ ay^ I, 2; 50; ai TteQot III, 1; 22; 30; 43 (man vergleiche I, 12 al 
ö' avvloiTO /U£ ayeVj wo man ayayiv erwarten sollte, und III, 3 tl 
%a TteQf xö TL xa TtaQikf). Auffällig ist I, 43 ai Si xa fxe ycaXf « (ns 
öeUae, wo wie in III, 3 conj. praes. und aor. ungenau neben ein- 
ander gebraucht sind. 

Sehr häufig begegnet es, dass einer aTtodoaig zwei TtQotdaetg 
heigegeben sind, jene steht dann entweder zwischen diesen beiden 
(I, Wff. II, 16 ff. IV, 8 ff. VI, 31 ff VIII, 27 ff X, 29 ff) oder nach 
ihnen (I, 1 7 ff. I, 50 ff III, 1 7 ff V, 9 ff. VII, 52 ff. VIII, 30 ff. IX, 
51 ff. X, 17 ff. X, 20 ff. XI, 31 ff.; vgl. auch XI, 45 ff., wo die erste 
nqoTacig in der Form eines hypothetischen Relativsatzes gegeben ist). 
Einige Male haben beide TtQoraaetg dieselbe Form I, 11; 17. VI, 31. 
Gewöhnlich aber wechseln ihre Formen in der mannigfaltigsten Weise : 

a) 1 . 7t Q. ai c. opt. aor. — 2. 7t q, ai xa c. conj. pr. — aTtoö. : 
III, 17. VIII, 30. X, 17; 20. 

1. 7tq,aX %a c. conj. pr. — 2. 7tq, I xa c. conj. aor. — aTtod.: I, 50. 
1. 7tQ. ai xa c. conj. pr. — 2. 7tQ. e c. conj. pr. — aTtoö.: VII, 52. 
1. nq. £ xa c. conj. aor. — 2. 7tq. ai xa c. conj. pr. — a7toö.: V, 9. 
1. Ttq. a% Ka c. conj. aor. — 2. Ttq. cti xa c. conj. pr. — aTtoö.: XI, 31. 
1. Ttq. ai c. opt. pr. — 2. 7tq. 1 (? e xa) c. conj. pr. — aTtoö.: IX, 51. 

b) 1 . 7tq. ai xa c. conj. pr. — a7toö. — 2. Ttq. ai c. opt. pr. II, 1 6. 
1. Ttq. ai c. opt. aor. — aTtoö. — 2. 7tq. ai xa c. conj. aor. IV, 8. 
1. Tcq. ai c. opt. pr. — a7toö. — 2. 7tq. a% xa c. conj. pr. VIII, 27. 
1. Ttq. ai c. opt. aor. — aTtoö. — 2. 7tq. ai c. opt. pr. X, 29. 

Drei Vordersätze vor einem Nachsatze finden sich VII, 4 ff. al' xa 
ytvltai^ e x' aTtoS'dvf, at x \ xqE\ia%a^ exsv. — VIII, 20 ff. at xa 
yevetat, ai fie ketot, at x^ IgteTexvötat^ oTtvted'ai. — IX, 43 at xa 
ovvalldxaf, e fie aTtoö tÖQ , ai x aTtOTtövLövtt^ [ötxaöösTo. — (vgl. 
auch IV, 14, wo der erste Vordersatz mit dem hypothetischen Relat. 
gebildet ist). — Über die Stellung von ai, e ist zu bemerken, dass 
die Partikel gern hinter das meist betonte Wort oder einen der Haupt- 
begriffe in dem betr. Bedingungssatze zurücktritt, vgl. VI, 1 ^vyarqt 
€ öiÖq] II, 11 Ivöod-LÖiav öökav ai — ; III, 43 akko ö^ ai Tt Tteqot\ 
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rV, 8 yvva ueqBvova* ai aTtoßdloi; (?)VI, 55 6 ineld'^ iqotöv t; VIII, 
30 aveq ai aTto&ävoi] EX, 39 vlvg at x* äydexaerai; XII, 22 ralg 
TtarQoiöKOig ai na (xe Xövtl oQTtavoöixaataL, — Ein Beispiel haben 
wir, wo ai mit dem Yerbum erst hinter Subject und Object steht: 
XI, 49 b diTtaGTag oqüov ai xa dmayiaf; eines, wo ausser dem Subj. 
noch beide Objecte vorangehen: XII, 17 ^azQl vlvg € areq ywaivu 
xQliiaTa ai ^idone (ähnlich wohl auch X, 44 ff.). 

III. Relativsätze. 

\) Bestimmt aussagende: das Verbum im Indikativ. Ihre Zahl ist 
eine geringe, aj Mit dem einfachen Relativpron. : III, 54 eTiekevaai 
Tq TtdoTif tö avÖQogy dg OTCVie; X, 36. afijtaivi^ai (XI, 12 a^ro- 
feiTtad'd'd) aTto vo Xao o aTtayoQeiovri. VIII, 23 ai Utovrog onvUvj 
9 iöoycaVj fii Utot OTtvii^ai. b) Mit dem zusammengesetzten Pro- 
nomen: II, 47 Ttt fa avxag exev, a ti l'xo^(a )] %t€ ndq %ov av5qa\ 
in, 34 Ta TE fd avräg — aTtodofxev %o ti IvvTtave] XI, 26 o ri fxev 
ytard iiawvqavg iyqdxTaL dcxdddev] FV, 52 ovei'x dk Ttqod-d^ l'^öxc. 
c) Mit relativischen Adverbien: q iyqdrTai III, 29 und oft; aXk(f^ d^ 
eyQdT[Tai], ^ tdde rd yqdfi^ara iyqdlrrai] VI, 15. IX, 15; g rdde 
rd yqd^iLiat* tyqaTtüB XI, 19; elliptisch (f\ seil. lyqdxraLj o%a xrk. 
V, 4; ^7ts[Q] — ilyQdrrjai IV, 45. X, 44. — I iyqdrTat VI, 31. IX, 
23. — ^^sq — XavüdvovTi X, 50. — ott^ tig ^exec XI, 22. — 

2) Das Relativ ist mit dem Ind. Fut. verbunden, eine Möglichkeit 
bezeichnend: FV, 15 aviyaj OTtvl inelevaei «ein Haus, wohin man es 
bringen könnte «f. 

3) Hypothetische Relativsätze, a) Es begegnet nur ein solcher 
indikativischer: V, 1 ywd, o[T]eia xqsfiara fis enei xirA. (Krüger gr. 
Sprachl. 67, 4, 2). b] conjunktivische mit xcr. Der Conj. Praes. (Perf.j 
und Aor. geben hier dieselben Bedeutungsunterschiede wie bei den 
conjunktionalen Bedingungssätzen s. p. 79. Der bei diesen letzteren 
beobachtete Wechsel zwischen a% xa ^ xa) c. conj. und ai c. opt. 
(t c. conj. praes.) hat hier nichts entsprechendes. (Man müsste denn 
das unter a) notierte Beispiel mit Berufung auf Sätze wie dvyai^ql e 
diÖQ VI, 1 (s. p. 78) umschreiben wollen ywd, d[T]eia xqe^ara fie 
Ix^). a) Das einfache Relativpron. mit xa und 1) conj. praes. I, 1 og 
xa fiili^f] V, 48 dg xa 5e(Jp; XI, 24 dg x"* ayf; XI, 46 ytn^d dvSqbg 
a xa xqtvirai.; IV, 14 9 di xa fxe[T]i[g €]c ariya; VI, 27. IX, 19 ro 
ytqeog 9 x' dvTCtfiöXldvvi] so wohl auch I, 39 6 doXog, xa ^yixaSf 
vgl. unter FV, Anm.; IV, 36 ra xaqraTtoda, a xa fik fotniog |; V, 
23. XI, 33 olg % imßdXkf] XI, 36; 39 olg x oTtilf] IV, 33 ariyaig, 
alg xa ^e foixevg evfotytf. I, 16 xaqrovavg Ifiev [oVroJt x' a^o- 
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Ttövlöm. — 2) mit conj. aor. III, 5 ov de x BTtgawlölTaL, ß) Das 
zusammengesetzte Pron. mit xa und \) conj. praes. XI, 50 o rc x STtt- 
yLa}J^\ II, 52 a tl % | »was es auch sein mag«; IV, 32 a ri % iv ralg 
(a)Teyaig 6i/|; VII, 51. VIII, 7; 42 ori^l xa A| OTtvUd^ar, VIII, 20; 32 
oTLfjLl xa wvatar^ V, 26 Tag fotxiag oYrcvig x^ iövtl 6 y,XäQog'j IV, 
40 vlvvg OTtoTTOt x' idvTi] IV, 42 dvyariqavg OTtoTrai x' Xövtl, -t- 
c. conj. perf. K, 43 ra nQefiara a tl %a TtSTtarai, 2) c. conj. aor. 
II, 50. III, 26 TL 'K iwTtavf] III, 9 o tl di rig xa 7taqik^\ III, 15 
TL % 6 ÖLuaGTag bfiOOf] III, 20 ä tl 'k^ 6 aved <Jp; VI, 5 a tl di 
% avTog TtaaäTaL e artoXai^] VI, 8 ähnlich; XI, 4 to, xQifiaTa, a tl 
xa ycaTa[Xl7tf]. — Wegen des auffälligen Wechsels im Tempus in III, 
3 TL xa ^€Q§ avTOv HO TL xa Ttaqik^ aTtoöoTö avTov ist das oben 
p. 79 gesagte zu vergleichen. 

4] Die zusammengesetzten Relativadverbia mit xa und conj. praes. 
II, 35 Y.Qld'd'aL, 071 qi i^a letdvTL] XII, 32 aQTveVj 07t^ xa v{vv)dvTaL 
'A(xXkLaTa\ I, 42 STtl Tq rag, OTte xa vaei^\ XII, 25 OTte Se % a 7ta- 
TQö'LÖxog TQaTteTaL] VI, 29. IX, 23 fiöksvj otcb x' ijtLßaXX^. — Hier- 
her gehört wohl auch orco xa in V, 23 olg x' iTtLßdlXf, ojtö k |, 
rd x^ifiaTa und in X, 33 avjtavOLV efiev, OTto xa tlX A|. Vgl. p. 82- 

Anhang: Unser Denkmal bietet einige sehr beachtenswerte Bei- 
spiele für den Gebrauch des Relativs anstatt der Condicionalpartikel 
mit dem Indefinitpronomen: (vgl. Krüger 51, 13, 12): III, 9 o tl di 
Tig TL ä7toftoadva(f TtaqiX^^ vtivTe OTaTsqavg ycaTacfTaGet = ai di 
TL Tig x' xrA. ; IV, 52 0TeL(jc 8h Ttqod'd-^ edÖHS e BTtiöTtevae , Tavr* 
e-^ev = ai 3i tlvl htL ; XI, 24 avvqöTtov og x' ayf 7t qo dlycagj alel 
STtLds'Ki'S'aL = avTqö7tov ctL Tig x* äyf xrA. ; IV, 1 4 ^ J^ xa iU€[ir]e[g 
e]L CTiyaj — ai a7tod'ele, a7taT0V Ifisv = ai di tlvL xa xrA. Was 
mit Ausnahme des ersten alle diese Beispiele besonders auffällig 
macht, ist der Wechsel des Subjects in Vorder- und Nachsatz. Die 
von Krüger a. a. 0. gegebene Erklärung, dass für den Nachsatz der 
demonstrative BegriflF bloss vorschwebe und ein Demonstrativ in dem 
erforderlichen Casus ergänzt werden könne, ist hier nicht mehr zu- 
treffend. 

IV. Temporale Sätze. 

1) indikativische bei objektiv bestimmter Zeitangabe. Dafür ha- 
ben wir nur ein Beispiel mit 0Y.a = oV«: V, 5, wo das Jahr der 
Gesetzgebung angegeben wird: ^ (seil. eyqaTTaL), ox' 6 Aid^[a]Xevg 
{a)TaQT6gj exoGfilov ol avv Kv[X\X(i, 

ä) bei hypothetischem N.ebenbegriffe sind die temporaleji Con- 
junktionen mit xa und dem Conj. verbunden; es kommen vor ag xa 

Baunaek, Inschrift von Oortyn. 6 
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uod TtQiv na: a) der Conj. Praes. steht immer nach ag xa »solange 
als« (die Stellen siehe im Index), ausserdem zweimal nach TC^ir xa 
»bis« nach affirmativem Hauptsätze: YII, 40 €7tl rq^ TtaTQötöttg Ifiev 
Ta T^QBfiaTa, ttqeIv x' oTtvlfj XII, 33 ta n^if^aza afrvBP, TtQiv x' 
OTtvieTat. — b) Der Conj. Aor. steht 5roal nach Ttflv xa »bis« (nach 
affirmativem Hauptsatze): I, 9; 31 ttqIv xa layaof; I, 33. VI, 50 tcqIv 
% a7to8q\ V, 34 Ttqiv xa ia%%öVTai\ Imal nach itqiv xa nach nega- 
tivem Hauptsatze X, 26. 

Anmerkung: Über die Auffassung folgender drei Stellen I, 38 ai 
di xa vaev§ b dolog 6 xa ytxa^f; V, 23 olg k Inißakk^^ otvox L 
ra xQeftara] X, [33 avTtavOLv luev onoxa tiX A| kann man zweifel- 
haft sein. Steht oxa, oTtoxa mit einfacher Gonsonanz (vgl. p. 90) für 
oxxa^ OTtoxxa"^ Dann wäre 1, 38 zu übersetzen: »Wenn aber der 
Sklave Tempelschutz geniesst, so soll man, nachdem man den Process 
verloren u. s. w.« In V, 23 wäre OTtox \ zu verstehen als »(denen 
das Vermögen zufällt,) wann immer es sein mag« d. h. »mögen sie. auch 
noch so spät in der Reihenfolge der Erbberechtigten daran kommen«. 
Auch für X, 33 ist die Temporalpartikel wohl verständlich ; » man mag 
adoptieren, zu welcher Zeit, unter welchen Umständen man will 
(einerlei, ob im kräftigen Alter, wenn noch leibliche Erben zu er- 
warten sind, oder in den späteren Jahren, oder kurz vorm Tode u. s. w.).« 
Da uns aber inschriftliche Beweise für einen solchen Gebrauch von 
oxa, OTtoxa fehlen, haben wir es schliesslich doch vorgezogen, xa 
von , oito abzutrennen. Danach ist p. 27 und 28 das Betreffende 
zu ändern. 

y. Der Infinitiv in abhängigen Sätzen. 

i) Der Infinitiv steht nach folgenden Verben, welche »aussagen, 
dass etwas sei oder nicht sei«, oder etwas ähnliches bedeuten : itövlv 
behaupten, ofioaai schwören, fiölev streitend behaupten, vLxdaai (den 
glücklichen Erfolg des iiöXlv bedeutend :) mit seiner Behauptung durch- 
dringen, Recht bekommen, avvid'ai leugnen, anoiiöXlv abstreiten. 

a) Das Subject ist im regierenden und abhängigen Satze dasselbe: 
I, 11 ai S^ avvLoixo fxe ayev] II, 37 ofioaav — (xoixiovz ikiv er soll 
schwören ihn beim Ehebruch ertappt zu haben; II, 54 o[i] •dk noviot 
6 [avjsQ [aiTLog fu efi]sv wenn der Mann aber behauptet nicht schul- 
dig zu sein. 

Aus dem Zusammenhange ist der Infinitiv zu ergänzen III, 5 ov 
di x' IxgavvlOBTai^ ÖLxdxaat xrl. == TQvtufv de, a xa jU€ Tti^sp exg- 
aweaerai, dtxäxaai (vgl. die oben citierte Stelle I, 11). 
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b) Das Subjekt des Infinitivsatzes ist ein andres als im regieren- 
den, wird aber nicht besonders ausgedrückt , sondern schwebt nur 
vor: III, 43 TO xQe'iog — o %i x' b duMzarag 6f*6a§ awegaaxaai seil. 
tbv aXXotqiov »den Gegenstand, den nach dem Scfawurerkenntnis des 
Richters er (der Fremde) hat mit herausräumen helfen«. II, 36 ai öi 
%a Ttövf dolöod&'d'ac seil, tov eXorta »wenn er aber behauptet, dass> 
er (der ihn beim Ehebruch ertappt haben will) sich ihn in eine Falle 
gelockt habe«. VI, S6 ai de x 6 avsifiöXog aTCOfiölf avTtl to xqkog 
— ixe ifxev rag fjLaT[Q]bg seil, vb xgeog »wenn aber der Gegner ab- 
streitet inbezug auf den Gegenstand, dass er der Mutter gehöre«. Mit 
der Abweichung — vag 7ta%qölö%ö ebenso in IX, 18 — 20, wo es dann 
weiter heisst ai de vmaaaL fie %ag 7taTQ[öl\oiiö lfA[e\^ seil, ro i^qlog 
Awenn er aber Recht erhält, dass er, der Gegenstand, der Erbtochter 
nicht gehöre«. — Das Prädikatsnomen zu dem (ausgelassenen) Sub- 
jecte des Infinitivsatzes steht im accus.: I, 47 a{ 8e x avTtl dölg 
fiöUövTi Ttövvovseg fbv fexaze^cg Ifiev seil. %bv SbXov »indem jeder 
von beiden behauptet, dass er, def Sklave, sein Eigentum sei«. — 
Subject und Hilfsverb zugleich sind ausgelassen in I, 14 ff. ai de yca 
fiöX^ 6 fxkv eXevd-e[^]ov , b ö[k ö]ökov, xaqvivavg ifiev, [oTro]i % 
slev^eQov aTtOTtöviövzL und 21 ff. ai de x* e avitotigoig aTtOTtövlöm 
€ iiedareQfj: überall, sowohl zu ^öA| d\& aTtondvtövri^ ist zu ergänzen 
Tov ayofxevov Ifxev. 



2) Der Infinitiv steht, ein »sollen« bezeichnend, nach den Verbis 
dixaddev, Tcatadmaddev, TtQofelTtai. Das Subject des regierten Satzes, 
von dem des regierenden verschieden, wird a) besonders ausgedrückt 
und steht im accus. : III, 6 dixanaai tccv ywalx aitoiibaai » der Rich- 
ter soll urteilen, dass die Frau den Reinigungseid leisten solle«. — 
nqofeiTtaL hat das Wort, das Subject des regierten Satzes ist, als 
dativisches Object bei sich : II, 28 TtqofetJtarö — TOlg nadearalg — 
aXXvid'd'aL » er soll den Verwandten vorher ankündigen, dass sie sich 
den Ertappten auslösen sollen«, b) Das Subject wird nicht besonders 
ausgedrückt. So an zwei Stellen nach dixaddev, wo der Verurteilte 
Subject des Infinitivsatzes ist: I, 5 dtKaxadrö Xayaaac, VII, 45 o ^^ 
diKa[a]T[dg] dc7c[a]yca[a]Tö OTtvLev. Vgl. noch I, 28 und 34. 



Beides, sowohl Subject als Verb des abhängigen Satzes, ist nach 
dixaddev und xavadLifLaddev an einigen Stellen weggelassen : I, 3 und 
7 heisst es blos xa%adnfLa%aa%ö vö iXevS-iqö dixa otatkqavg und 
xaxaSiat,addezö %b iih^ eXev^iqö avarefa seil, xaraataaai rbv ayovva. 
— Der vollständigen Construction dixaxaai to^ yvval^vt' aitop^ocat in 

6» 
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III, 6 Steht die ganz unyoUständige : 6 öixaoTag oqkov ai xa dixaxae 
seil, rav ywol-nL a7to\i6oat in XI, 47 gegenttber. 

Naeh lyqmxai ist nur einmal der Infinitiv wirklieh beigesetzt: 
XI, 26 %ov diytaOTäv o ti fikv xaza ^atvvqavg iyqaTtai dixdddev e 
oiTtofioTOVy öixddöevj 9 lyqaxrat seil, dixdddev. Sonst ist er aus 
dem Zusammenhange zu ergänzen, z. B. III, 29 a% %i x' 6 avid dq, 
^ kyQCiTTai seil, didofiep oder IV, 45 ?^6[ß] ra [Ttarqöf] l[yf arrja« 
seil. darlS'ai, und so überall bei ^ iyqdvsai^ 4^^Q ey^aTTai, a}Jka 
d^ iyQaTTaij qs rdde rd yqdfA^ara iyqdttat. Stellen siehe im Index. 
So ist jedenfalls auch zu erklären VI, 34. IX, 23 fiöXlv, 67t e x' iTti- 
ßdllf seil. To üQeog, e fexaaro seil. nQeog kyQdTTai seil. iTtißdXXsv. 

3) Femer begegnet der Infin., den Verbalbegriff ergänzend bei 
den Wörtern »wollener z. B. IV, 48 al di xa k§ 6 Ttazeg öofiev; ebenso 

III, 37. V, 29; 32; 42. VII, 37; 42; 43; 52. VHI, 43; 46; 22; 23. X, 46. 
XI, 33; »im Begriff sein« I, 4 og xa — fiiXXf ävTtifiökiv: »müssen^ 

IV, 28 fik iTtdvavxov liit[v\ daxe&dtai »es soll kein Zwang sein zu 
teilen«; ähnlich XI, 4 fu iTtdvavxov ifiev villev. 

Nach dem Verbum »wollen« in einem condicionalen Nebensatze ist 
regelmässig der Infin. ausgelassen, wenn das Zeitwort, welches in den 
Infin. zu setzen wäre , Prädikat des Hauptsatzes ist : III, 4 8 ai xa U 
a ywdy OTtviid-S-ai; ebenso VI, 7. VIII, 34. XI, 44; femer H, 35 
xQä'S'^ai OTt^ xa Xetövrr, VIII, 7; 42 OTtvU^d^ai orifil xa Af. Dem- 
entsprechend auch bei »können«: OTtvU&ati^ö) oxi^lxa wvdxai »sie 
soll heiraten, wen sie kann« Vlli, 49; 32; und XII, 32 aQTvev ofta 
xa v{w)dvTat xdXXujTa, 

4) Zu der häufig wiederkehrenden Redensart lart Ttg IjtL un 
»es ist jemand in eines andern Gewalt«, wird zweimal ein erklärender 
Infin. gesetzt: III, 48 STtl rq fiazQl sfxev rb rixvov e rgdTcev e ano- 
d-ifiev »so soll die Mutter Herrin über das Kind sein, nämlich es auf- 
zuziehen oder auszusetzen« (im folgenden: IV, 4; 5; 49; 22 steht blos 
ItzI tq TtdüTgc e^€V TO rixvov). — II, 35 ff. al di xa fie äXXvaezai, 
BTtl Tolg iXovac efiev xQeS-d'ai, oTt^ xa Xitövrc »wenn man ihn aber 
nicht auslöst, soll er in der Gewalt derer sein, die ihn ertappt haben, 
dass sie nämlich mit ihm thun können, wie es ihnen beliebt«. 

Ein erklärender Infinitiv ist wohl auch der bei der verwandten 
Redensart STtißdXXei %L rtvi: XI, 33 olg x kTtißdXXf dvacXe^at ra 
xQSfiara neben V, 23 olg x ^TtißdXXf, onb x' |, vd xQBiia%a. Frei- 
lich liegt es bei beiden Redensarten nahe, das Subject von ini — eaxi 
und littßdXXBi als Object in den abhängigen Satz zu ziehen: also hat 
man vielleicht XI, 33 auch zu verstehen: »denen es zukommt, das 



J 



n 



Syntaktisches. $5 



Vermögen zu erbend. — 6 iTttßaXXöv »der Berechtigte« hat einigemale 
einen ergänzenden Infinitiv bei sich : b BTttßaXXöv CTtvUvYü, 30; 34; 
36, b iTtißaXköv %av Ttatqöld'Kov ottv/^i/ • VÜI, 36. 

VI. Verschiedenes. 

i ) Der Genitiv steht, den Anlass bezeichnend, bei mehreren Ver- 
ben gerichtlicher Handlung: bei eTtipLöXev IX, 31 ai fiev xa vUag 
BTtifidi^ »wenn er aus Anlass des Siegs (weil der im Process Besiegte 
gestorben ist, ehe er jenen bezahlt hat) nachprocessierta ; so wohl auch 
bei vt7ca&§ I, 39 : b döXog b xa vmad'f »um deswillen er im Process 
besiegt wurde«; bei evdiTCOv efiev VI, 24. EX, 17. XI, 21 töv dh TtQoS-^a 
(it BT %vdtY,ov Ifier wegen der früheren (d. h. wegen der Leute, die nach 
den früher giltigen Bestimmungen eine Handlung vorgenommen haben 
vor dem Kosmiontat des Kylies) soll man keine Klage anhängig ma- 
chen«; bei xataaraaei FV, 11 IXevd-iqö fikv xataaraaBi TtevTsycovra 
OTareQavgj doXö Ttivre aal //xart wegen eines Freien (d. h. wegen 
der Aussetzung eines freien Kindes) soll sie 50 Stateren entrichten, 
wegen eines Sklaven 25«. Ebenso bei dtxaxaarö vUev l, 28 und bei 
yMiadcTcaTiaaTö, ^dmaddivö I, 3 ; 7, wo narcaraftev zu ergänzen ist. I, 7 
y.araöiTcaddeTö tb fiev iXevd-sQö OTavega »der Richter soll ihn ver- 
urteilen wegen des Freien (d. h. weil er den Freien festhält) zu einem 
Stater«; bei TtQofelTtat 11, 32 TtQofeiTtaTö Tolg ^adeatalg — ro de 
8öi.ö tq 7tdaT(f »er soll vorher zur Auslösung auffordern die Ver- 
wandten (wenn ein Freier beim Ehebruch ertappt ist) — , wegen des 
Sklaven aber den Besitzer«. (Wegen des in 42 folgenden tö ök foi- 
tiog Tov Ttaarav müssen wir auch in 32 tö dh SoXo in der ange- 
gebenen Weise auffassen und nicht von rq 7taaT(f abhängig machen). 
— Ferner begegnen noch solche . Genitive bei ofxoaai \l, 37 flF. »er 
soll schwören wegen der Summe von 50 Stateren (rö TtevtenovTa- 
GTOLTiqo) u. s. w.« Ganz ähnlich IX, 47 bei aTtOTtövlv. In demselben 
Verhältnis stehen die Genitive avdoTLäg^ emotöTäv, öcafioXag, dcQeawg 
zu ctTtOTtövwvcöv iu IX, 34 ff. — Endlich sind noch 4 Fälle bei xß/- 
vBv zu verzeichnen: I, 10. I, 37 rb de xqovö tov ömaaTav o/üvvvra 
y^Qivev, V, 39 tvotov tctX, — ycQlvai »wegen des Viehs u. s. w. — 
soll er entscheiden«. XI, 29 top 3^ aXXbv o^wvtol %qLvev. — Wie 
unser »wegen« leicht in die Bedeutung »in betreff« übergeht, so nä- 
hert sich auch an einzelnen Stellen der blosse gen. dem ggr. neql 
nvog\ s. 3) unter vftiQ, • 

2) Zeitbestimmungen : a) durch den blossen Casus ausgedrückt. Der 
Genitiv erscheint in doppelter Verwendung: In I, 9 und I, 33 (dt- 
xaxaoTö) To eXey&eqö — GTaTeqa Tag a(xeq(xg fexdaTag, TtqLv xa Xaydaf 
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»für jeden Tag, bis er freigiebt«. Dagegen in I, 25 laydaai zäv Ttiw^ 
afieqav und VII, 42 aX xa fik TteQaiJoa^ väv fexaexorr^ afuqäv be- 
zeichnet der Gen. mit dem Artikel unser «binnen heute und den 
nächsten 5 (60) Tagen«. Das Gewöhnlichere dafOr ist iv zalg — 
afiiQaiQ. — Der Dativ ist nur einmal verwandt und bedeutet »nach 
Ablauf vont I, 35 kviavrg nqadd'id'd'ai, — b) mit Httlfe von Präpo- 
sitionen ausgedrückt: Iv II, M ev wrrl »während der Nacht <r. Oft 
findet sich iv ralg — afxiqaig >im Laufe der nächsten — Tage, binnen 

— Tagen a I, 6. II, 34. VIII, 48. XI, 48. In VIII, 48 ist der terminus 
a quo durch I xa c. conj. aor. ausgedrückt: »binnen 30 Tagen soll 
er sie heiraten vom Tage der Ausrufung an gerechnet«. — otcvuv 
iv %olQ övoig fiival VII, 46; anoöq iv %q iviavTQ I, 46. — Ttedd 
II, 43 Tted' afiifav »von Tagesanbruch bis zum Anbruch der Nacht <r. 

— ^^0 I, 4 TtQÖ dliiag vor der richterlichen Entscheidung; XII, 49 
7t Qo TÖvöe TÖv y^afifAÜTöv »vor den gegenwärtigen Gesetzesbestim- 
mungen«. IV, 4. IX, 29 7t Qo TÖ ivuxvTÖ »vor Ablauf des (ersten) 
Jahres« vgl. das oben besprochene iviavrg und iv t^ ivutVTQ, — Dem 
TtQofeiTtoTö Tt^oTiraQTov (»vier Tage vorher« vgl. p. 65) in XI, 53 
entspricht auf der kretischen Inschrift CJ. 2556, 43 Tt^OTtaQoyyekXovtöv 
^XXdXoiQ TtQO afiegav dixa ^ xa ^ikkövri ävayi/vwaxev , worin der 
terminus ante quem durch ^ xce c. conj. praes. bezeichnet ist. Boeckfa 
schreibt fj xa und erklärt jt^b apLeqav dixa ij xa durch öhca afieQaig 
7tQ6TeQOv 7], Jene oben oitierte Stelle VIII, 4 8 (oTtvUvy iv Tcug Tqta- 
xovra e xa felTtövti, wo die Vorbindung mit iv nicht so leicht eine 
Erklärung durch varsQOv ij zulässt, mit dieser verglichen, veranlasst 
uns dem Adverbium I den Vorzug zu geben (CJ. 2556, 43 (TtQo tovtö) 
e = 7t qb Tag ccfiiqag ^; VIII, 48 (^UTtb roino) I = aftb rag afisQag ^). 
Dass das Ortsadverb e wie lat. itbi eine temporale (temporal-condi- 
cionale) Bedeutung annehmen kann, lehrt auch oTte xa XII, 23. 

3) Gebrauch der Präpositionen. 

avTt immer mit fiairvqöv: »in Gegenwart von — Zeugen« vgl. 
skr. anti, lat. ante, so nur noch delphisch Grundz. 206. 

&V7tl c. acc. »inbezug auf«: V, 46 {fAl awyiyvöaxev €cv7tl)] VI, 
52 (j^e ofiokoyev av7tl); VI, 26. IX, 49 (aTtofiölev av7c£j. — c. dat. 
I, 47 ai öi x' cevTtl dölq fiöXiövti »streiten um«. 

oLTto örtlich X, 36. XI, 42 artb rö Idö] X, 54 oTto Tcvog kav- 
xävev bedeutet »von jemandem Anteil erhalten«. 

^x^, vor Consonanten ig (p. 23) bezeichnet die Herkunft ri'Ava 
egrcvogY, 40; 44; 45; 46; 49; 20. VH, 4; 22; 23; 25; 27. VIII, 42; so 
auch bei der Frucht (dem Zins xaqftog = roxog) xaqTtbg ig töv xqe- 
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lnaTöv II, 49. III, 35. Sonst ist noch zu verzeichnen döXov exg ayoqag 
TtQidfievog YII, 40 »vom Markte kaufen ff. Den Anlass bezeichnet exg 
vieUeicht in VI, 47. 

ev örtlich IV, 32; 33 (ähnlich VHI, 2; 3) ariyavg kv TtoXi (Gegens. 
BTtl xö^if) %a Ti TL iv Talg (a)riyaig ivf. — II, 24 ff. steht ev rivog für 
ev r^ OTiyff Tivog. — zeitlich s. o. unter 2). 

eg (ed vor d) c. acc. aTtoöofiev ig xlQavg I, 26; 34; ed dvxaatkqLov 
avS-eßev XI, 45. — Ist die Ergänzung VI, 46 ai x ed dv[afievlavg] 
jteQ[aiö&f] richtig, so lässt sich gut das homerische Tteqav ig uiirjfA- 
vov (<P 40 und 58), xar' aXXod'Qoovg avd'QOPTtovg (o 453) vergleichen. 
Merkwürdig ist die Redensart fieöhv ig xgeog efiev rav doaiv X, 24 
(ähnlich X, 30 f.). Dies haben wir wohl aufzufassen als «die Schenkung 
soll nicht zum Gebrauch sein = man soll von ihr keinen Gebrauch 
machen, keinen Nutzen aus ihr ziehen dürfen = sie soll wertlos, un- 
giltig sein«. 

Über fievueg »bis — herab« s. p. 44. 

eTtl c. acc. bei iTteXewai III, 46 inl azeyav; bei ihd'ov VII, 4; 
3 eTtl Tov öökoVj räv iXsvd'eQav. — c. dat. rein örtlich I, 42 ano- 
öecTtaaTö irtl Tq vaq\ IV, 34 iitl xöQ(f fotulöv, vom Range VII, 26 
oTtvu&ai Tq iTtl tq ig tö jtQeiyloTö (VII, 20 in Gomposition rq iTti- 
TtQBvylafvq »den nächstältesteh«). In allen übrigen sehr zahlreichen 
Fällen (s. Index) eTti tlvl kfiev »in jemandes Gewalt sein«, wozu auch 
ein erklärender Infin. treten kann, s. p. 84. 

xara c. acc. örtlich X, 34 (vgl. XI, 42) aiiTtaivi&ai %(t%^ äyoQav] 
Vin, 4 6 feljtat xarä [räv 7tvl]äv. Sonst immer übertragen »gemäss« 
xarä rä iyQafifxiva III, 20. IV, .40; 50. XII, 24 nara rä aird seil. 
iygafi^iva Sid6(i&v VI, 4; nava tov iiaLtvqa ömdöSev I, 20 (XI, 26). 

7t dq c. dat, »bei« fiölev Ttotq xq dcnaarq^ VI, 30; ZQaTti&at Ttdq 
Tivi VIII, 54; 52. XII, 28; c. a^c. »hin — zu« S ti ?xor[(a')] eie 7t dq 
Tov avöqa II, 48; in III, 8 aTtofjioaac rdv ^!dq%efAi/if Ttdq !dfiviilaiov 
7t dq rdv Toycalav »sie soll abschwören bei der Artemis an das Amy- 
klaion, an die Bogengöttin (herantretend)«. XI, 8 dvnöqev Ttdq xiva 
»zurückfallen an jem.«. — c. gen, »von Seiten jemandes« Ttdq ttvog 
oved'd'ai VI, 3; OTt^ Ttg euec e dfXTtdvtvi e Ttdq dfiTtdvrö XI, 22. 

Ttqo zeitlich s. p. 86; »an Stelle« I, 43 aTtoöeixadrö avxog e 
dXXog Ttqb tovtö »in eigner Person oder durch einen Stellvertreter«; 
XI, 46 6 puvdiiöv Ttqb xoevLö aTtoö&tö »der Mnamon soll die Summe 
an Stelle eines Gastgeschenkes auszahlen«. 

Tteöd c. acc. zeitlich s. p. 86; c. gen. kavudvev Ttedd Tivog »mit 
jemandem Anteil erhalten« IX, 49. III, 28. 
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TtoQxL immer mit acc, : tlqLvbv tvoqti tcc fiökiofieva \, 44. VI, 54. 
XI, 30 und dmäddev no^l tcc aTtonöviOfieva IX, 30; 50. 

avv nur V, 6 inoofilov ol ovv Kv[i^Xq, 

VTteQ Tivog ayi'9'ai steht XI, 43; 44 in demselben Sinne, wie 
sonst der blosse Genitiv bei andern Verben gerichtlicher Handlang 
angewandt wird, s. o. unter 4). 

V7t6 nur in dem schon bei Homer vorkommenden vjt* avavAag 
»zwangsweise«. 

4] Übersicht a) Ober die subordinierenden Conjunktionen: 

al »wenn« mit oder ohne xa s. p. 78; >ob« III, 51 oQxcöTiQöd 
d^ Ifiev — Tog fjLaizvqavgj ai STtiXevoav. 

€ »wenn« mit oder ohne xa s. p. 78. 

ag xa c. conj. pr. »solange als« s. p. 82. 

ort »dass«, die direkte Rede einleitend YIII, 46. — »weil« I, 5. 

oxa »als« s. p. 84, vgl. p. 82. 

7t Qelv, Ttqiv mit xa nach affirmativem und X, 25 nach nega- 
tivem Hauptsatze s. p. 82. — Mit inf. lY, 40 a2 aTtoßaXot Ttaiöiov 
ftqlv BTtelevaai »wenn sie ein Kind aussetzt, bevor sie es dai^e- 
boten hat«. 

Anhang : Zusammenstellung ttber den Gebrauch von xa. Es steht 
4) hinter den Conjunktionen ai, £, ag, tvqIv. 2) hinter dem einfachen 
und Zusammengesetzen Relativpronomen und den relativischen Ad- 
verbien. Über die Stellung von xa ist zu bemerken, dass es mit den 
Conjunktionen und Relativen aufs engste zusammengehört, von ihnen 
aber getrennt wird durch de {al di xa oft; e de xa; ad di xa VII. 
29; a TV de xa VI, 5; 6v di xa HI, 5; orte di xa XII, 25), durch /i«V 
(ai (liv xa I, 49. IX, 34; 45. X, 40. XI, 33), durch Tig (xat xl x 6 
aved d^ Hl, 29 wurde grade so geftthlt wie xa tl x 6 ared d^ IIl, 
20; ai Tig xa IX, 43; aX Ti/ya xa VII, 43), oder durch di Tvg (III, 9 
o TV di Tig xa) , oder durch iiiv Tig (VIII, 4 7 aZ fiiv Tig [x*] ; aber 
ai di xa fieTig VIII, 43; 47; 22). 

b) über die coordinierenden Conjunktionen: 

xal, vor Vocalen x'-, (p. 24) s. Index. Mit correspondierendem 
Tk III, 25; 32. VIII, 49. — xai ^i X, 44. XI, 4. [VH, 55]. 

e »oder« s. Index. 

fj.iv 4) meist mit folgendem di in der sonst üblichen Art. — 
fxiv — di findet sich, ein zweites Gefüge mit fiiv — di einschliessend, 
X, 40 — 48. — Beim blossen, selbständigen Artikel zweimal: 6 fiiv — b 
di \, 44; ol fiiv — ol di V, 29. — 2) ohne folgendes di zweimal: 
TÖ fiev IXevd'iQö — to doXo I, 7. IV, 4 4 . Es steht diese Art, Gegen- 
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Sätze zu charakterisieren, in der Mitte zwischen den beiden andern, 
der mit fiiv — öi die betreffenden Wörter hervorhebenden (vgl. z. B. 
I, 24 TOfi fihv kl€vd'€QOV — Tov ök öölov) Und der asyndetischen (vgl. 
z. B. I, 3 ytaradixanaaTö rö eXeV'9'iQö dina arareQavg, rb döXö Ttivre). 

de steht i) als Correlat. von fiiv s. o. Die Falle, wo ein vor 
de erwartetes fiev fehlt, sind häufiger als die umgekehrten. 2) einen 
Satz oder Satzteil bald stärker, bald schwächer einem vorangehenden 
gegenüberstellend oder bloss anreihend. Häufig so ai de, al de xa. 
Auffällig ist IX, 33 6 dixacTccg xo fivafiöv — ol dh fiaiTVQeg. 

c) über den Gebrauch der Negationen. 

oif in der direkten Frage YIII, 16; überhaupt nur einmal belegt. 

]U€, fie-de, fie-Tig, fied-iv, fiede-filav , iied-cLxiqq 1) in Bedin- 
gungssätzen mit ai [aX xa, mit € lY, 4 6), hypothetischen Relativsätzen 
%] im Hauptsatze beim Imperativ und Infinitiv im Sinne des Impera- 
tivs. 3) beim abhängigen Infinitiv II, 45. III, 55. IX, 22; nach avvLowo 
I, 42; nach OTtOfiöXf VI, 27. IX, 20. 4) beim gen. abs. VI, 52. XII, 26. 



Interpretation. 
L Transscriptiommd Übersetzung. 

Wir schicken voraus: 

1. Eine Zusammenstellung der Fehler und Ineonse- 
quenzen des Skulptors. 

\, Dittographien. 

a) Im Inlaute: V, U a(a)dBl7tiol] VIII, 30 a(a)^if; ?ffl, 24 x 
a(a)Texvov, s. p. 49; XII, 17 vlv(i)g\ III, 42 aiJi6T(r)^cog^)] Vm, 9 

b) im Auslaute: II, 49 Tav(v) \^Lvav\ VII, 9 Tovg{g) eTtißalXov- 
ravg] X, 44 aw(v)'§\ IV, 46 al(ai) äjto-S'Bl^] vielleicht auch VI, 42 
^%](s) s. p. 92. 

2. Der einfache Buchstabe ist fttr den Doppellaut geschrieben. 

a) im Inlaute bei Consonanten. So wechseln mit einander S'd- 
und ^ s. p. 34, TT und t bei kyQaTvai s. p. 43, kk und k in den 
Formen von akkog s. Ind., fi^ und ju bei ey^a^ftiva s. Ind. Beachte 
auch neben aTtoqqed'ivTt XI, 47 öi^iaiog in IX, 36. 

b) wenn der Auslaut des einen und der Anlaut des nächsten 
Wortes gleich sind, und zwar a] vokalisch. Die Fälle sind zweifel- 
haft, da man auch Elision annehmen kann. Über XI, 4, s. p. 20, über 

II, 45, p. 24. ß) consonantisch. In allen Fällen ist der auslautende 
Consonant ein g. Über IV, 33, V, 5 s. p. 48. Dahin gehOrt femer 

III, 43 awBg'{a)idd^. In IV, 34 zu 32 Tig [a)TiYavg haben vnr ein- 
fache Schreibung, obgleich mit [o)Tiyavg der Nachsatz beginnt. Dazu 
noch einige Beispiele, wo bei eng zusammengehörigen Worten aus- 
lautendes g öder vielmehr z und das diesem nah verwandte q an- 
lautendem d assimiliert wird (p. 48): XI, 44 VTthd [S)l\ IX, 40 Ttazed 
((J)of ; IX, 35 avdoxäd (d)i; so ist wohl auch VIII, 45 zä[d (d') €7ti- 
7caQ7v]lag zu ergänzen; ?XI, 54 Täd {d)Uag. 

i ) Die Verdoppelung eines Consonanten vor dem andern begegnet besonders 
bei <r häufig, vgl. die Beispiele zu (Tot, aa&, aax, aa/i ^^^^ hei Meyer § 228. 
Vielleicht sollte -rr^- eine besondere Aussprache wiedergeben. 
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In allen unter 2) angefahrten Fällen ist die einfache Schreibung 
teils als Bequemlichkeit, teils wol auch als Nachlässigkeit des Stein- 
metzen aufzufassen. Bei denen unter 2a und ha haben wir es unter- 
lassen zu uniformieren oder durch irgend welche Zeichen bei unsrer 
Umschrift aufmerksam zu machen. Bei denen unter ^hß haben wir 
dasselbe Zeichen angewandt wie bei irrtümlich ausgelassenen Buchstaben. 

3. Hier zählen wir die Fälle auf, wo der Steinmetz aus Versehen 
ein Zeichen fdr ein andres setzte, a) Verwechslung ähnlicher Zeichen 
F für E VII, 3 el[{€)]v^eQa, E für F VIII, 15 [{f)]€[(][(7t)]ai; O für C 
(o für 7C) II, 40 €[(7t)]a^wfievov ] VIII, 26 [(7t)]uläg', C für O VIII, 52 
[ro)]t[e]; N für M (y für a) II, 47 gxoy[(a )]; VI, 45 zu 46 xap- 
TCpoy[(g)]; VIII, 41 €ii[or][(a)]av] X, 32 fj,aiTVQ€[(g)]; XI, 53 dtxa[((7)]ir^. 
Vgl. zu IV, 4 avTi[{g)] p. 21; M für N (a für v) VIII, 4 €fil[(v)]av] 
N für /yV (v für |u) IX, 26 dLaßal6[{fx)]€vog; M für /ll^ (or für ^) VI, 
55 iAöki6[{fi)]€m] VII, 27 [(fi)]lav; P für B IX, 46 €[(ß)]i6vT€g; A für 
A [a [für y) XI, 40 aQ[{y)]vQtov] A für A I, 55 [(ö)]i', / für A (A 
für y) XI, 36 aQ[{y)]uQLOV, so wohl auch IX, 42 a[{y)]id'at; T für 1 
[t für l) vielleicht III, 29 [(Äljax^^. b) Verwechslung von Zeichen 
für ähnlieh klingende Laute: t für £ XI, 4 avaik[{i)]&ai s. p. 40; IX, 
29 e7ttfiöX[(e]]aa[lT)]ö^j s. p. 76. c) Der Anlass des Irrtums ist ferner 
noch ersichtlidi bei TQczQa I, 36 TQiT[{T)]a, s. p. 28; bei Y,a%ad-iyd'i&&at 
fdr yiaTa[(%)]iyd'id''d^L^ (sonst begegnen nur nichtpräsentische Formen, 
also mit xara^«- beginnend), s. p. 35; betreffs -naTiaxccael I, 50 für 
mT;[{a)]ai;(xaBlj s. p. 33. d) Nicht klar zu Tage liegt der Anlass des 
Versehens in folgenden Fällen: x für tt VIII, 15 [(/)]€[/][(7r)]at; A für x 
Vm, 28 %[(7L)\ov[a]av\ t; für A V, 18 Qide[(X)\7tiai, s. dazu p. 42 Anm.; 
i für % VIII, 52 [[TO)]l[g]\ ?IX, 29 i7tt(jiöX[(B)]aa[(T';\ö\ tt für y IV, 47 
^[v][[y)]ati^ag] a für a IX, 50 iV[(g)]; / für x II, 53 [(x)]e[Q]evacog] 
vT für Ä scheint in IX, 44 gestanden zu haben (rt/i/o[(A)]A[ax](Tf , doch 
erscheinen auf der Zeichnung die unteren und oberen Hälften der 
durch die Fugen halbierten Buchstaben gegen einander verrückt, so 
dass sieh nichts sicheres sagen lässt. 

4. Gänzlich ausgelassen ist ein Zeichen nur in ganz wenigen 
Stellen: VIII, 19 fi(e), alXq s. p. 21 ; XH, 32 v(w)d$n;ai] vielleicht 
auch VII, 1 € (l)7ri? ob auch a in diQEaiog IX, 36? s. jedoch p. 39. 

Zu den unter 1 — 4 angeführten Mängeln unseres Denkmals wollen 
wir aber nicht unterlassen zu bemerken, dass wir vielleicht mit Un- 
recht die Schuld in allen Fällen dem Steinmetz zurechnen. Vielleicht 
werden auch die beiden Entdecker den einen oder andern Fehler 
auf sich nehmen. 
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II. Bemerkungen über die Spatien. 

Die Anreihung der einzelnen Buchstaben an einander erleidet an 
einer ziemlichen Anzahl \on Stellen eine Unterbrechung. Wir haben 
in dem vorn auf dem ersten Bogen abgedruckten Texte diese freien 
Räume durch kleine Querstriche bezeichnet. Nur an wenig Stellen 
indessen sind diese Spatien zufällig, sei es, dass der Steinmetz den 
Stein daselbst irgendwie verletzt vorfand und aus dem Grunde den 
Buchstaben etwas entfernter einmeisselte, oder dass er, gleich nach- 
dem er einen eingehauen hatte, bemerkte, dass er sich versehen, so- 
dann den falschen wegkratzte und den richtigen hinter die Rasur 
setzte. In I, 42 und 43 (auch in XII, 25 und 26?) ist wohl das 
erstere der Fall gewesen; das letztere oder ein andrer Grund scheint 
vorzuliegen in K, 28; VI, 42 (s. o. unter I, 4 b); I, 55; U, 41. VI,5i 
Zufällig ist femer auch das Spatium in VI, 16 nach v. In diese Zeile 
läuft nämlich bis zum v ein erhöhter Rand hinein, dessen Breite gleich 
der Höhe eines Buchstabens ist, und welcher, Zeile 15 und 16 der 
Golumnen lY und Y trennend, bis vor den ersten Buchstaben von 
III, 16 reicht. — Nicht zufällig wird dagegen das Spatium an folgen- 
den drei Stellen sein: III, 32, wo Yorder und Nachsatz, Y, 10, wo 
der erste und zweite Bedingungssatz durch dasselbe getrennt sind, 
und IX, 15, wo das auf [aXXq] in 8 sich zurückbeziehende, durch 
mehrere Zeilen von ihm getrennte ^ dadurch abgehoben wird. — 
An allen übrigen^ sehr zahlreichen Stellen (73 mal) hat der Sktdptor 
freien Raum gelassen, damit der Anfang eines neuen Kapitels oder eines 
neuen Paragraphen der Gesetzgebung hervortreten soU. 

III. Bemerkungen ttber die Disposition der Inschrift. 
Der Verfasser der Gesetzesbestimmungen selbst, sowie der Skulp- 

tor, der wohl von jenem Instructionen erhalten hatte, haben durch 
gewisse Äusserlichkeiten dafür gesorgt, dass die Einteilung des Ganzen 
ohne Mühe ersichtlich wird: Der Verfasser nämlich verbindet conse- 
quent innerhalb eines zusammengehörigen Teiles die einzelnen Sätze 
mit einander; jeden neuen Hauptteil dagegen und die selbständigeren 
Unterabteilungen hat er asyndetisch folgen lassen: 11, 2; 10; 16; SlO; 
45. m, 16; 37; 40; 44. lY, 8; 17; 23; 27. V, 1; 9; 54 zu VI, \- 
VI, 2; 46; 55. VII, 10; 15. VIII, 30. IX, 24; 40; 43. X, 25; 32. XI, 
24; 26; 31; 45. XII, 17; 21. — An den meisten dieser Stellen hat 
nun der Skulptor durch ein Spatium auf das Ende der einen und 
den Beginn der neuen Bestimmung aufmerksam gemacht. Ein be- 
sondres Interpunktionszeichen hat er nur einmal IX, 43 angewandt; 
nur fünfmal hat er vor un verbundenem Satze kein Spatium gelassen: 
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III, 37. IV, 27. V, 1. VI, 55. VIII, 30. Besonders behandelt ist der 
Schluss des Ganzen, von XI, 24 ab. Von da an werden nämlich zu 
verschiedenen früheren Kapiteln einige Bestimmungen nachgetragen. 
Den Beginn dieser Nachträge hat der Skulptor dadurch markiert, dass er 
die Bustrophedonfolge zweimal, wie oben p. 1 6 angegeben, unterbrach. 

In der folgenden Umschrift des Textes haben wir überall bei diesen 
Asyndetis mit neuer Zeile beginnen lassen. Ebenso an allen Stellen, wo 
der Skulptor einen durch eine Conjunction angereihten Satz durch ein 
Spatium als ein kleineres Ganze hat andeuten wollen. 

Nur wenige Stellen sind es, wo weder durch asyndetische Satz- 
folge noch durch Spatium auf einen folgenden selbständigeren Ab- 
schnitt aufmerksam gemacht ist. Wir haben der bessern Obersicht 
wegen auch da mit neuer Zeile angefangen. Es sind dies folgende 
Stellen: I, 14; 23. II, 28. VI, 7; 36; 44. VIII, 40. XI, 6; 10; 18. 

Wir setzen unsre Disposition gleich in die Transcription hinein 
vor die einzelnen Abschnitte. Freilich wird da noch manches präciser 
zu fassen, manches auch ganz anders zu gestalten sein, wenn die Er- 
läuterung der schweren Stellen erst besser gelungen sein wird. 



1 . Abschnitt (I, 1 — II, 2). 

Streit um den Besitz eines Menschen. 

/. Verbot der Beschlagnahme vor dem Process (I, 4 — 43). 

2, Was heim Process für den RecfUsspntch den Ausschlag giebt (I, 41—41; 
47—23). 

3, Folgen des Processverlustes : gefordert wird a) Freilassung des Freien (I, 
23^26), ß) Rückgäbe des SclaA)en (I, 25. 26). Hierauf: Über Strafen, wenn a) un4 
ß) nicht erfolgt (I, 26 — 48). Zu ß) 2 besondere Fälle: a. Der Scla/oe hat sich in den 
Tempel geflüchtet (I, 38 — 45), b. Der Sclave sUrbt während des Processes (I, 48—50). 

Am Schlüsse folgen 2 Ergänzungsbestimmungen zu 4., nämUch 

a. Process verschoben, wenn einer als Kosmion Partei wäre (I, 50 — 54). 

b. Wenn die Beschlagnahme straflos sein soll (l, 55 — 11, 2). 

og x^ eleV'9'iQQ e döXq fxillf av\7tcfiöl€v , TtQo dlyiag fji ayev. 
ai ö\i % ayf, xaTadmanaaTö tö ikevd'iQ\ö dixa aTazeQavg, tö öölö 

5 7t€VT\e, OTL aysi, aal dcuaytaarö Xayäaai \\ Iv xalg TQcal afti^aig. al 
[öe\ xof I fie [lay]daf, TiaradcTiaddiTö rö iihv \ IXevd'iQö orareQaj %o 
dölö [da]Qiiv\av Tag afiiQag fe^aarag, tcqIv xa la\yaaf' tö de ycQOVö 

10 Tov 6t{ii]aai\\äv 6,uvvvTa nQivev. 

al d' avvloLTO \ fxe ayev, tov öixaarav 6fxvvvT\a x^l]pev, al [xl 
aTtOTtövloi iialTvg. \ 

16 al de xa fiölf 6 fikv eXevd'£[Q]oVj \ 6 d[h d]oXov, xaqxovavg Ifisv^ [ 

[ottö\l % IX^vd'EQOV a7t07tövLöv\TL, al öi % avTcX ööXq fiöllövn \ 
TtövwvTeg fbv fexaregog efi\ev, al fiiv xa fialTvg ajtOTtövf^ x|ara 



Die Abweichungen von den Recensionen von Fabricius und Comparetti 'geben 
wir nur soweit, als sie deutlich eine verschiedene Auffassung des Sinnes des betr. 
Wortes, der betr. Stelle erkennen lassen; also unwesentliche Interpunktions-, Accent- 
oder Quantitätsverschiedenheiten sind nicht notiert worden. 

I,. 4 aynijbiöXey F Of^oXey und überall von fjioX- ausgehend, C von fitoX-, 
Inf. betont fj,(aXiy. I, 6 F cSt* ayt], C oti ayrji. I, U, 45, 46 F IXbv- 

^iQ](ov, [6]ü}X(ay, IXsvHqtoy. I, 46 F [ttotto?]«. I, 47 F setzt Komma vor 

al I, 4 8 nach qxoyioyxe^ und 4 9 Punkt vor ai ; fasst also 4 7 und 4 8 als Periode. 
I, 48 F /wj/ J^exocjigcDf. 
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I 



Tov fiahvfct dixaddev^ ai \\ de % e avTtoviQOig aTtOTtövlövri \ e iilda- 20 
r^pp, tov öiTLaaräv o\fivvvra hqIvsv. 

e öi xof vcüüd'f 6 I exöv, [TJoft fikv kkev&eQOv kay\äaai xw TC$y^^ 
aftegäv, tov de ööl^ov] eg xeQavg aTtodofiev. ai di \ xa fXe kaydof e ju« 25 
aTtoÖQ, öixaii\adrö vluev tö fihv IXevd-eQö \ TtevreKovra aTaregarg xai 
a\TaTeQa rag afiiqcLg fenaaii^g^ tzqIv xcr Xayaa^, tö de öokö \ dexa 30 
arareQavg liccl daQuvav \ tag afiigag fexacTag, Ttqlv x* a\7todq eg 
■KeqavQ ' i di %a iiaradi\7caxa§ 6 dmaüTag eviavvq Ti^addid-d^ai, %a 35 
T^tT[(r)]a e fielov^ \ Ttklov de fxe' tö de xqovö tov di\7iaaTav ofivwra 
y,qIv6v. ai de \ xa vaev§ 6 dokog, %a viyca&e\i., xaklöv avTi fiai- 
TVQöv dvöv d\]ßOfieöv eXevd'iqöv a7todeLY,aaT\ö ItzI tq vag , OTte xa 4o 
vaeve^ e a\vTbg e alog Ttqb tovtö ' ai di \ xa fie xaX^ e fie deixof, 
ytaTia\[TdT]ö ra llyQaluiva. ai di xc fied^ \\ avTov drcod^ ev tq evi- 45 
avTQj I Tccvg aTtXoovg '^i][iavg e7tixaT\aaTaael. 

ai di x ocTtod'dvf f4\ölL0fJiivag Täd dl[7ta]g, tov a7tk\6ov Tifiäv 
xaT{{a)]aTaael. 

ai dfi\i xa xoa{fi]iöv ayf e xoafxiovTo\g äkXog, e x' aTtooT^, uolev, 5o 
xal' x|a vcxa^fj xaTiOTCifxev drc [a]g | [aiiiqd^ ayaye tol iyqaytkva, \ 

\t(^ [(rf)]^ vevixaiievö xof[l tov xd^axeliievov ayovTi aitaTOv \ If^iev. II 

Wer um einen Freien oder Sklaven zu streiten im BegriflF ist, 
soll (ihn) vor der Entscheidung nicht wegführen. Führt er (ihn) aber 
weg, so soll (ihn der Richter) verurteilen wegen des Freien zu zehn 
Stateren, wegen des Sklaven zu fünf dafür, dass er (ihn) wegführt, 
und soll urteilen, dass er (ihn) freilasse binnen drei Tagen. Wenn 
'er (ihn) aber nicht freilässt, soll er (ihn) verurteilen wegen des 
Freien zu einem Stater, wegen des Sklaven zu einer Drachme für 
jeden Tag, bis er (ihn) freilässt; wegen der Frist aber soll der Rich- 
ter unter Schwur entscheiden. 

Wenn er das Wegführen leugnet, soll der Richter unter Schwur 
entscheiden, wenn nicht ein Zeuge aussagt. 

Wenn der eine vor Gericht behauptet, es sei ein Freier, der 
Gegner, es sei ein Sklave, so sollen durchdringen, soviel (Zeugen) für 



I, 28 F yixijy, C vixiy. I, 34 F anodoi gegen ccno&t^ in 28. I, 35 F 

lässt den Nachsatz bei iyiavt^ beginnen. I, 36 F und C tQiTQa. I, 42 C 

vam [^] onrj. I, 43 F xanfa (Versehen). I, 50 F TLaxiaraaBi und C itaxi- 

araast I, 52 G interpungie^t nicht vor ij x\ I, 53 — II, 2 F xaiKna/uiey 

tt7i.a\ [T]ade? xa hygafxiya, [ai x]u rj yeytx(iif4ey(o[y] xa., [^ xa]taxsif^iy(ay 

ayioyti, a(patoy rjfjiBV, — C: xaiKfjdiuBy a cä[Ta]f | [yixad-lk)^ aA« de xa hyqafxiya 
[TÄ]y((f)e yeyixaf/,iy(a, xc{l toy xa\raxBifiByoy a[y)oyTi anaroy TjfjiBy. 



96 iDterpreUtioiL [U, 3 — 

seine freie Gdbort aussagen. Wenn sie aber nm einen Sklaven streiten^ 
indem jeder von beiden behaaptet, dass er sein Eigentom sei, so soll 
er, wenn ein Zeuge aussagt, gemäss dem Zeugen urteilen, wenn sie 
aber entweder für beide aussagen oder für keinen von beiden, soll 
der Richter unter Schwur entscheiden. 

Wenn der (gegenwärtige) Besitzer den Process verliert, so soll 
er binnen fünf Tagen den Freien fireilassen, den Sklaven (dem recht- 
mässigen Herrn) in die Gewalt zurückgeben. Wenn er (ihn) aber 
nicht freilässt oder nicht zurückgiebt, soll (der Richter) urteilen, dass 
er wegen des Freien fünfzig Stateren (als Busse) bringe und einen 
Stater für jeden Tag, bis er (ihn) freilässt; wegen des Sklaven zehn 
Stateren und eine Drachme für jeden Tag, bis er (ihn) in die Gewalt 
zurückgiebt — wenn aber der Richter (gegen ihn) das Urteil fällt, 
dass nach Jahresfrist (die Busse von ihm) eingetrieben werden solle, 
so (soll sie) höchstens das Dreifache (des Wertes betragen) — ; wegen 
der Frist aber soll der Richter unter Schwur entscheiden. Wenn aber 
der Sklave, wegen dessen er im Process besiegt wurde, vom Asyl- 
recht^ Gebrauch macht, so soll (der Besiegte seinen Gegner) laden in 
Gegenwart von zwei mündigen, freien Zeugen und den Nachweis 
führen an dem Tempel, wo immer jener Schutz geniesst, entweder 
in eigner Person oder durch einen Stellvertreter; wenn er aber nicht 
ladet oder nicht nachweist, soll er die vorgeschriebene (Busse) ent- 
richten. Wenn er ihn aber auch nicht binnen Jahresfrist zurück- 
giebt, soll er die einfachen Bussen dazu entrichten. 

Wenn (der Sklave) stirbt, während der Rechtstreit ausgefochten 
wird, soll (der Besiegte) die einfache Schätzung entrichten. 

Wenn jemand während seines Kosmiontats wegführt oder ein 
andrer (einen Sklaven) von jemandem während dessen Kosmiontats, so 
soll man nach Ablauf des Amtsjahres processieren und im Falle, dass 
man besiegt wird, von dem Tage der Beschlagnahme an das Vorge- 
schriebene entrichten. 

Wer den (Sklaven) vom Besiegten und wer den verpfändeten 
(Sklaven) wegführt, soll straflos sein. 
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2. Abschnitt (II, 2—45). 
Geschlechtliche Vergehen. 

1. Notzucht (11, 2—46), II 

örareqavg naraOTaael ' a\i di x* aTteralQö, dena ' ai di x* 6 dölo\^ 5 
wv IXevd-eqov e tccv ilevd'iQa\v, dirckel naTaaraael' ai di x^ eks\tH 
d'SQog foixia € fotKeav, Ttevre \ öagxvdpg ' ai Se xa J\o]iy(,evg focycia | 
e foiiiiav, 7i{iv]v€ araTsgarg. || lo 

Ivdod'idiav dölar ai nagrei dafi\äaairo, ovo OTareqavg yLaxa- 
o\Taasi' ai di xa öadauvafiivav 7te\S'' afii^av, [6]Sek6v, ai di x' iv 
vvv\tiy Sv^ odekovg' oQxUJTigav d^ e\]fiev xav dölap, 15 

Wenn jemand den Freien oder die Freie notzüchtigt, soll er hun- 
dert Stateren entrichten; wenn (Sohn oder Tochter) von einem Aphe- 
tairos, zehn; wenn der Sklave den Freien oder die Freie, soll er das 
Doppelte entrichten; wenn der Freie den Voikeus oder die Voikea, 
fünf Drachmen ; wenn der Voikeus den Voikeus oder die Voikea, fünf 
Stateren. 

W^enn einer eine (noch jungfräuliche) Haussklavin mit Gewalt sich 
zu Willen zwingt, soll er zwei Stateren entrichten, wenn aber eine 
entjumpferte am Tage, einen Obolos, und wenn in der Nacht, zwei 
Obolen; das Vorrecht zum Eide aber soll die Sklavin haben. 

Ä. Versuchte Notzucht (II, IB—ftO). 

cd xa tav W^^v^iqav iTtiTttqlxav oXrtev anelvovTog xa^ßcrra, 
dexa ararelqavg naTaaraael^ ai a7t07tövlo\c fxalTvg, 

Wenn jemand einen Anfall auf die Freie macht, sie zu miss- 
brauchen, und ein Verwandter gewahrt es, so soll jener 10 Stateren 
entrichten, wenn dieser es durch Aussage eines Zeugen erhärten kann. 

S, Ehebruch (II, 20—45). 

aX yca xav IXevd'iqav || iiolulLöv alXed'l iv TtazQog e iv a\deX7tw 20 
B ev TÖ avdQog, k'^arov \ axareqavg 'Karaaraaei' ai di % €|v aAö, 
TtevtlTiOVTa' ai di xa xav \ rö aTtsTalQö, dixa' ai di x 6 dökog 
[Ta]\\$f iXeV'd'iqav^ dcTtXei xaTaaTaae\i, 25 



U, 3 F oiipj und entsprechend die übrigen Fornaen. 11,7 F und C überall 

(ftnXTJi, n, U F €vdo&' i&iay. II, U F [?*'' ojdeAoy. II, 47 F em- 

q>i^Tai oiq>i}y ctxsvoyjoff. C ininijQTjTaioi nBvaTisvovTog. 

Bannack, Insclurift Ton Gortyn. 7 
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II ai de xa dölog dölö, 7tiv\TB, 

TtQofeiTiaTö 8h avrl fiaiT\vQöv tqiöv xolg xadcaratj^ to ivaile- 
30 d'ivtog aXlve^d-aL iv ralg Ttevx* aiiiqaiQ, \ 

TÖ de dökö rq Tcaarcf awl \ fiactvQöv dvöv, 

ai de xa f^\e alXvalrai^ knl rolg k'kov\av Ifiev nQe&d'ac, ojta 

35 xa X^^ÖVTi. 

ai de xa 7Cöv§ dolö\Ga^^ai, ofxoaaL xov eX6\vTa rö TtevreKOVTa- 
40 arare\pö xal TtXiovog Ttivrov (xv\tov fiv avTQ fixaarov S[{7t]]\\ttQi6- 
fjievov, TÖ S' aiceralQö \ tqItov avvov, tö de fot.xe\og töv 7taa%av 
(XTeqov avT\ov [ÄOLulovr ekiv, öoload^\d'ai de ue. 

Wenn jemand bei Ehebruch mit der Freien ertappt wird im 
Hause ihres Vaters oder Bruders oder ihres Gatten, soll er hundert 
Stateren zahlen; wenn im Hause eines andern, fünfzig; wenn mit der 
(Frau) des Aphetairos, zehn ; wenn der Sklave mit der Freien, soll er 
das Doppelte entrichten. 

Wenn der Sklave mit der des Sklaven, fünf. 

Man soll aber vor drei Zeugen die Verwandten des im Hause 
Ertappten vorher auffordern, ihn auszulösen binnen fünf Tagen. 

Wegen des Sklaven aber den Herrn (desselben) vor zwei Zeugen. 

Löst man ihn nicht aus, so soll es den Ertappern freistehen mit 
ihm zu verfahren, wie ihnen beliebt. 

Wenn er aber behauptet, man habe ihn in eine Falle gelockt, 
so soll der Ertapper wegen der Summe von fünfzig Stateren und 
mehr, zugleich mit vier andern sich dabei (für den Fall des Meineids) 
verwünschend, schwören, wegen des Aphetairos mit zw^ei andern, 
wegen des Voikeus der Herr mit einem andern: — (schwören), dass er 
ihn beim Ehebruch ertappt, nicht in eine Falle gelockt habe. 

3. Abschnitt (U, 45 — III, 44). 

Vorschriften über Teilung des Besitzes bei Scheidung 

und Tod 

A) unter freien Gatten, 
jj y. bei Scheidung (II, 45 — ///, 16). 

45 OL % aveo [xa]l [yi;]||^a dtax^[t)>'ö^T]at, %a fä a\vTäg euev, a w 

€xor[(a^)] eie 7t\aQ xov avdqa^ xai xb ^aqjtb 'c\av{v) Jfilvav, ai x | 



II, 36 F «' anogxoy^, II, 36 (44) F ^(oX(o(Ux»&ai G doXotfaUai. 

II, 40 F fiyavtfa, F kd-aqiofABvov,- II, 44 F fxoixiov riXev (teXrjy), TL, 47 F 

an exoiy siij, II, 48/49 F rav ytjfiivay. 
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kg Tov fö\v avräg K^efidröv, xo x^i||[x'] ivv7tdv§ rdv \eiiLva]tf^ a i;i\% so 
I, xae TtivTB OTareQavg, ctl % 6 a\veQ airiog § rag [(x)]«[^]ßi;a^|og* 
c{i] Se TtövLoi 6 [dv^p [aLTt\og fie e]fi8V, tov diKaardv || ofivvvTaUl 
KQivev. ai de tl alX\o Ttiqov tö ävdQog, Ttevre aT\aT^Qavg TtaTaata- 
asij xo rc \ xa ^iQf avTov xo tl xö 7taQ\iXf aTtodoxö avTOV. ov 8i % || 5 
eytgavveaetai , dmcmaat T\dv ywaoL aTtofidaai %dv ^q\veiitv itaq 
^A(iv%k<xlov TtccQ rdv | ToKolav. o %i di tlg k a7tO(io\ßdvaijc Ttagek^, 
TtivTB avail^Qavg liaTaaraael xal to xpjlog avTov. ai de x' aXlo- lo 
T{r}Qi\og aweg{a)dddf, dexa a^ar]€|parg ycaraataaei , to äe KQe\'Cog 
oiTtkei, TL X* dmaaräg \\ ofioof avvegamcaat. \ i5 

Wenn Mann und Frau geschieden werden ^ soll sie ihr eignes 
(Vermögen) haben^ das sie dem Manne zugebracht hat, und von dem 
Ertrage die Hälfte^ wenn welcher aus ihrem eignen Vermögen da ist, 
und von allem, was sie im Hause (des Mannes) gewoben (und geschafft) 
hat, die Hälfte, was es auch sein mag, und fünf Stateren, wenn der 
Mann schuld ist an der Scheidung. Wenn der Mann aber behauptet, 
nicht schuld zu sein, soll der Richter unter Schwur entscheiden. 
Wenn sie aber etwas andres (von dem Besitze) des Mannes wegträgt, 
soll sie fünf Stateren entrichten und das, was sie wegträgt selbst und 
was sie entwendet selbst zurückgeben. Wegen der Gegenstände aber, 
(deren Entwendung) sie leugnet, soll (der Richter) urteilen, dass die 
Frau den Reinigungseid zu leisten habe bei der Artemis, (indem sie) 
an das Amyklaion, an die Bogengöttin (herantritt). Wenn ihr aber 
jemand etwas nach dem Reinigungseide entwendet, soll er fünf Sta- 
teren entrichten und den Wertgegenstand selbst. Wenn aber ein 
Fremder mit herausräumen hilft, soll er zehn Stateren entrichten, 
den Wertgegenstand aber doppelt, den er nach dem Schwurentscheid 
des Richters hat mit herausräumen helfen. 

j8. beim Tode (III, 17—S6). 

ai dveq aTtod-dvot Te^iva yLaT\aki7töVj av xa kf a ywd, %d fd \ 
avräg exopaav OTtvced-d-alc xS rc x' o dved öq nard rd e)^]gaiMfi^va 20 



II, 52 F fasst at % o avrjq bis III, 4 XQirsy als Periode zusammen. II, 53 
F fe,ev(no^, C (T)e[A>t;(r*of. II, 54/55 F ahtov, III, 5fr. F hlavvkarjxai. 

F setzt Komma vor &Vf Punkt nach dixaxffai, C setzt Punkt vor äv, aber nicht 
Komma zwischen exaavvrjarjTai und dixaxtrai. III, 8 C nag' MfjivxXaiay nag 

Tay x' ""Oxciay. III, 4 3. 4 5 F avyeget&^n — avyetfaa^ai, C avysaad&Tji — 

avyeacaxcai, III, 4 6 C o/hocbI, III, 20 (30) F &ol. 

7* 
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fciqoij ivdi\yiOv efiev. 

35 ai de KL ä(ayteKyov \ %a%aXi7tf^ za vb fa ainäg %t^ %o f{i] % 
^w]rtävf [Tjjup 'bfJ[i]y\av xc{l t]ö xa^^rfö] tö Mffi[o]9'sy 7c\€da röv im- 
ßakl6vf{öv] uo/^a|y [(A)]ax^i/], xat %L % 6 areS d^ qs kyl^dfrai. ai 

30 di Ti aklo TtiQoi, €^\5i'kov Ifiev. 

ai dk yv^ä a'r&i\vog ano&woi^ %a %b fa \ airäg Toig Itcv- 
ßakXovai an\o66^BV xo %t ivvnavB %av \\iAlvav aal to %a^7tö, ai x' 

36 I Ig II ror fbv avrägj %av inlva\v. 

Wenn ein Mann stirbt und Kinder hinterlässt, so mag die Frau, 
wenn sie will, heiraten und ihr eigenes (Vermögen) mitnehmen und 
was ihr der Mann gemäss den Gesetzesbestimmungen vor drei mün- 
digen, freien Zeugen vermacht hat. Wenn sie aber etwas (vom Be- 
sitz) der Kinder mit wegträgt, soll(gegen sie) Klage anhängig gemacht 
werden. 

Lässt er (sie) kinderlos zurück, so soll sie ihr eignes (Vermögen) 
haben, und von dem, was sie im Hause gewoben, die Hälfte, und 
vom Ertrag des Hausbesitzes mit den Erbberechtigten Anteil erhalten, 
und was (ihr) der Mann vermacht hat gemäss den Gesetzesbestim- 
mungen. Wenn sie aber etwas andres wegninmit, soll (gegen sie) 
Klage anhängig gemacht werden. 

Wenn die Frau kinderlos stirbt, so soll man ihr eignes (Vermögen) 
den Erbberechtigten herausgeben, und von dem, was sie im Haus 
gewoben, die Hälfte, und von dem Ertrag, wenn er von ihrer eignen 
Habe gekommen, die Hälfte. 

Nachtrag %u A, /. (lU, S7—M). 

37 KOfiiOTQa ai xa Xst dofiev \ avhQ s yvvd, e flfjia e öv6öe%\(x 
öxaTBQavg e dvodena aTar\eQöv xQeogy tcXIov dk fie. 

Will Mann oder Frau ein Pflegeentgelt (bei der Ehescheidung) 
schenken, so (gebe man) entweder ein Gewand oder zwölf Stateren 
oder einen Gegenstand im Wert von zwölf Stateren, nicht mehr. 

B) unter Voikeus und Voikea (Uly 40—44). 

40 ai x||of fomiog foi%ia xQid'f öoö \ e arcod'avovtog^ xa fa av%a\^ 

%y(,EV. aXXo ö' aX tl TteQoij ivölcnov kfxev. 



III, 24 FC xa ärsKPoy, s. p. 4 9. III, 28/29 F ^oiqav taxs.,, C /uioigciv 

ta x' ?[e]. III, 38 F fi/Äa. 



— IV, 23] Transscription und Übersetzung. 101 

Wird eine Yoikea vom Yoikeus getrennt bei seinen Lebzeiten 
oder durch seinen Tod, so soll sie ihr eignes (Vermögen) haben. Wenn 
sie aber etwas andres wegnimmt, soll (gegen sie) Klage anhängig ge- 
macht werden. 

4. Abschnitt (ffl, 44 — IV, 23). 

Über die ÄngefUhrigkeit von Kindern geschiedener Frauen (a, der Freien III, 
U^St, ß, der Voikea III, 6^ — /F, 8) und der ledigen Voikea (&. IV, lS—tS) und 
über Strafen bei gesetzwidriger Aussetzung von Kindern geschiedener Frauen (y, IV, 

'~"\ . '. , . \ ™ 

ai riKoc yvvä x|^^]e[i;o])/(ra, e/teXevaat t^ ^i^dgl ItvI aziyav av%l 45 
IAaL%\vQöv TQiov. al dk fjte deKaai\zOj ItzI t^ fiaTQi kiiev to Tex\vov 
e xqaTtav e aTto^ifisv 6(}ii\cöTiQöd 5' Ifiev tog nccdsai^ävg ycal Tog so 
fiaiTvgavg, ai | iTtlXevaav. 

ai de focaia Ti\yioc xeQevovaa, iTtelevaac \ rbi Tcaaxif tö avÖQog, 
og ö\7tvi€y avvl fiacvvQöv [dvlpv. \\ ai öi xa [Xe äey^aevac, eml rq (FV 
Ttdarijc efxev to rinvov rq r\äg foixiag. ai öh tq amq av\Tiv OTtvloi- 
TO Ttqo TÖ €VLavT\öj To itaidLov eitl tq TtdoT^ \\ Ifiev Tg tö focxeog, 5 
iwqx,cö\t€QOv sfiev tov l7teXevaav\Ta y,al Tög iiacTVQavg, 

y\wd TÜQEVova^ ai aTtoßdXot \ Ttacölov tzqXv STteXevaac xa[r]||a lo 
T« eyQafifiivaj ekevS'iQÖ ij\€V xaTaaTaaei TtevTäy^owa \ OTuTäqavg, 
dölö TtivTB Y,al flUaTtj ac xa vcuad'f, g öi xa |u|£[ir]i[g e]i OTiya, 
OTtvl €7reÄeva€||t , [t] gvtov fie opf, ai (ai) a/cod^lele to Ttaidlov, ih 

OLTtaTOV Bfiep. I 

ai üvaaiTo aal TixoL foiK\ia fie OTtvwfiiva, irtl Tg j{ö] \ TtaTqbg 
7tdaT(f €fX6v TO j^lenrov. ai d^ 6 TtaTBQ fil ööol, i\7tl Tolg töv aSeX- 20 



ntov 7taa\Tatg efisv. 

Kommt eine geschiedene Frau nieder, so soll man (das Kind) dem 
Manne bringen in sein Haus in Gegenwart von drei Zeugen. Nimmt 
er (es) nicht an, so soll die Mutter über das Kind zu verfügen haben, 
es aufzuziehen oder auszusetzen; das Vorrecht zum Eide aber sollen 
die Verwandten haben und die Zeugen, ob sie (es) dargebracht haben. 



III, 49 F TQag)fjy. III, 52 G kniXevaay. III, 54 F onvtv- HI, 55 F 

[T^*]ftiy C [dv]&y, IV, 3 F avtly, C «üTe(f). IV, 4 F C onvioi %& nqfox(a, 

F interpungiert nicht, C setzt Komma nach onvioi, IV, 4 4-^4 IV^dkn^firj 

[.. rj\i atiya, onvi ineXsvaiji rj avibv fAtj oQSiai, ai anod-Birj to naidiov, ätpatov 
yjfiev. C (Ol ii {x)a /U^T]e[r] (i^je miya onvt enBkevffete aitxov, (4,rj oqbIixi &i ano- 
-d-sii], TO nai6iov anecrov rjfjisv. 
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Wenn eine Yoikea niederkommt, die geschieden ist, soll man (es) 
dem Herrn des Mannes bringen, der mit ihr verheiratet war, in Ge- 
genwart von zwei Zeugen. Nimmt er (es) aber nicht an, so soll der 
Herr der Yoikea über das Kind verfügen. Wenn sie sich aber mit 
demselben (Manne) wieder verheiratet vor Ablauf der Jahresfrist, so 
soll ttber das Rind der Herr des Yoikeus verfügen und das Yorrecfat 
zum Eide der haben, welcher (es) dargebracht hat und die Zeugen. 

Wenn eine geschiedene Frau das Kind aussetzt, ehe man (es) ge- 
mäss den Gesetzesbestimmungen dargebracht hat, so soll sie wegen 
eines Freien fünfzig Stateren, wegen eines Sklaven fünfundzwanzig 
entrichten, wenn sie im Process besiegt wird. Wenn einer aber kein 
Haus hat, wohin man (es) bringen könnte, und man kann ihn nicht 
ausfindig machen, soll (sie), wenn sie das Kind aussetzt, straflos sein. 

Wenn eine ledige Yoikea schwanger wird und niederkommt, so 
soll der Herr (ihres) Yaters über das Kind zu verfügen haben. Wenn 
aber der Yater nicht lebt, sollen die Herren (ihrer) Brüder darüber 
zu verfügen haben. 

5. Abschnitt (IV, 23 — VI, 2). 

Bestimmungen über das Vermögen der Eltern bei deren 

Lebzeiten und Tode. 

IV, %5 — %7 enthalt die Chrundbestimmung. Äuspihrung: 

A) Bei Lebzeiten können die Eltern zur Teilung nicht gezwungen werden 
(IV, Sf7/^8). 

tt) aber zur Zahlung von Busssummen für die Kinder sind sie ver- 
pflichtet (IV. »9 /SO). 
ß) die bei Lebzeiten gegebene Aussteuer soll der Vater nicht über die 
gesetzliche Bestimmung hinauf erhöhen (IV, 48 — S4). 
Ergänzungsbestimmungen : 

1. Über Rechtsansprüche der Töchter, die auf die Zeit vor dieser Ge- 
setzgebung zurückgehen (IV, 52 — V, 8), 

2. Bei Schenkung an die Tochter sind Zeugen erforderlich (VI, 1). 

B) Beim Tode toird das Vermögen geteilt, und zwar wird angegeben: 

a) Teilungsart des väterlichen und des mütterlichen Vermögens (IV, 

S4—48}, 
ß) Reihenfolge der Erbansprüche : F, »— /j»; 4S—47; /7— jg/; ää— «4; 

C) Mögliche ZuHschenfälle bei der Erbschaftsteilung: V, ^8—39; 39—44; 44—51, 
Hierauf V, 54 — 54: Zeugen bei der Teilung erforderlich, 

IV Tov Ttariqa tov \ riyivöv xal töv nQeftaTÖv 7L\aQteQbv sfiev täS 
25 daloLOQj II Ttal räv fiatiga nbv J-bv av\Täg xQBfidTöv. 
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ag xa ööövrt, \ fie eTtavavTLOV Igxep öaTeld-^ac. ai di reg axa- IV 
^«/e, a7tod\aTTad'd'ai rg arafiivg, a\\L iyqccTrai, fi <J^ x' oiTto&dvf 30 
TLQ, I {a]T€yavg (liv Tavg iv TtoXi x|a %i % Iv talg (ajriyaig «rf, 
al\g xa fie foixevg Ivfoinl^ e7t\i noQtf foixlöv^ xai rä Ttqoßara xa||i 35 
Y.aQTo{fyto8a^ a xa ^b fointiog |, | i^tl xolg vlaOL €f.i€V, tcc d^ äl\la 
xQ€fMara Ttavxa 8a%Bd'd'a\L maXogy xai XavuavBV Tog fx\hv vlvvg^ otvottol 
/.' XövTCj di^lo fiolQavg fi^aatov^ räö d\€ dvyaxiqavg ^ ojtoxxai x^ 4o 
iöv\Ti^ fiLav iioLqav fexaarap ^v\y]aT^Qa]. 

al de xal ta juar^ö]i'ä, e \ x^ a7tod'Q{ve\i, ^^^q\ 'vä [yrar^oi''] || 45 
l\yqaTT]at, ai dk nQefiaTa fjie ei\e j ariya öi, lanhp rad- ^t/][(y)]a- 
Ti\qag^ ^ iy^artai. 

al de xa le\c 6 Ttareq öödg iov öofiev Tä\c OTCvcofjievf , öotö 
'KUTa TJja eyQafX(j,evaj TtXLova de fie, | 50 

OTei(jc de nqod'd'^ edöne e l7teo\7tevGe^ ravr^ exev, äXXa de fXe || 
a7toXap{'Ka}ifev. V 

yvvä d[T]eia x|^€|uara fie Ixet e [/rajr^otJ d6\vTog e c{d^l7tw 
€ e7tia7tev\aavTog e aTtoXdi^ovaa , a\t oV 6 Al9[a^evg (ajirapirog, 
€xoo||fi/o^ ol avv Äi5[A]Ap, %avT\ag fihv aitoXavuavev, Tal\d dk Ttqod'^a s 
iut €[j/]dtxoi' e(i\ev, 

e x^ d7r[o]^ai/f aveq e yw|a, ai iiiv x' ^ rixva e eg ir^|xr5y lo 
Thtva e eg iovtov 'vi\yLva, romög ^ey[ev] ra xQefxa\Ta. 

ai di xa fievig | trot/Tojv, a(a)del7ttol de rö ä7Cod'av6v\Tog xexg 
a3e[k]n;töv T€x^|a e eg rovrov xixva , TOVT\ög exev rä xQefiaza. ai 15 
öe xa I ^ercg | tovtöv, äde[{l)ytial d\e rö aTtod-avövrog xeg %avT\äv 
zixva e eg top Tiycvöv T^|xra, rovtög exev xa x^€/ua|ra. 20 

ai di xa fiexLg | tovtöv, \ olg x' eTtißäXXfj OTtb x' |, ra xQ\e- 
juaira, Tovrög avaiXed'd'a\L, 

ai de fie eiev i7ttßaXX6vT^\s, Tag foixlag oi Ttvig x* \ Xövtl b 25 
xXäqog, TOVTOvg %\xev Ta xqefiaTa. 

ai di X* ol \ eTttßaXXovreg ol (ihv Xei^övn daTeS'd'at Ta xQe(xai\\ado 
ol di fii, dixdxaai tov di\xaaTdv ItzI toIX Xetovoc rf|ar6^^at e^iev tcc 
xqefiaTa 7c\dvTa, tvqIv xa daTTöwac, \ ai di xa dcxdxaavTog tö 



IV, 29 F anodanad^^at. IV, 38 G überall xqrjfiax^ anavra, IV, 

43flf. C fsxa<na(v)\ (<f)|aTj}[^^]ae dl utal u. s. w.; F J^BX€{a]ta[v] 9[vy]at^qa\: ai 

(ff xal ta fÄOt^foJia ^ x' tt7i[o]&oiyT^]i ai ne.ta | 6( ]ai. IV, 49 F 

TiaTTjq Smtoaioy 66fÄBV. IV, 51. 5? F nXiova 61 fjtriy ot" rj, ai 6h xtX, C /ui}. 

o T eiat 6b xjX. V, i F yvya o.rji, G yvva S{i, xf rji. V, 2 F txiiy 

G Ixiy«. V, 4. 5. 6 F ai oxoaid" . XsvfftaQtog rj xoafAioiv 01 avvxv»Xoi. V, 

23 F onoixBi* V, 32 F Kolon nach 6ixa<nav. 
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3» ^ItxaaTd maqxu evaelii e a\yei e TtiQf, dhca " aTareQav\g ytaraaTaaei 

T^al TO yiQ€l\og diTtlei. 
40 Tvaröv Ö€ aal xaQ\7CÖ xal fificeg xärTtiSsfiag lySj^TriTtolaiöv yLQl- 

fia%öv, aX xa ^|€ lltövrt duT^&ai rivig], i\ov \ 6ixaaT]ap bfivuvra 

xQl/ya\c TtOQtl ra fiöliofieva. 
45 [a]i [d]j^ xo TLQefUXTa daviofiiroi || fi^ awYiy^oaxövn äff\7tl täv 

öaiaiVj ovlv ta x^ejujara, %og xa nkeiatov dii\g aTtodofthfoi räv 
50 Tifiav I dic{X^x6vTöv TOP eTcaßdl^av fixaoTog. 

daTio[xi\void di xQlfiotna fiaiTvqa\vg 7ta(f$fiev dqofiiavg iXB\v' 

d'iqovg TQUvg e rcXlavg- || 
VI dvyarol % diS^, xara tcc avt\a. 

Der Vater soll über die Kinder und das Vermögen die Befug- 
nis haben ; es unter sie zu teilen, und die Mutter ttbßr ihr eignes 
Vermögen. 

So laiige sie leben, sollen sie zur Teilung nicht gezwungen sein; 
wenn aber eins (der Kinder) zu einer Busse verurteilt wird, sollen 
sie dem Gebttssten abteilen, wie es gesetzlich bestimmt ist. Wenn 
jemand stirbt, sollen die Häuser in der Stadt und was (an Besitz) 
in den HUusern enthalten ist, ausser denen, in welchen ein Voikeus 
wohnt, der auf dem Lande sein Anwesen hat, und das Klein- und 
Grossvieh, ausser dem, welches der Voikeus besitzt, in den Besitz 
der Söhne kommen, das übrige Vermögen aber insgesamt in ange- 
messener Weise geteilt werden, und die Söhne, soviel ihrer sind, 
je zwei Teile, die Töchter, soviel ihrer sind, einen Teil jede Tochter 
erhalten. 

Wenn nun auch das Mütterliche (geteilt wird) nach ihrem Tode, 
so (soUs damit grade so gehalten werden), wie die Bestimmungen 
über das Väterliche lauten. Wenn (weitres) Vermögen nicht da ist, 
aber ein Haus, so sollen die Töchter nach der gesetzlichen Bestimmung 
Anteil erhalten. 

Wenn der Vater bei Lebzeiten der Tochter (die Mitgift) bei ihrer 
Verehelichung geben will, soll er nach den gesetzlichen Bestimmungen 
geben, nicht mehr. 

Wenn er einer früher (etwas) vermacht oder zugesichert hat, so 
soll sie das haben, weiteren Anteil aber nicht erhalten. 



V, B6 F ^yf em, V, 40 F fifjiaff, F und C ocf^^a^ . y, 42 F <f«T^^ 

^ai ], G iat^S'O^ai Tiva], V, 49 F did^^ anoSofjiivf^ xav rifjidy, dm^X]. xiX. 

VI, ^ F ^yaTQi (S)e Mol xata xtX. 



— VI, 2] Transscription und Übersetzung. 105 

Wenn eine Frau Besitzittmer (gegenwärtig noch) nicht hat, sei es, 
dass sie ihr der Vater vermacht hat, oder der Bruder, oder zugesichert 
hat, oder dass sie ihr als Erbteil zugefallen sind, (gemäss den Bestim- 
mungen) wie (sie festgesetzt wurden), als der Aithaleische Startos 
(die oberste Leitung hatte), Kosmionten Kylies und Genossen waren, 

— diese Frauen sollen sie erhalten, gegen die früheren aber soll nicht 
Klage anhängig gemacht werden. 

Wenn Mann oder Frau stirbt, so sollen, wenn Kinder da sind 
oder Kindeskinder oder von diesen Kinder, diese das Vermögen haben. 

Wenn niemand von diesen da ist, aber Brüder des Gestorbnen 
und Bruderskinder oder deren Kinder, so sollen diese das Vermögen 
haben. Wenn niemand von diesen da ist, aber Schwestern des Ge- 
storbnen und von diesen Kinder oder Kindeskinder, so sollen diese 
das Vermögen haben. 

Wenn niemand von diesen da ist, so sollen diejenigen das Ver- 
mögen erben, denen es zukommt nach irgend welchem Verwandt- 
schaftsgrade. 

Wenn erbberechtigte Verwandte nicht da sind, sollen diejenigen, 
welche den Klares des betreffenden Bürgergutes ausmachen, das Ver- 
mögen haben. 

Wenn von den Erbberechtigten die einen Teilung des Vermögens 
wollen, die andern nicht, so soll der Richter urteilen, dass die die 
Teilung verlangenden über das ganze Vermögen verfügen sollen bis 
zur Teilung. Wenn aber jemand nach dem Urteilsspruch des Richters 
mit Gewalt eindringt oder (davon) wegführt oder wegschleppt, so soll 
er zehn Stateren entrichten und den Gegenstand doppelt. 

Wegen Vieh und Frucht und Kleidung und Spangenwerk und 
(ähnlicher) fahrender Habe soll, wenn der eine oder andre gegen 
ihre Teilung ist, der Richter unter Schwur entscheiden auf Grund der 
Behauptungen der Streitenden. 

Wenn sie beim Teilen der Habe nicht einig werden über die 
Teilung, so sollen sie die Habe feilbieten und nachdem sie sie dem 
Meistbietenden verkauft haben, von dem Erlös jeder den ihm zukom- 
menden Anteil nehmen. • 

Bei der Teilung des Vermögens sollen mindestens drei mündige 
freie Zeugen zugegen sein. 

Wenn einer seiner Tochter die Mitgift giebt, ebenso. 
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6. Abschnitt (VI, 2 — 46). 

Von den Grenzen der Befugnis ttber das Vermögen der 

nächsten Angehörigen. 

yj a. 2—7; 7^9: 9—4»; /J8— «5. 25^54. b. 34—36; 57—44; 44—461. 

ag % 6 Ttaveä döf, tÖv to 7t\aTQbg xQsgxaTöv ttccq vUog \ [il 
5 öved-d-ai iiBÖB xaTa[( T}jt^jc^^af S ti öi z' avtbg Ttaaet^i e a7tolay.i, 
a7todiS6'9''3'ö, \ ai xa A|* 

fiede xov Ttariqa tu Td\v TtKvöVj a zc x avxoi 7taaöv\vaL t 
aTtokoncöm : 
10 fxidh ra T\ag ywaixog tov avdqa ajtc^od'aL fxiö^ iTtiOTiivoai, 
IxeS* I vlhv TO, Tag uarQog. 

ai d\i Tig Ttglaizo e xava-S'elTo e l\7tia7tiva(XLT0^ allijc d^ iyQar- 

15 [Ta]ij CLL raäe ra ygafM/xara Bjjgoijccc], [tot] fi[€]y \ xQinara Im iq 

fxaTQi eiÄ\ev tutiI t^ ywaixl, b ö' a7to\d6fX€vog e xaraS-kvg € stti- 

20 OTtivaavg tq nqiaiiivq || e xaxad'Biiivq e i7tia7tev\aai4,ivq diTtXel Kaxa- 

aTa\aei, xät tL x aXi! ätag f , rb a7i\X6ov' rÖv di 'Ttqo&d'a fü 

%v\dixov Iftev. 

25 ai de x 6 ävrlfJliölog aTtoiiölj^ avTci %b xq^og^ q x* avTtiiiö- 

Xlöwij (i\i efisv Tag fiai[q]bg e tä\g ywatxog, nöXlv^ otcb x ln\i- 

30 ßaXkf, 7t aq %q diJiaaT^y || I fexaaxo lyqdwai. 

ai de x a\7tod'av^ fxdzeq rexva xaTali7t6\vaa, tbv Jtateqa %a^ 
reqbv Ifiev \ töv iiarqotbvy aTtodod'ai 51 fie \ fiedh xarad'ifieVy ai xc 
35 ixe zd ze7^\ya iTcaiveof dqofieeg iovz^g]. \ 

[a]Z öi zig aXkq Ttqlaizo e xazald'elzo, zd fiev xqefiaza em 101]^ 

40 zixvoig e(ieVy zq 8h 7tqtaii\ivq e xaza&efiivg zbv aTCoSjiOfievov e tov 

xaza&evza zdv \ dinXetav xazaazdaai zä[g](g) z\ciiäg, xai zL x all 

dzag |, zb d\7tX6ov. 

45 ai de x' äXlav OTtvlfj zd z\ixva \zd]p \ji]azqoLÖv xaqzeqb^[ig]] k^^v. 

Solange der Vater lebt, soll man aus dem Besitze des Vaters nichts 
vom Sohne kaufen noch als Pfand nehmen. Was (dieser) aber selbst 
erworben oder als Anteil erhalten hat, mag er verkaufen, wenn 
er will. 

Auch soll nicht der Vater den Besitz der Kinder, was sie etwa 
selbst erworben oder als Anteil erhalten haben; 



VI, 42 F vloy Versehen. VI, 23 F aXX' atacti^. Vgl. zu VI. 43 und IX 

U. VI, 34 C ^ fBxaiTTio eyQattat, VI, 36 C inaiyvirrji, VI, 42 F 

dmXeiav, C SinXriiay. VI, 43 F axaari. 
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- — 1 

Noch der Mann den der Frau verkaufen, noch (jemandem) zu- 
sichern, noch der Sohn den der Mutter. 

Wenn jemand etwas kauft oder als Pfand übernimmt oder zuge- 
sichert erhält den gesetzlichen Bestimmungen, wie die gegenwärtigen 
hier lauten, zuwider, so sollen die (betreffenden) Gegenstände der 
Mutter und der Frau gehören, der Verkäufer aber oder der das Pfand 
oder die Zusicherung gegeben, soll dem Käufer oder dem, der das 
Pfand oder die Zusicherung erhalten, das Doppelte entrichten, und 
wenn ihn sonst noch eine Busse trifft, das Einfache; wegen der frühe- 
ren aber soll keine Klage anhängig gemacht werden. 

Wenn der Gegner abstreitet inbezug auf das Wertobjekt, um 
das sie streiten, dass es der Mutter gehöre oder der Frau, so mag 
(dann diejenige Person) beim Richter processieren, wo dasselbe etwa 
gemäss den Bestimmungen über die Zugehörigkeit jedes einzelnen zu- 
gehörig ist. 

Wenn die Mutter stirbt und Kinder hinterlässt, soll der Vater 
Herr sein über das Mütterliche, jedoch nichts davon verkaufen noch 
verpfänden, ausser wenn es die Kinder billigen, wenn sie mündig sind. 

Wenn aber jemand den gesetzlichen Bestimmungen zuwider etwas 
kauft oder als Pfand erhält, sollen die (betreffenden) Gegenstände den 
Kindern gehören, dem Käufer aber oder dem Pfandnehmer soll der 
Verkäufer oder der Pfandgeber das Doppelte des -Wertes entrichten 
und wenn ihn sonst noch eine Busse trifft, das Einfache. 

Wenn er eine andre heiratet, sollen die Kinder über das Mütter- 
liche zu verfügen haben. 

7. Abschnitt (VI, 46 — VII, 15). 

Behandelt 3 ohne allen Zusammenhang mit dem Vorher- 
gehenden und Folgenden stehende Punkte. 

A) F/, 46 — 56 : Vorschriften hei der Äwlösung eines Freien aus eines Andern 
Gewalt. 

B) VI, 55 — VII, 40 und zwar: VI, 65 — VII, 2; %—4; A—40: Bestimmungen 
über Kinder aus Mischehen und ihre Erbberechtigung, 

C) VII, 10 — 45: Wann der Besitzer eines Sclaven für dessen Vergehen zu 
haften hat. 

ai % 18 dt{afievlavg] -/relgc^töd^f] eng alXoTtoUag vn^ av\avy,agYi 

— ■ » 

VI, 46. 47 F Ji x' id^v neq.... H xtX.\ C ai x' id dvi&fjJtsvia yavYi 

^t^tt\i tiig) Ixs xtX. 
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^K ~ ! ] ~c ] ! \ T 

50 ajcodq %o iTttßä^Xov. al di xa fxe OfioXoyiöyrlt afittl %av TtXl&vv 
€ fit kXoii€\v\ö avTo [X\uaad'3'aL, %ov ii%aa\%av ofivvwa tlqIvbv tvoqtI 

VII 6 hcetd-^ ipö[(t)]öy (?) II € (i)7tl %av ekev&eQa viX&ov OTtvlf, \ ekev^sQ' 

ai di x'ja €H{€)]u&iQa €7tl rbv dökovy öol^ lfi\ev va rixva, 
5 ai de % eg Tag avr\äg ixargog eXev&efa aal döXa || zinva yevs' 

raij e tl ajco-d'dvf a \ fxareQ, ac hl ^ xQSfjiaTaj %ovg BXe\vd'iqov^ 

enep. ai d^ eXev&iQOi \ fxe ixaeleVf vovg{g) e7tißaXX6v\tavg ävaiXi&at. 
10 afl] X* €xg a^lpQäg 7tf{i]ttfievog doXov fii 7r\eQaioaf zav fentaexorr' 

af4\€Qäv, aX riva %a 7t{f6^ adiX€|xf e varegovy xq ^67tafi€p\g h- 

dixov Ifiev. 

Wenn jemand unter die Feinde verkauft ist, als zu fremder 
Stadtgemeinde gehörig unter Zwang festgehalten, und es löst ihn einer 
auf seinen Wunsch, so soll er in der Gewalt des Lösers sein, bis er 
(diesem) die gehörige Summe ausgezahlt hat. Wenn sie nicht einig 
sind über die Höhe <der Summe), oder, weil (jener) selbst nicht ge- 
wünscht habe, dass (dieser ihn) auslöste, so soll der Richter unter 
Schwur entscheiden auf Grund der Behauptungen der Streitenden. 

Wenn derjenige, welcher aus der Fremde zuzieht, zur Freien 
kommt und sie heiratet, so sollen die Kinder frei sein. 

Wenn aber die Freie zum Sklaven, so sollen die Kinder Skla- 
ven sein. 

Wenn nun von derselben Mutter Freie und Sklaven geboren sind, 
so sollen nach dem Tode der Mutter das etwaige Vermögen die Freien 
haben. Wenn aber Freie nicht vorhanden sind, so sollen (es) die 
erbberechtigten Verwandten erben. 
* Wenn jemand einen Sklaven, den er vom Markte gekauft hat, 
nicht nach auswärts verhandelt binnen sechzig Tagen, so soll, wenn 
(dieser) sich gegen jemand vor- oder hinterher vergangen hat, gegen 
denjenigen, der (ihn) erworben hat, Klage anhängig gemacht werden. 



VI, 50 F icnodoi. VI, 52 G 'nXv^vy t^fi^y] iXo/xi[v]at. VI, 55 zu 

VII, >l F [AI di x' b kXev^SQog] ini xtL ; C b i{X)e{v)d-eQ(orb(ff) \ a(i) [x] knl ml 
VII, 2 zu 3 G X«. VII, 9 F enißaXovravs Versehen. VII, \ \ F setzt 

Komma nach d&Xov und umschreibt neqaitaaBi. VII, 4 3 F ic&ixrjxeiij, vateqov 

xxX. C «(Ttx' txrji § Vfnsqov xtX. 
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8. Abschnitt (VII, 15 — IX, 24). 
Das Erbtöchterrecht. 

Allgemeines: VII, 45 — 29, Reihenfolge der Ansprüche auf die Erbtochter, 
Besonderes, 

A, 1. VII, 29—55, wenn Heiratsberechtigter oder Erbtochter unreif sind. 
Ä. VII, 55—40, wenn der Heiratsberechtigte noch unmündig ist. 

VII, 40 — 50, wenn der Heiratsberechtigte von seinem Recht keinen Gebrauch 

machen will, und dann (VII, 50—52) ein Berechtigter überhaupt 

nicht vorhanden ist. 
5. VII, 52 — VIII, 7, wenn die Erbtochter den Berechtigten, der nach VIII, 7/8 

seinen Anteil erhalten muss, nicht heiraten will. 
VIII, 8 — 12, wenn die Erbtochter keinen Heiratsberechtigten hat (vgl. VII, 

50—52). 
VIII, 15 — 20, wenn die Erbtochter keinen Mann findet. 
VIII, 20 — 27, wenn eine als Frau Erbtochter wird und deshalb die bisherige 

Ehe lösen will; ihre Verpflichtung ihren Kindern gegenüber. 
VIII, 27 — 50, derselbe Fall, wie vorher; nur ist sie kinderlos. 

4. VIII, 50 — 56, wenn der Mann der Erbtochter stirbt. 

VIII, 56—40, wenn der Heiratsberechtigte ausser Landes ist. 

B. /. VIII, 40 — 55, Befugnis über VermögensverwcUtung und Erziehung der Erb- 

tochter a) seitens der väterlichen Anverwandten (VIII, 40 — 46), 
b) seitens der miUterlichen Anverwandten (VIII, 47—55), 
2, Vlllf 55 — IX, 2, das Vermögen kommt bei gesetzwidriger Verheiratung der 

Erbtochter an die Erbberechtigten. 

5. IX, 2 — 24, Grenze des Verwaltungsrechtes (IX, 2-^7; 8 — /7; 48 — 24). 

Tciii 7toi^[v]^öl^bYov OTtviid-ai adBX7tt\q rö TcavQog tov iovröv xq \ i5 
nqei'^Cpxq. ai öi xa jtXleg 7taT\qölO'K0t Xövtl xade^TTifo]^ ro 7ta\%(j6gj 
[rj^ BTtiTtQBvyLonq oftvi^d-av. ai Si xa iie Xövri ad€k7tw\l %d Ttarqog, 20 
vUeö dk eng ädellTtiov, ortviid'aL iq zq [% ro 7t\Qecyl(iTö. ai öi xa 
Ttkleg iövT\c TtaTQÖ'wxoi xvUeg exg dd^^TtLÖVj äkXq OTtvu&ai rq €7t\l 25 
TQ ig [t]5 7tQei\y(]aTö . [(f4)]lav d^\ euev 7tatQöl{ö}iov rbv e7tLßai\XovTa, 
Ttkiad dh (/ije. 

ad de % av\Q^og { BTttßäXXöv OTtvLev ß || « TtaTQöiöxog, [crjr^yai/ 30 
fiev, ai I x' lij exev xav TtaTQöiöxöv, räd\ d^ eTtmaQTtiag jr.avTog rav 
'lli\Lvav aTtoXavKCLVBv tov l7tiß\äXXovTa ojtvLev. 

ai de % aiti^^oiiog ibv 6 eTtißalXöv oitv\Uv Ißiov 'eßlovaav 35 
fie A| 67t\vl€v, eTCi T^ TtaxQölÖviq eiie\v tol TCQefiava 7tav%a xa^ tov 
ii\aQTt6vj Ttqelv x* ÖTtvlf. ' 



VII, 20 C inl nqBiylartoi. VII, 23 G tm [kx^ xto. VII, 26 C «AXoe, 

onvii^ai xtä. 



1 10 Interpretation. [VU, 15 - 

VII ^ ~ ] '^ ^ 

40 al de xa || ÖQOfzsvg iov 6 IfCißaXXöv B\ßLovaav letovaav 67tvu\&ai 

ju« A| OTtvlev, fjtölev tog | xadeararg Tog rag 7tarQöi\6Kö, 6 de dixa- 
45 [(7jT[ag] <J^x[a]jca[a]||rö OTtvUv Iv rolg ^v)[)ig iiE\vaL al de na [u 

OTtvlfj ^ eyQalrai, rä ngefiara itavt* eY.ovaa\vy aX % | aXkog^ t^ 

e7tißaXXovi\i' 
50 al d^ eTtißdlldv gie eXe, rag \\ Ttvläg töv ahtiovröv 0TCfx\l xa U 

OTtvUd'aL, 

al de xa rö\c eTtißaXXovtt eßlovaa fie Xe\i OTtvii'Q'Cu^ e avöQog 

VIII h 6 €7tiß\a)J{l]öv [xa]i u[e A| gxev]BV || a TtaTQÖioxog, OTiyafj, ^ev \ d 

% ^ ev Ttoki Tcifi 7tarQö'iöy,o\v exev xa ti % ev§ Iv tqt ütiy\(f^ xov 

5 d^ aklöv zav eiiß^[v)]xv d\iaXaT^6vaav aXkq onvU^fxv rag Jtvläg töv 

aiTLOvröv I oztfiL xa Af . 

aTtodaxeS'at d\e rov TCfefidröv Iq. 

al de fie \ eiep incßaklovreg t^ 7t((f)(7t)\aTQölöxg, a[i\ [IJy^ar- 
10 rac , rd xf||6f£aira itdvt^ ei^v\^a^av rag 7tv\läg 67tvtid[a]L o%i\ii 
xa A|. I 

al de zag 7tvi[a!^ ^lezug }l]toL 6\7r]vlev, zog xadeazdvg \ zog rac 

15 7tazQöi{ö]iiö [(J-)]€[/][(7r)]at x||aTa [zdv 7tv)]dv ozi ov X[f 6\n:v\lev zig; 

Kai fjtev zig [x c^vlf, e\v zaig zgcuKorza , e xa fel7töv\zt. al de 

fi{e)j aXXq oitvUd'av ozl\^L na vwäzai, 

30 al di xa TtazQo^ dovzog e ddelTtio 7tazQöid\xog yevezav, ai 

Xetovzog 6n\vLev q edonav fie Xetoi 07tv\Ud'aL, cti % egzezeTcvöTai. 

2:^ duxllaycovaav zbv xQefidzöv, ^ S^\yQazzac, [ai.i.]öt 67tvLid[at rä]; 

[{7t)]\vXä[gl 

al dh zi'Kva iie eie, Ttdvz^ \ €[(x)]oi{(7]ai/ zq i7tißdkloj{z]L oTCvlii&ai, 

aX x' f , al de fie, a[t] iyQdzz\aL, 

30 d{a)veo al aTttyS-dvoi Trarp öi(|öx^ zhcva nazaktTtöVy aX xa [A]f, | 

OTtvie^ö zag Ttvkäg oztfxl xa v\wdzaL^ dvdvnff de fte. al de zilicva 

35 jue ycazallTCOL 6 ajtod-avdVf \ OTtvU^ac zq iitLßdXXovzi^ a||t kyQarrat. 

al d' 6 eTtißdlköv z\dv TtazQölöxov orcvlev fie e7r\ldafiog eie^ a 

de ftazQölö'üog \ oQlfia eXij zq iTttßdXXovzc o\TtVLid'ai (f iyqdzzaL 

40 7tazQölo\\KOv d^ Ifxev, aX xa Ttazeq f^e § e a\deX7tLbg eg zö a{{td] 

TtazQog, zbv \ dh xQefidzo[v nalgzegbyg efxev z\ag feQY(^aY.o{g zöi\ 



VII, 45 C (f«x[a(r(fi]Ta>. VII, 5i F stets ww^e. VII, 54 bis Vin, 

\ Y rj avtoqog J o knl\ßa^X)[ap [x«]l fjS^ X^ onvijßv K?]|a naTqtfi&x^^ xtX.; Cv 
ttViOQog TU b €niß\aXXtoy [bn]6(xa) [er* i]ßTja]Bv « naxqtaimtos xtX. VIII, 4 F 

T^fjiiaay. VIII, 4 5. 4 6. 4 7 F naTQip[fo]x<o 8...«« x\aTa avoTio [o]7rt;|<£>' 

tis i xaX fiiy tv? [Q]nvit] xtX, VIII, 47 F hat vor iy xals kein Komma. 

VIII, 4 8 F ^ xa G ? X«. VUI, 20 G % äyvya(T)ai, VIII, 24 F ^ayrog, VIH, 32 
C x' ayvyaxat. VIII, 37 G imdafÄtoaeie. VIII, 44 FC ai xa\ F jurj Birj a&iXtpm. 
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itatQoavg, \ [t]«[(J (df i7CiycaQ7c]lag 6ia[l]c{vTiä]i^\BV [rjav efilvar, ag x' 45 

(}ypp[o]s 1 . 1 ^ ^ 

ai d^ ot^ö]QQ laTTijc fjl eXe e7t\ißalXöv, rar TtavQöiöxov TcaQlveQccv 
€fiev TÖv TS xQ€f4.aröv x|al rö iiaQn:ö , nag x' a^o]Qog f , i^aTte-d^ai 50 
[7t]aQ T^ uatQl' ai dk f4\aT€Q gxe [elc, TtccQ] [(ro)]f[g fj]aTQöac \ 

ai di Tig ottvLol Ta\v TcatijöloT^ov^ aXl(jc d^ [ey]gaTTai, \ (?)i6???. . .t« 
y,0G[1) II rbvg k7tißc{kl6vTavg enev ra Ti\QefxaTa], IX 

[ai xa TtaJTQöiöyiov xa|raA/7rf, e ai{Tol KQ€fi.aT^ eycövvLy \ zog 
Ttar^öavg xai ro]vg ^arQöav\g naTad'iiiev [xai artodod-ai tov || fbv & 
(tvxov xai] dixalav sfiev T\äv ovav xai xav %c{Tad'BaLv\. 

[(ii\X(f ö' al 7tq(]avx6 xig yL^eiiaxa e \ naxad-elto rov rag Ttc^xQöcöycö, 
T\]ä \ß\6v [iiQ€]fiaTa BTtl T^ Trar^oJföxjj^ sfisv, 6 d^ aTtodofievog e xaTJa- 10 
d'svg %q TtQiapiivq e naxa-d'elfiivQ, dt xa VLycaS'f, öiTtkel yia\TaaTaa€i, 
tat ti x^ aXX^ axag f, t\o oltcXoov iTtmaxaaTaael' ci^i [xa^e xa\f> 
f[qaiili]at* [iyqaxat' t]|o[i/ S^ Ttgod-a u[e €v]öciiov ifiev. \ 

ai ä^ 6 avxLfxöXog a7CoiA[öX^o\t a\pi7t\i xo ycQeog, q % av7tLiiöXL\- 
övrij (18 xäg TtaxQöioiiö [6/M]fi^, || ^lyü^axag oftvvg nqtvixö ' ai \ 8h 20 
nmaai ixe xäg 7cax^öt]ö7c\ö sii[e]^, fiölevj onl % STtißäkXfj I | 
fenaaxo eyQaxxai, 

Die Erbtochter soll den ältesten der vorhandnen Vatersbrtlder 
heiraten. Wenn aber mehr Erbtöchter und Vatersbrüder vorhanden 
sind, sollen sie immer den nächstältesten heiraten. Wenn Vaters- 
brüder nicht vorhanden sind, aber Söhne seiner Brüder, so soll sie 
den Erstberechtigten heiraten, den Sohn des ältesten. Wenn aber 
mehr Erbtöchter da sind und auch Vatersbrudersöhne, so sollen sie 
den nächsten heiraten, immer den auf des ältesten Sohn folgenden. 
Nur eine Erbtochter aber soll der Berechtigte bekommen, nicht mehrere. 

Solange der Heiratsberechtigte oder die Erbtochter die Reife nicht 



Vm, 44 C [roy^]. Vm, 45 F [xal Ja^ kmxaqn]ias, C [%lag) [(T kmxaq- 

TAi(iS' VIII, 52 F fxri bXt} k]nl \jjC\aTQiaaif C fAJj [^«, naq] To\g fji]ai:Q(a<si. 

VIII, 55 F unergänzt; C i^d]ü} l^vav]ti xooj/ioi]. IX, F ergänzt die ersten 

Zeilen (vgl. Cauer 4 42B): tovg inißo^XXovxavg , ai »^{anod-avmv tig na\tQi^iäxov 
xa\xaXinri rj av\tovg tic x^l^taxa \ aqxvBV rj naq xo]yg fAaTqiaay\g »axad'ifjiey; [ai 
^ ttXXffi a7i6doiyjo\i} xajad'eUy, /xiji]Sixaiay rj(ABy t\ay dtyay xal tay xo^ad'Btsiy 
a« (Tj aXXog nQi}ano xtX, C ergänzt: xoyg inißo^XXoytaygy al xa nax^q ^ ccSbX- 
Tiiog najtqoiiüixoy xa\xaXi7fiji , rj aif[xo)y [at^ ioytay , xoyg naxqmiyg xal xo]yg 
fi(nqüiay\g xaxaMfXBy [7 anodod-ai xa xq\tifJiat' al x' ?e xal] dixaiay xxX, IX, 

U F nach Blass axafff], IX, ^6 F und C ylQa/Lifi]ai[a iyqaxxai]. iX, 4 7 

C xo[td «Tjf. IX, 23/24 C rj fBxa<fx(o tyQaxxat. 
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hat, soll das Haus, wenn eines da ist, die Erbtochter haben, vom 
Ertrag des Ganzen aber die Hälfte der Heiratsberechtigte als Anteil 
erhalten. 

Wenn der Heiratsberechtigte, weil er noch nicht mündig ist, 
erwachsen die erwachsene nicht heiraten will, so soll die Erbtochter 
über das ganze Vermögen und den Ertrag verfügen, bis er (sie) 
heiratet. 

Wenn aber der Heiratsberechtigte mündig ist und doch die er- 
wachsene und zur Heirat bereite Erbtochter nicht heiraten will, sol- 
len die Verwandten der Erbtochter processieren, der Richter aber soll 
urteilen, dass (jener sie) binnen zwei Monaten heiraten soll. Wenn er 
(sie) aber nicht heiratet gemäss der gesetzlichen Bestimmung, so soll 
sie im Besitz des gesammten Vermögens, wenn ein fernerer fieirats- 
berechtigter vorhanden ist, diesen (heiraten); 

wenn ein Berechtigter aber nicht da ist, aus der Phyle von denen, 
die um sie werben, heiraten, wen sie will. 

Wenn sie reif ist und den Heiratsberechtigten nicht heiraten will, 
wenn derselbe nämlich unerwachsen ist und die Erbtochter nicht 
warten will, soll das Haus in der Stadt, wenn eines vorhanden ist, 
die Erbtochter haben und das, was (an Besitz) im Hause enthalten 
ist, vom übrigen aber die Hälfte als Anteil bekommen und so einen 
andern von denen, die aus der Phyle um sie werben, heiraten, wen 
sie will; 

Seinen Anteil aber vom Vermögen soll sie dem Erstberechtigten 
geben. 

Wenn vorschriftsmässige Heiratsberechtigte für die Erbtochter 
nicht da sind, soll sie mit deih Besitz des Gesamtvermögens aus der 
Phyle heiraten, wen sie will. 

Wenn sie aus der Phyle keiner heiraten will, so sollen die Ver- 
wandten der Erbtochter einen Aufruf erlassen in der Phyle : Will (sie) 
niemand heiraten? Und wenn (sie dann) jemand nimmt, (soll er es 
thun) binnen dreissig Tagen nach ihrem Aufrufe. Andernfalls soll sie 
einen andern heiraten, wen sie kann. 

Wenn eine, nachdem Vater oder Bruder (sie schon) verheiratet 
haben, Besitzerin des väterlichen Vermögens wird, und sie will mit 
dem Manne, an den (sie jene) verheiratet haben, und der bereit ist 
(sie auch jetzt) zur Ehe zu behalten, nicht (weiter) verheiratet 
bleiben, so soll sie, falls Kinder von ihr da sind, den ihr nach der 
gesetzlichen Bestimmung zukommenden Teil des Vermögens erhalten 
und einen andern aus der Phyle heiraten. 
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Wenn aber Kinder nicht da sind, soll sie alles bekommen und 
den Heiratsberecbtigten beiraten, wenn einer da ist, sonst gemäss der 
gesetzlicben Bestimmung. 

Wenn der Mann stirbt und der Erbtochter Kinder hinterlässt, soll 
sie, wenn sie will, einen aus der Phyle heiraten, wen sie kann, ge- 
zwungen nicht. Wenn der Verstorbene Kinder nicht hinterlässt, soll 
sie den Heiratsberechtigten heiraten gemäss der gesetzlichen Bestim- 
mung. 

Wenn der, dem es zukommt, die Erbtochter zu heiraten, ausser 
Landes weilt, die Erbtochter aber (bereits) die Reife hat, soll sie den 
<Nächst)berechtigten heiraten gemäss der gesetzlichen Bestimmung. 

Erbtochter soll eine sein, wenn sie den Vater oder einen leib- 
lichen Bruder nicht mehr hat; die Befugnis aber das Vermögen zu 
bewirtschaften sollen die Verwandten väterlicherseits haben, und sie 
soll vom Ertrag die Hälfte als Anteil erhalten, solange sie noch nicht 
heiratsfähig ist. 

Wenn sie die Reife noch nicht hat und kein Heiratsberechtigter 
da ist, so soll die Erbtochter Herrin über das Vermögen sowohl als 
über den Ertrag sein, und solange sie noch nicht heiratsfähig ist, 
bei der Mutter erzogen werden. Wenn aber die Mutter nicht mehr 
lebt, soll sie bei den Verwandten mütterlicherseits erzogen werden. 

Wenn jemand die Erbtochter heiratet den gesetzlichen Bestim- 
mungen zuwider, sollen die Erbberechtigten das Vermögen haben. 

Wenn jemand eine Erbtochter hinterlässt, sollen die Verwandten 
väterlicher- oder die mütterlicherseits, wenn sie selbst Vermögen be- 
sitzen, verpfänden und verkaufen (nur) von ihrem eignen, und soll 
(nur dann) der Verkauf und die Verpfändung rechtliche Geltung haben. 
Wenn aber jemand (den gesetzlichen Bestimmungen) zuwider 
Sachen vom Besitze der Erbtochter kauft oder als Pfand erhält, so soll 
über die (betreffenden) Gegenstände die [Erbtochter zu verfügen haben, 
der Verkäufer aber oder Verpfänder soll dem Käufer oder Pfand- 
nehmer, wenn er im Process besiegt wird, das Doppelte entrichten, 
und wenn ihn sonst noch eine Busse trifft, das Einfache dazu ent- 
richten — (dem zuwider), wie diese gegenwärtigen Bestimmungen 
lauten; wegen der früheren afyev soll nicht Klage anhängig gemacht 
werden. 

Wenn der Gegner abstreitet inbezug auf das Wertobjekt, um das 
sie streiten, dass es der Erbtochter gehöre, so soll der Richter unter 
Schwur entscheiden; wenn jener aber Recht erhält, dass es nicht der 
Erbtochter gehöre, so mag (dann diejenige Person) processieren, wo 

Bannack, Inschrift von Gortyn. 8 
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dasselbe etwa gemäss den Bestimmungen über die Zugehdrigkdt jedes 
einzelnen zagehörig ist. 

9. Abschnitt (IX, 24 — X, ?). 

über einige bei verschiednen SchuldverkäUnissen eintretende EventuaUtäten : 

a) durch Tod verursacht (IX, %A—AO}; 

b) dcidurch veranlasst, dass der Gläubiger einer fremden Gemeinde angehört (?i 
(IX, 45 —X,?). 

-— Anhängsel ad a): wenn der Sohn Bürgschaft geleistet hat bei Vaters Lebzeiten. 

25 ai a^d\Biia\a(j[€]pog e vevixafiivc[g € evii]^jiÖTdvg OTteköv e öiu- 

ßak€[{ii)]B\pog e diafeiTcafxevog ä7to&a\voij e Tovtq älkog, im- 

^iök\[{€)]ad[{T)]öi^) TtQo To Iviavxo ' dk diiia\azdg dcxadöeTÖ TtOQrl ra 
30 [a]7t07i^\5vt6u€va * ai ^iv xa vLnag l7rt|juöA|, b dtnaazäg xd (ipd^öv^ \ 

ai xa döf xal TtokiaTevf, bl dh fji\aiTVQ€g ol iTtißaXXovTeg^ avdoY^ai 
35 [S)h xevxoiöväv xal dtaßoläg x||al digeatog (laLVvqsg ol l7tLß\al' 

Xovceg arcoTtdviivTöv. e di li a\7tofeL7tdvTi^ dcxaddiTö 6fi6a\ag ra 

avrov, aal rovg ^ai%vq\avg vI%bv %o aTtXoov, 
40 vivg a||i' x' avösKaerat, ag x^ 6 Ttaved (5)of, | avtbv o{(y)]t^(xi 

yial Ta nQSfxaTaj \ a tc xa TCBTtaxat, 

(xi zig xa 7tiQä\i at;j/a((^)]/(ax]<yf , « ig 7ti(j{al^ ifti\&ivTc fie dno- 
45 ii'S^, cti l^iv X* äl^OTtövUvTL (xaiTVQcg '^{ß)]t6vT\€g to ki^atovata%EQö 

Tial 7tXio\vog TQhg, to ixeLovog iJti'c%e\g to öexaaTdTifov ^t;]o, fö 
50 fiel\ovog ?i{(g)], dinadditö tto^t]! tol || aTtort^vYoiieva • al dk fiaiTVQe\g\ 

fi€ [d7t]G[7t^tol€v , eTis.'9'eioav\vaklaxaa.GOTeQo^ele,1i o fuvTto- 

\ß]evog e aTtofiooai e avv — 

Wenn jemand, der Bürgschaft geleistet, oder einen Process ver- 
loren hat, oder (als Pfand oder Dariehen) Anvertrautes schuldet, oder 
(dessen Rückgabe) veweigert hat, oder sich (über die Rückgabe) 
vereinbart hat, — mit Tode abgeht, oder ein andrer, (der zu) jenem 



IX, 25 F V6yixafiiya[s ], C vBvi.xaiJLivo[g tig] IX, 26 F oioravff, C oiotavs. 

F 6g>ik(a[yl C bnekaty. IX, 28 zu 29 F knifAoXiisai (r)«; C ImfJKoX^iy) ai o 

ngato) kyiavtai. IX, 31 F ytftag, IX, 34/35 C ay^oxa cf Ixev x' olorav, 

xtcl &ia ß(a}im$ xtA. ; F ity^ox^'^ ^ ^X^^ xo^näy; er setzt nach Si^eiog Komma. 
IX, 37 F 3? (fi x'. IX, 40 F yixvy, C yixey. IX, 42 F setzt nicht Komma 

vor, sondern nach tivtoy und umschreibt aX^d-ai. IX, 43/44 F nBQa\ ohne 

Ergänzung. IX, 45 F icnodi&oi. IX, 48 F f^irt' h, C fiißth. IX, 

49, F Tö(<f) &exaatttti]Qoy. IX, 50 F fjiBioy({g t\ya\ G (jiBioyo((S) [S l)y{s)- 

IX, 53/54 F avya%Xalo{s], oteQoy [ai^]fiXi[^ae] b fÄ6yq)^]epog ; C ffvyttXXdxffd.y^^ 
wtsqoy (/bi)ff Xf^i], («)* b I fiBr7i6{fi]Byoc. 
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(in solchem SohuklverhSUnia steht), so soll (der Betreffende) nachpro- j 

cessieren vor Ablauf der Jahresfrist; der Richter aber soll urteilen 
auf Grund der Zeugenaussagen; (und zwar) sollen, wenn er wegen 
des gewonnenen Processi naohprocessiert, der Richter und der Mna* 
mon, sofern er noch lebt und bttrgerliehe Stellung hat, andrerseits die 
Zeugen, nämlich die Erben (des Gestorbenen) — , wegen der Bürg- 
schaft aber und des Anvertrauten und der Weigerung und der Verein- 
barung sollen als Zeugen die Erben Aussage thun. Wenn sie aber 
versagen, soll er nach Schwurentscheid in ihrer Sache das Urteil 
fällen, und dass die Zeugen das Einfache zu zahlen haben. 

Wenn ein Sohn bei Lebzeiten des Vaters Bürgschaft geleistet hat, 
soll er selbst mit Beschlag belegt werden und das Vermögen, das er 
sich erworben hat. 

Wenn jemand mit auswärts Geldgeschäfte eingegangen ist, und 
er zahlt einem, der ihm von auswärts (Geld) anvertraut hat, nicht zu- 
rück, so soll, wenn erwachsene Zeugen aussagen, — drei wegen der 
Summe von hundert Stateren und mehr, zwei wegen der geringeren 
bis zu der von zehn Stateren herab, einer wegen der (noch) gerin- 
geren, — (der Richter) urteilen auf Grund der Zeugenaussagen; wenn 
aber Zeugen nicht aussagen — 

10. Abschnitt (X, ?— 32), 

A) Bestimmungen Über Schenkungen (X, ? — 25), 

a) vHe viel der Mann der Frau (X, ? — 44) und der Sohn der MuUer ver- 
machen darf (Xt 44 — 90)-; bii höherer Schenkung sind die Erben zur 
Auszahlung nicht verpflichtet. 

b) wann Schenkungen ungiUig sind (X, 20 — 25). 

B) (an b) lose anknüpfend) wann Kauf eines Menschen, Pfändung u, s. w, un- 
giltig sind (X, 25—3%). ^ 

— [aTaxeqo^ || n^eog. [toq d^ BTtyßc^XXovraygj \ ai o avsQ Tt^la lo 
(J[ote, ä^o8iv\tavg to [a^v^]ioy [Ixef tat x^js/uaTa, a% x]a Xbi[övti]. 

fiatgl I d^ vlvg [xpgf/ar* ät\ y.a [A| öo/^ev, i\\\ narev ara[r]ßpa[i^g] e i5 
ueiov^ 7t\Xlov öh (le. ai 8h JtXia öole, äi\ na XevövT^ ol eTtißaXXoweg 
T\bv aqyvQOV aTtodovreg Ta x^|efiair' enovTöv. 

al di tig otc^]^^ affyvfoy e atafiirog e ^\öiioftipag dUag doli, 20 



X, 4 3/4 i F fiatQl d' vl^y $ ay&qa yvPttiTtl dofistf k]»atQr xt%, ; G nkg] f^tnql 
(f viv(s) [ai xa X^i Ktnad-ifAev, IjxaToy mX, X, 4 9/20 F setzt vor änodoyreg 

und nach tit X9!^f*^^ Komma. X, 20 F bfftiXmy, C Snekar, X, 24 C ^ 

KiäfABvog IfjLfoXiofJikvas. 

8* 
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116 Interpretation. [X, 33 - 

al \ fie eii tcc locrtä axaia rag ajira^, fiediv ig nQeog IfiBv räv 

doGi/y. 
25 avi^Qc{fc]ov fJLB ovBd'oi^[C\ naTaxel^svov, TCoLv x' akkva\eTai 6 xarc- 

^hvg, ueö' afi7cl^ö\lov , /xidk dexaad'ai fiid* i7tia\7tepaaS'at fiiis 
30 xaTa&id-ai. ai \ di Tig tovrov %t fiQxaai, fjiiS/jkv ig x^eog Ifiiv^ ai 

aTtOTtövioUev ovo (jiairvQ^ig)]. 

— oder einen Gegenstand im Werte 
von — Stateren. Die Erbberechtigten aber sollen, wenn (ihr) der 
Mann mehr vermacht, indem sie das Geld, (j^^ wenn es ihnen so 
beliebt, auszahlen, das Vermögen haben. 

Will ein Sohn der Mutter Vermögen vermachen, so höchstens hun- 
dert Stateren. Wenn er aber mehr giebt, sollen die Erbberechtigten, 
indem sie, (nur) wenn es ihnen so beliebt, das Geld auszahlen, das 
Vermögen haben. 

Wenn jemand, der Geld schuldet, oder zu einer Busse verurteilt 
ist, oder während ein Rechtsstreit ausgefochten wird, eine Schenkung 
macht, so soll, wenn der Rest nicht der Busse gleichwertig ist, die 
Schenkung gegenstandslos sein. 

Einen Menschen soll man nicht kaufen, wenn er als Pfand ge- 
geben ist, vor dem Einlösungstermine, noch einen, dessen Besitz 
streitig ist, noch als Geschenk annehmen noch sich zusichern noch 
sich als Pfand geben lassen; wenn aber einer etwas dergleichen thut, 
soll es gegenstandslos sein, wenn zwei Zeugen aussagen. 

1 1 . Abschnitt (X, 33 — XI, 23). 
Adoption. 

/. X, SS — S6, Die Wahl des Adoptivsohns ist frei. Form des Aktes. 

S. X, S7 — S9, Des Adoptierenden Verpflichtung gegen seine Hetairia bei dm 

Akte. 
S. X, S9 — XI, 6, Des Adoptierten Erbanspriiche und Verpflichtungen. 

4. XI, 6 — /ö, Bestimmung über das Vermögen bei des Adoptierten Tode. 

5. XI, 40 — /7, tJber Lossagung vom Adoptierten, 

6. XI, 48^49, Einer Frau oder einem Unerwachsenen steht das Recht der 

Adoption nicht zu. 

7. XI, 49 — ^Sy Riicktüirkende Kraft dieses Gesetzes ist ausgeschlossen. 

X avTtavaiv sfieVj OTtb xa xil A||. afiTtacvi^ac dk %a%^ ayoQccv 



X, 26 F TtQiy xarxvvrjxai , C n^ly x' iiqtv(ir)rjTai. X, 38 F ono) xa. 

C onoxa. X, 36 FC xa-rafsXfjiiymy. 



X*' 



— XI, 23] Transscription und Übersetzung, 117 

d^ äfiTtavdfie^og dorö tä\i ktatqeLff t^ f^ avzö laQ€\iov yial 
Ttgoyioov folvö. 

xai I fiiv x' avelitac Ttavra ra nQ^fiata ncal iie aw(v)f yveaia 40 
r\hva^ %iXXefi fjikv ra &lva aal \ %a avrqöTti/ifa rä rö av7tavafi€\vö 
mvaüsd'aL^ ^7t€Q TOlg y\viaLotg iypaTcat. ai [ö^ xa .ue || A| tHIcv, 45 
^ sypatTai, rä y^Q]B\fiata Tovg iTtißaXXovtavg %%e\v. al di -k | 
yvB(i[i\a %e%va rq av\7tava^ivqy Tteöa (xkv tov iQo\ivdv roif afiTtavTOv, 
^Tce^ al SW^lellac ajtb rhv adeXTtwv Xav%a\vovTt ' ai di % iqaiveg so 
jue loy|rt, '9'elelac de, [f]Laf6fioiQov l\\[f^sv T]bv avTtavrov, ytal gieXl 
i\7ioLvavüov efiev riXXev i{a r|ö av]n:avaiiivö xai %a xp€/ua|r' avai)S^e)Y 
^ai, a TL xa xaTc^Xl7te\t 6 av]rtavaiievoQ' tvXLvl dh tov || avTtavrofi s 
[il eTtvKÖQev. 

[ai (J' a\7ro}9'avoi 6 avnavrog yveaca \ rhcvcc (i£ TcaTaktTtov, tvolq 
Tö[g t|o av}n:avafji€vö i7CißaXX6vT(xv\g av^öqlv ra xQBfiara, 

ai (!{i xa || A|] 6 avTcapafievog, a7tofBi7t\ad'd'ö %ax^ ayoQccv ajto tö lo 
Aö[ö, 6 I a7ta]yoQBvovri, naTafeXfiivlöv top TtoXiarav ivd-ifi^v d\€[^ 
o]i;(xi;eQavg kd dvaaa'ifljiQcov ' 6 de iivaixöv TtQo %aev\Lö anodorö Tq i5 
moQQsd'evTL . I 

ywa öh fie aiiTtaived-d'ö fted' | aveßog, 

KQed'ac di xoldde , a|t T&Se %a y^afifiar' %yQa7tae ' \\ tov de 20 
nqod'd-a, OTt^ reg l'x«t e a\fi7tavTVc e tvccq afiTtdvTo, fie «t' e\v' 
imov e(iev. 

Man soll jemanden an Eindesstatt annehmen dürfen, woher man 
nur will. Adoptieren soll man aber auf dem Harkte vor der Ver- 
sammlung der Bürger von dem Steine aus, von wo aus man öflFent- 
lich redet. 

Der an Kindesstatt Annehmende aber soll seiner Hetaireia ein 
Opfertier und einen Krug Wein geben. 

X, 36 C äno jüi kaü o unayoqBvomi. ' X, 39 C taQeiay xal ngo- 

xo(ov. Xy 41 avyyiji von F und C unbeanstandet. X, 50 F ainsQ. 

X, 53 zu XI, 1 F i[x^y t^ov aytpavTov. XI, 2. 3 C TiXXev [ta t&\ av]n, 

XI, 4 F avaiXid'ai, XI, 4/5 F xarc^Xlnlii 6 cip\cpavafjievos. XI, 6 C km- 
xw^fV. XI, 6/7 F [ai ik n\ ä7to]&ayoi; C [ai x'\ ano]^avoi. XI, 8/9 F 
na^ xo^g t|o ay](pO'^ C naq xc^ys t<a \ &yn]ttO, XI, IOC ayxoqiy, XI, 
<0/i4 F ai ^[i xa\ Ä.??], C ai d[k fitj \ X?«]. XI, 42/4 8 C Ao[a> o\ ana]. 

XI, 4 3 FC xarafeX/xiymy. XI, 44 F avad-ifji^y dl\ a]rat^Qayg; C äy- 

Hfj[Bv ...|.. (f]taT^Qayg, XI, 46 C o df fxyafjuay 6 tw xa6y\iio. XI, 20 

F yqafifAaia Versehen; C lyqanatj. XI, 24/22 F txH V afitpayxvl ^ nag a(Ä- 

(fayrä, C txr^i rj afjtnayrviB uaq afxnayT&, Wir machen hier darauf auf- 

merksam, dass auf Seite 15 unsers Textes in XI, 15 zu Anfang ein Punkt und X/, 
^1 zwischen exei und a ein s ausgefallen ist. 



tl8 Interpretation. [XI, 24 — 

Und wenn (ein Adoptierter) das ganze Vermögen erbt und leib- 
liche Kinder nicht neben ihm da sind, soll er unter der Bedingung, 
dass er die göttlichen und menschlichen Verpflichtungen des Adoptiv- 
vaters erfallt, die Erbschaft antreten grade so, wie es fttr die voll- 
bürtigen Kinder gesetzlich bestimmt ist. Wenn er (sie) aber nicht in 
der gesetzlich bestimmten Weise erfdllen will, so sollen die erbberech- 
tigten Verwandten (des Adoptivvaters) (das Vermögen) an sich nehmen. 
Hat aber der Adoptivvater vollbttrtige Kinder, so soll der Adoptiv- 
sohn mit den männlichen so, wie die weiblichen von den männlichen 
bekommen, (Anteil erhalten); wenn Söhne nicht da sind, aber Töchter, 
soll der Adoptierte mit diesen gleichen Anteil haben, und es soll kein 
Zwang (fttr ihn) sein, die Verpflichtungen des Adoptivvaters zu er- 
fttllen und das Vermögen an sich zu nehmen, was immer der Adop- 
tivvater hinterlassen hat. Zn grösserem (Anteil) aber soll der an Kin- 
desstatt Angenommene nicht zugelassen werden. 

Stirbt der Adoptierte ohne vollbttrtige Kinder zu hinterlassen, so 
soll das Vermögen an die Verwandten des Adoptivvaters zurttckfallen. 

Wenn der Adoptivvater will, mag er sich (vom Adoptivsöhne) 
lossagen auf dem Markte von dem Steine aus, von wo aus man öffent- 
lich spricht, vor der Versammlung der Bttrger; er soll aber — Sta- 
teren dem Gericht ttbergeben, und der Mnamon soll (die Summe) an 
Stelle eines Gastgeschenkes dem Verstossnen auszahlen. 

Eine Frau soll nicht an Kindesstatt annehmen noch ein Uner- 
wachsener. 

Verfahren soll man mit den gegenwärtigen (Personen) so, wie 
(der Gesetzgeber) die vorstehenden Bestimmungen normiert hat; we- 
gen der frtthem aber darf, wie immer einer gestellt sein mag, sei es 
gegen einen Adoptierten, sei es von Seiten eines Adoptierten, keine 
Klage mehr anhängig gemacht werden. 

12. Abschnitt (XI, 24 — XD, 35). 

Nachträge. 

/. XI, U/^5 (zum I.Abschn.) 3. XI, S4—45 (%, 9, Abschn,) 5. X//, 47S4 (z. 40. A.) 
Ä. XI, 26—34 (z, ganzen Gesetz) 4. XI, 4« — XII, ? (z. 8, A,) S, XII, n—35 (z. 8. A.) 

XI awqöTtov og % ayf tcqg dUagj \ aiel iTttdsxid'ai. \\ 

TOP dcnaoTav, o ri fihv xarpr | fiairv^avg lyqaxraL di7Lädd\ev s 
aTtofiOTOVf dmäddev, qt ily^atzai' rov cJ' aXXbv 6fivvyT\a xqIvsv tzoqxi 
30 ra ^öXmiib'I^, 



Xly 24/25 C 0^ xa A^e, F os x ayr^ nqo dixas ai ff, irndixeO-ai. 



— XII, 35] Transscription und Übersetzung. 119 



letövTi, olg K STtißodlf \ avaiXt^at %ä ngefiaTa, tclv a\Tav vueq- 
xaTiOTdf4,ev xal tö || cc^(y)]uQi0Vj olg x' OTtikf, i%6vz\dv rä 'Kqi(A>a%a. 35 
ai 8i xa (xe Xet\öv€ij rä fihv xQäfiaTa ItzI TOl\g viytaaavac Ifiev e 
olg x^ 6\7t€l§ TO a^(y)]u((iov , alkav dk \\ fxeöefilav arav Ifiev Toi\g ^o 
eTttßaXkovai. a[y]^^ee de v\7thQ |u[i]v to [7ta]Tqog vä TtarQUlia, vitld 
(S)h Tag fiatQog vä ua\tQöia. || 45 

ywa avÖQog a xa n^tveracj \ 6 diaiaatag oqxov di xa dtxaxja«^, 
iv Talg flxari aiiiqavg a\7to(Jtoaavö TtaQiovTog %o övKa\a%ä^ ti x 
STtiTcaXf, 7CQoJ\e]L7tdT\\5 [d^ 6 V7t]a(/xöv räd [dyxag rqi ywa\vyLi tcccI tq ^ 
(J*xa[(a)Jr^ xai [t]§ | k^voü^ovc Ttqoxiraqxov avrl ij\\[acTV(föv — ]. XII 

fiaTQi vlv(c)g € o{v^q ywaiycl \ xqefiata ai edöxsj ^ ey^azl^o 
Tcqb rbvde tov yQafXfiaTöVj \ f^e evöixov Ifisv to d^ vcr^ov Mo- 20 
fX€Vj ^ iyqaTTai. \ 

Taig Ttarqölöxoig ai xa fXB \ Xövxv oQTCavoÖLxaoraL^ d\g x^ avoqoi 
iövTiy xql&ai xatä \ td eyqafifiiva. 

OTte di X a || nax^tpxog fie iovrog €7ti\ßdXkovTog fted^ oqTtavo^ 25 
8vx\aaTav ttdq xqi, fiaxql xqa7ce\xai.j xbv Ttdxqda xal xbfi fidx\Qöa 
xovg iyqaftftivovg j\\ä xqlfiaxa xal xdv i7tLxaQ7ti\av äqxvBPj OTCqizo 
xa v(vv)dyxai xd\kkiaxaj Ttqlv x' OTCviexai, b7tvi\i'9'ai öh dvodexa^ 
fexLa e 7tq€l\yova, \\ 35 

Einen Menschen soll man unter allen Umständen an sich nehmen 
dürfen, wenn ihn jemand vor der gerichtlichen Entscheidung wegführt. 

Der Richter soll in den Fällen, wo Urteil nach Zeugenaussage 
oder nach Reinigungseid gesetzlich bestimmt ist, urteilen, wie es ge- 
setzlich bestimmt ist; wegen der übrigen soll er unter Schwur die 
Entscheidung trefifen auf Grund der Rehauptungen der Processierenden. 

Wenn jemand stirbt, der Geld schuldet oder einen Process ver- 
loren hat, so sollen die, denen es zukommt das Vermögen zu erben, 
wenn sie die Russe für ihn entrichten wollen und das Geld denen, 
welchen er schuldig ist, das Vermögen ah sich nehmen; wollen sie 
aber nicht, so sollen über das Vermögen die Gewinner des Processes 



XI, 82 F S(pnü)y, C drtsXfoy. XI, 86 F 6g)iXn , C one^i, XI, 42 F 

c^lX^d^ttt, XJ, 43 F fAaxqma statt natqma, Versehen. XI, 47 C oQx&y. 

F setzt Komma nach dixcixatj, nicht nach ic/niQai^, C umgekehrt. XI, 50/54 

C hat Komma, F Kolon vor 6ti % inixaXj, das beide von ngoj^eincnoi durch 
keine Interpunktion trennen. F verbindet mit nqofBinax(o als Subject [o xaT?]«^- 
Xtay Ta{d) äixasy "Während C nach ngofeiTtarot Komma setzt, und mit [tov (f*]a^- 
xovra dixas einen neuen Satz beginnen lässt. ,XI, 53 F nqh Terato» v. 

XII, 2ft F emifyk] di, FC xa, XII, 32 F onai xa {yv)yaytai, C ona$ x ayayt&i. 
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verfttgen oder die Gläubiger; eine weitere Busse soll aber die Erb- 
berechtigten nicht treffen. In Beschlag soll aber genommen werden 
fttr den Vater das väterliche und fttr die Mutter das mütterliche Ver- 
mögen. 

Wenn eine Frau vom Manne geschieden wird, und der Richter 
hat auf Eid erkannt, so soll sie binnen zwanzig Tagen abschwören 
in Gegenwart des Richters, was (jener ihr) immer zur Last legt. Er 
aber, der den Rechtshandel anfängt, soll vorher eine Ankündigung 
erlassen an die Frau und den Richter und den Mnamon am vierten 
Tage vor (dem Gerichtstage) in Gegenwart von — Zeugen. 

Wenn ein Sohn der Mutter oder ein Mann der Frau Vermögen 
vermacht hat, wie es festgesetzt war vor den gegenwärtigen Bestim- 
mimgen, so soll keine Klage anhängig gemacht werden; für die Zu- 
kunft aber soll man vermachen, wie es festgesetzt ist. 

Mit den Erbtöchtern soll man, wenn keine Waisenrichter da sind, 
so lange als sie unerwachsen sind, verfahren nach den gesetzlichen 
Bestimmungen. 

.Wo aber die Erbtochter, wenn kein Heiratsberechtigter und 
keine Waisenrichter da sind, bei der Mutter erzogen wird, soll der 
Verwandte väterlicher- und der mütterlicherseits, die vom Gesetz be- 
stimmt sind, das Vermögen und den Ertrag anlegen, so vorteilhaft sie 
nur können, bis (jene) heiratet; heiraten aber soll sie zwölQährig 
oder älter. 



n* Exegetisch-Lexicalisches. 

Vorbemerkung. Abweichende Auffassungen in den vor Abschluss unserer Arbeit 

eingegangenen Schriften (s. p. V) konnten nicht ausführlich kritisiert werden, 

sind aber doch der Vollständigkeit wegen angemerkt worden. 

I, 1 Unter ycQovog verstehen wir überall in Gol. I die Zahlungs- 
frist; als die äusserste ist I, 35 die Jahresfrist angegeben. Lässt der 
Verurteilte die ihm vom Richter unter Schwur zuerkannte Frist ver- 
streichen, ohne zu zahlen, so wird die Busse eingetrieben. Vgl. Gauer 
124 C 2t3flf., wo bei einer Summe von 50 Stateren, zu der die Bola 
die Kosmionten verurteilt, die Frist drei Monate beträgt. Das Weitere 
s. in der Anmerkung zu I, 36. 

I, i 5 ff. y,aQT6vavg Ifiev u. s. w, steht im Gegensatz zu 21 , wo 
es heisst : wenn beide um einen Sklaven streitenden Gegner ihr Recht 
durch Aussage von Zeugen beweisen, sollen die Zeugenaussagen an 



L 
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und für sich wertlos sein; denn nicht die Zeugen, sondern der nach 
bestem Wissen und Gewissen unter Schwur entscheidende Richter 
giebt den Ausschlag. Anders wenn von den Gegnern der eine für 
die Freiheit des Streitobjects kämpft und dessen freie Geburt durch 
Zeugenaussage beweist. Wenn ihm in diesem Falle sein Gegner auch 
Zeugenaussage gegen die freie Geburt gegenüberhält, hat dennoch jene 
Zeugenaussage mehr Kraft, wohl aus einem doppelten Grunde : Erstens, 
weil der fdr die Freiheit eines Menschen Processierende nicht seinen 
Vorteil dabei im Auge hat, wie sein Gegner ; zweitens, weil man sich 
scheute jemanden der Freiheit zu berauben, auch wenn die freie Ge- 
burt desselben nicht allgemein bestätigt wurde. Das von G. ergänzte 
[otto]l passt sehr gut in den Zusammenhang. B. »Es konnte der 
Sinn vielleicht auch so ausgedrückt werden: OTtäi, den Vorzug haben 
Zeugen nach der Seite hin, dass sie — «. 

I, 88 vUev. F. C. B. L. vivcev. Uns ist keine Stelle bekannt, 
wo vcxäv mit einem ähnlichen Object verbunden wäre wie aTazegarg : 
»Geld gewinnen«. Im übrigen ist beides denkbar und läuft schliess- 
lich auf dasselbe hinaus: »Der Richter soll das Urteil fällen, (der 
Besiegte habe dem Sieger als ata) zu bringen 50 Stat. oder: (der 
Sieger habe vom Besiegten als ära) zu erhalten 50 Stat.«. Vergleicht 
man 1. 3; 7 yiaTadmaTcaatö tö IXevd'iQö — OTaregarg mit diesem 
ÖLTLawatö vUev tö iXevd'iqö — araTlQavg^ so sollte man denken, 
dass ityLayLOaxö vUev zusammen so viel wäre, wie xarofÄ^xaxaarö, 
dass vUei/ also, dem xaira- entsprechend »Busse zahlen«, nicht »er- 
halten« bedeute. Vielleicht correspondiert aber vUev (»von selbst 
die Busse bringen«) mit Ttqaddi'S'd'ai I, 35. — IX, 40 ist nicht aus- 
schlaggebend. 

1, 36 Zu T« T^ti{(T)]a ist Tag TCfiäg zu verstehen, vgl. I, 49 
Tav ttTtXoov Tcfiav; VI, 41 t&v diTtkelav Tag TLfiäg. Da von einer 
n^a nur bei einem Sklaven die Bede sein kann, so ergiebt sich, dass 
wir I, 34 — 37 i öi Ka — Ttklov de ixe als Parenthese aufzufassen 
haben, die als Beschränkung der Bestimmung I, 31 tö dk dökö xrA. 
eingefügt ist. 

Hat nämlich der Besiegte den Sklaven nach Verlauf eines Jahres, 
wo nach richterlichem Spruch die Busse von ihm einzutreiben war, 
noch nicht dem rechtmässigen Herrn ausgeliefert, so können von jenem 
10 Stateren + 354 Drachmen = 374 Drachmen eingetrieben werden 
in dem Falle, däss der Taxator den Wert des Sklaven auf 1 242/3 
Drachmen schätzt. Handelt es sich um einen auf weniger, also z. B. 
auf 100 Drachmen geschätzten Sklaven, so ist die nach Jahresfrist 
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eintreibbare Summe 300 Drachmen. Wird der Wert des Sklaven 
höher; also z. B. auf 450 Drachmen geschätzt, so beträgt die einzu- 
treibende Summe 76 Drachmen unter dem Dreifachen des Wertes. 
Eine solche Milderung, die dem Besiegten zu Gute kommt, ist bei dem 
widerrechtUchen Festhalten eines Freigebomen nicht angesetzt worden. 
Angenommen, der Richter hätte unter Schwur entschieden, dass die 
Busse für das Festhalten eines Freien nach Jahresfrist eingetrieben 
werden sollte, und der Besiegte hat bis dahin den Freien nicht frei- 
gelassen, so muss er an den Gewinnw des Processes 50 Stateren 
4- 354 Drachmen = 454 Drachmen zahlen. Dareste: v rammende sera 
du tiers ou m^me moindre, mais pas plus« D. meint, es habe können 
vorkommen, dass der Sklave die Flucht ergriffen und der Besiegte 
aus diesem Grunde ihn nicht habe zurückgeben können. Dann habe 
der Richter die Frist auf ein Jahr festgesetzt und die Busse herab- 
gemindert. G. interpungiert den Satz und fasst zQiTQa wie wir, giebt 
aber keine ausfahrlichere Erläuterung. L. und BZ. interpungieren vor 
eviavT^: L. «Wenn aber verurteilt der Richter, soll man in einem 
Jahre eintreiben das Drittel oder weniger«. L. erklärt, es handele 
sich um eine Wohlthat fdr denjenigen, der wenigstens vor Ablauf 
eines Jahres noch dem Urteil Folge giebt. Im Gegensatz dazu heisse 
es I, 45, nach Jahresfrist verdoppeln sich die Taxen. Mit ra rqiXQa 
== das Drittel vergleicht er rqixevg und vQiTtvg. Z. »Das täglich 
weitere Anwachsen d^ Busssumme wird sistiert, falls und sobald 
dieselbe, vielleicht mit, vielleicht ohne Einrechnung der Pauschalbuss- 
summe von 40, oder 5 Stat., die dreifache Höhe des Werts des Sklaven 
vor Ablauf eines Jahres seit dem Urteil erreicht hat«. 

I, 39 Wegen o xa (ebenso B.) vgl. p. 81. C. L. o-ml v^. p. 82. 

I, 39 vaeiff (p. 54). Dieselbe Eventualität ist auf der kret. 
Inschr. Cauer \%\ G. 30 ins Auge gefasst: al ik liaabg eirj. 

I, 40 D., G. und L. ergänzen Sökov als Objeot zu xakiöv. Wenn 
es eines Beweises gegen diese Auffassung aus dem Kretischen selbst 
bedarf, so vgl. man Col. B, 9 der kleinen Insohr. im Anhange. 

I, 42 ircl TQ vag, OTce xa xtA. ebenso B. L. Aber C. [I] ostl 
xa: nel tempio stesso o in qualunque parte (del suolo saoroj si 
trovi rifugiato. 

I, 45 ff. fißd^ avTov anodq iv tq iifvavtq'i Das /uede gehört zwei- 
fellos zu iv vq iruxvrq; vgl. VI, 29 fxöXev — jto^ rq övx/aoip^'y K, 
7 (46) aXl(f — ^ raSe tcc yp. xrl. 

I, 46 a^oöq (ohne ig xeQavg) könnte hier vielleicht ebenso un- 
genau die Herausgabe des Freien mit einschliessen , wie oben 5 und 
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9 kayaaai das aTCoöofiev top dölov mit begriff. Wahrscheinlich ist 
aber bloss an den Sklaven zu denken, und die entsprechende Be- 
stimmung über den Freien ist mit Absicht (? weil der Fall nicht wohl 
vorkommen konnte) oder unabsichtlidi ausgelassen. 

I, 47 rävg aTtkoovg rcfxavg. Diese sind oben 32 (resp. 28 — 32) 
angegeben. — C. und D. unterscheiden nicht zwischen %ävg anXoovQ 
ii(iavg und Tav UTtkoov TCfidv 49. 

I, 50 7f,(x%uiTaael auch von B. und L. im Texte gelassen. , 
I, 50 ff. e TioofiloTTog aHog B. noder auf eines Kosmos Anord- 
nung ein andrer«; indess vgl. IX, 28 £ tovtq allog, wodurch mit 
gleicher Brachylogie wie hier das Regens des ersten Satzgliedes zum 
Rektum des zweiten gemacht wird. Den Schlüssel zur Erklärung und 
Ergänzung der nächsten Zeilen bietet die richtige Interpretation von 
£ X aTtoav^j fiöJiev D. »on un autre qu' un cosme, celui-ci ^tant 
absent, il y aura action«. G. findet darin »il titolo delle contese per 
diritti su servi o liberi«r. Die Sache wird klar, sobald man die par- 
allele Stelle der kretischen Inschr. Gauer Mi G 18 ff. beachtet: voy 
wa(iov ifißaleVy ig räv ß(aXav^ €u na an:oarävtc, rov (Jiripog tov 
KofivoycaQlov fj rov !/4kialov »(ich schwöre), dass ich die Kosmionten 
(falls sie die Vereidigung unterlassen) vor den Rat zur Verantwor- 
tung fordern werde, im ersten oder zweiten Monate nach Ablauf 
ihrer Amtszeit a. Wir sehen auch hier, dass ein Kosmiont während 
seiner Amtszeit gerichtlich nicht belangt werden darf. Ebensowenig 
darf er, müssen wir schliessen, um nicht durch seine Autorität mit 
oder gegen seinen Willen einen Druck auf die Richter auszuüben, in 
einem Privatprocess als Kläger auftreten, solange er im Amte ist. Sonach 
kann ein Kosmiont bis ans Ende seines Jahres den Sklaven, den «r 
sich widerrechtlich angeeignet, ausnützen, ohne zunächst dem Geschä- 
digten irgendwelche Busse zu zahlen und umgekehrt ein Privatmann' 
den Sklaven des Kosmionten. Diese aus der Stellung des Kosmos 
sich ergebende Ungerechtigkeit also ist es, welche durch das Gesetz 
an dieser unsrer Stelle auf irgend eine Weise gut gemacht werden 
muss. Eine uns voll befriedigende Ergänzung der beschädigten Zeilen 
53. 54 war uns noch nicht gelungen, als uns die Übersetzungen von 
B., L. und G. in die Hand kamen. Sicher ist, dass 55 nach iyqafiivci 
der Satz zu Ende ist; denn der Steinmetz hat dahinter freien Raum 
gelassen. Schon aus diesem Grunde ist die Ergänzung von G. zu ver- 
werfen, der erst 55 hinter veviTcafiivö interpungiert. Er übersetzt: 
»paghi quanto il private {ärag = 6 erag) vinto e (faccia) quanto altro 
^ prescritto per chi b vinto in cause tali«. Der Ausdruck rcc iyqa- 
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fjiiva T&rde VBvmaiiivfa »die Busse, welche für einen wegen dieser 
Sachen, Vergehen Verurteilten festgesetzt istc — das soll heissen 
»wegen Missbrauch resp. Verletzung der Autorität des Kosmos«: diese 
Ausdrucksweise wäre viel zu unklar. L. ergänzt naxiaTanBV a7i[a\v[Ta 
TLaxa T]adB vä eyQafiiva »soll er bezahlen alles nach dieser Vorschrift«. 
Dann sähe man nicht ein, warum der Fall überhaupt specialisiert wäre. 
Wir haben die von BZ. vorgeschlagene Ergänzung in den Text auf- 
genommen, da sie dem erwarteten Sinne am besten gerecht wird, 
wenn auch 53 Ende der Raum zwischen tc und a zu gross ist für 
ein blosses a, und auch die auf den Tafeln angedeuteten Buchstaben- 
reste vor a Z. 53 und vor a Z. 54 nicht auf a zu weisen scheinen. 

I, 55 zu II, 4. Nach lyqaiiiva I, 54 hat der Steinmetz einen 
freien Raum gelassen: also müssen wir annehmen, dass mit 55 eine 
neue Bestimmung einsetzt. Ober die Form derselben können wir, 
obgleich der Anfang unleserlich ist, dennoch behaupten, dass ein 
Vordersatz aX xa — ayövri, wie ihn F. und L. annehmen, nicht da- 
gestanden haben kann, da nach dem Sprachgebrauche des Denkmals 
der Singular des Verbs mit oder ohne rig durchaus zu erwarten wäre. 
ayovTL ist als d. sg. ptcp., abhängig von aTtaxov Ifxev , zu fassen. 
In I, 54 ist der Raum zwischen vevtnafxevo und xor für ein N, 
welches F. und L. ergänzen möchten, zu klein. Wir ergänzen nichts, 
sondern erklären töv vermafiivö äyovTi gerade wie € 'Koo^lovTog 
allog seil. äy§ in I, 51. 

Die Schlussbestimmung setzt sich mit ihrem tov de vEvmafiivö 
ayovTc aTtaTov Ifiep in Gegensatz zu dem Anfangspassus tvqo dUag 
fie ayev. Wegen des tov naTayceifxevov äyovri anarov IfjiBV ver- 
weisen wir auf die Bestimmung X, 25 flf. avTQÖTtov — afATtl^ökov — 
(le yLaTad-id-ai htX. »Einen Menschen, dessen Besitz strittig ist, soll 
man nicht verpfänden, oder die Verpfändung hat keine Giltigkeit«. 
I, 55 ff. erläutert, wie das fxedhv ig xQeog Ifiev X, 30 ff. zu verstehen 
ist: Ohne Strafe zu gewärtigen, darf jemand den Menschen, dessen 
Besitz er einem andern streitig macht, mit Beschlag belegen, wenn 
letzterer ihn als Pfand weggiebt. 

Der Passus rbv VBvmafxivö ayovti aTtarov Ifxev zeigt uns, dass 
es ins Belieben des Siegers gestellt war, ob er den ihm zuerkannten 
Sklaven in der Gewalt des Besiegten lassen und die nötigenfalls ge- 
richtlich eingetriebene gesetzmässige Entschädigung an Geld nehmen 
oder den Sklaven selbst aufgreifen und wegführen will. Ebenso ist 
es dem Besiegten freigestellt, ob er die Busse immer fort zahlen will 
— selbst über Jahresfrist hinaus — oder den Sklaven ausliefern will. 
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Dass die Obrigkeit eingriffe zu irgend welcher Zeit, um den Sklaven 
mit Gewalt dem rechtmässigen Herrn zu bringen, ist nirgends an- 
gedeutet. 

6. liest und übersetzt den Passus wie wir. L. ai xcc vevcxafii- 
vo[v ri\ xataxBlfXBVOV aywvri, aTtatov rjfiev. G. fasst ccTtarov als 
a-TtaTOV »non possedibile«. 

II, \\ L. %vdod'^ idlav »im Hause eine eigne Sklavin v. D. fasst 
öeöafiva^irav als »captive«. C. übersetzt 43: »und wenn er das 
thut (sie zwingt) am Tage, soll er (ausser den 21 Stat.) (noch) einen 
Obolos dazu zahlen u. s. w.«. 

n, 47 C. »attenti una libera coli' aiuto di un cognato (di lei) che 
la illudatf. Er nimmt eTtiTcrjQrjTaloi ßir TtrjQfirl^oi und Ttevaycevovrog 
für q)6vayil^ovTog. B. und L. iTtiApeqriTai »verführt zum Beischlaf (r. 
— anetovsog TtadecTä: D. »qui est sous la garde d' un parent«; 
ebenso L. — B. »indem es hört ein Verwandter (der den Kuppler 
spielt) ff. 

II, 28 TtqofeiTtaTo G. »avverta (il giudice)«. 

II, 36 D. und C. verstehen öoXöaa-d'&aL wie wir. L. »heim- 
tückisch handeln ff. B. »er habe ihn geknechtet« {dovXwaaa'9'ai). Das 
Medium doXöaad-d'ai. finden wir nicht auffällig »man habe ihn sich 
mit List eingefangen, um sich auf falsche Anklage hin Geld zu er- 
pressen ff. 

II, 53 [(x)]6[^]ei;(Jtog »Der Zustand einer nlqevovaa^ d. h. einer, 
die durch Ehescheidung Witwe wird«. Ebenso ergänzt B. und L. — 
C. versteht unter [slslXlsvotog »das Ereignis«. 

III, 4 ; 5 ; 42 amov als Ntr. s. p. 73. L. fasst es als avTW und 
TLQBog avTüiv als tvfia avrwv »den Wert davon«. Aber xqeog heisst 
das nicht. 

III, 6 C. und D. lassen SvnQCKaai (ohne iie\ vgl. I, 4 4) von Ixg- 
avvBifetaL abhängen, womit sie ötyLaoTag als Subjekt verbinden. 

ni, 7 flf. C. »Artemis degli Amyklei e di Oxsiae« (nach ^O^ela, 
einer kleinen Insel bei Kreta). — B. weist darauf hin, dass läfiv- 
Tilalov vielleicht besser als acc. von ^^ifivulalog (»der amykläische 
Apoll«) zu fassen sei. Mit a To^la {= homer. T0^6(poQog O 483) 
vergleicht er To^iag oder To^tog wie Apoll in Sikyon hiess, s. Hesych. 
To^Lov ßowog. und verweist auf die Münzen des tlolvov KQrjTCüv 
aus der römischen Kaiserzeit, auf denen Artemis mit dem Bogen dar- 
gestellt ist. 

in, 20 xazä Tcc iyqaixfiiva vgl. Anfang von Gol. X. G. » secondo 
la scrittura (fatta) in presenza di tre testimoni«. 
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III, SI6 iwfcdpf. Da die Hauptbeschäftigung der Frau d^ We- 
ben ist (vgl. den Namen UriveX-on^Bux Grundz. Sl76], wird alles, was 
durch ihren Fleiss im Hause des Mannes an Wertgegenständen von 
der Verheiratung an dazu erworben wird, i|das von der Hausfirau im 
Hause des Mannes Gewebte« genannt. — 

III, 27 ff. G. iiocqäv ra x' ^[t]: ist uninöglioh richtig, da auf un- 
senn Denkmal das Relativum nie mit t anlautet B. liest fnolgav 
rtni[Tctv] »einen Teil nach Verhältnis a. Ebenso L. ^ol^ap %axt[äv] 
»den festgesetzten Teilt; das wtLrde ^ iyQOtTat heissen. 

Wir lesen fiolqav Xok^v und vermuten, dass Fabricins sich nur 
versehen hat: die Querhasta des 1 =il.ist hier wie öfter (fast) wage- 
recht und durch die senkrechte Hasta des Zeichens geht wie aus den 
Tafeln zu sehen ist, ein die ganze Platte durc^iehender Riss. Zur 
Stütze unsrer Conjektur ziehen wir X, 49 ff. an: Tgedä fxiv vov l^ai- 
vov %oif äfiTtavTov seil, kavxarev, ^eq al ^€[le]Uxi ano %ov aöel- 
Tttoy latmavovTCj wo gleichfalls die Verbindung Tcedd rivog kavHavBv 
begegnet, und verweisen ferner noch auf FV, 37 ff., wo in gleicher 
Weise kafmdvir (lolfapg gesagt ist. 

III, 37 TiOfAiaTQa. C. dono nuziale a figlie = q>eQn^. Davon kann 
hier, wo es auf Scheidung des Vermögens des Mannes und der Frau 
ankommt, keineswegs die Rede sein. — D. und L. verstehen darunter 
»Legate tf. In dem Zusammenhange könnten nur Legate gemeint sein, 
die der Mann der Frau vermacht, oder umgekehrt. 

Das xoOfiMVQa öofjiBV muss Bezug haben auf die Trennung von 
Mann und Frau durch Ehescheidung oder Tod. B. und Z. geben der 
zweiten Alternative den Vorzug »Gabe zur Ausrichtung des Begräb- 
nisses (t. Dann sollte durch diese Gesetzesbestimmung einer zu grossen 
Verschwendung vorgebeugt werden, die sich etwa Mann oder Frau 
durch allzu grosse Liebe zu Schulden kommen Hesse. — Wir meinen, 
dass es auch hier dem Gesetzgeber darauf ankam zu verhüten, dass 
vom Vermögen des einen Teils zu viel an den andern und seine Er- 
ben käme. So kann sich nifxiOTQa dofiev nur auf die Ehescheidung 
beziehen tind die Gaben bedeuten, die der eine dem andern bei der 
gutwilligen Trennung freiwillig giebt gegenüber der Busse von 5 Stat., 
die II, 5S erwähnt wird. Vgl. Hes. %ofiiaTag* iTtifi^XrjTäg und TM}ii- 
ffTQia' eTtifiekrjTfta. Vgl. auc^ das homer. ^qifivqa iTgodovvm» — 

III, 41 C. versteht unter Tclfsvc^yca »vedova (e rimaritataj c. 

IV, 3 C. Tg avrg avTi[(g)] = iv rq amq avTig = »subito di 
nuovoff. B. amtv onviok to Tt^ö kinimrrQ »falls aber demselben 
abermals er sie ehelieht im Lauf des ersten Jahres«. 
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IT, 4 C. verbindet »il bambino del primo anno«. 

lY; 10 B. fasst TtQlv iTtelevaac als opt. 

IV, 14 ff. C. »a eolui che non abbia alcuna casa — , non estre- 
mitä di terre ave possa esporlo^ non sia dato possedere il bambino ((. 
Er vergleicht mit OQeiat die auf andern kretischen Inschriften vor- 
kommenden Wörter wQeia CJ. 8554, 195, ovqtvwwi auf der Dreros- 
Inschrift G 4S (B 10 ovQBia) und oQtvBLV gyvkdaaei/if, d^^elp' q>vlda^ 
auv Hes. — B. verbindet o^elai (mit dem er kret. Ttagttrxaier Cauer 
del. 119, 31 (p. 49*) vergleichen will) als optat. mit e (s. dagegen 
p. 78). L. entfernt wie wir ai als Dittographie ; er schreibt otcvI 
meXsvar], ij airrbv fifj bqfj xiri. 

lY, 29 G. versteht a'ca-d'Wi allgemein von Geldverlegenheit. — 
D. »si r un d' eux vient ä d^e^der. 

IV, 35 G. liest jetzt fomticjv und übersetzt »le case che siano 
in eittä e quanto in esse si trovi, le case di campa^na nelle quali 
non abiti un servo, e il bestiamea u. s. w. 

lY, 38 Auch B. und L. z^^fiata jtavsa, S. p. 19. 

IV, 43/44 Da auf G.'s Tafel nach dem Reste des ^, Ende Z. 43 
und vor dem o der nächsten Zeile Raum für je einen Buchstaben 
gelassen ist, und auch F., ohne eine Note dazu zu geben, 'd[vy](x er- 
gänzt, so nehmen wir an, dass F.'s Tafel, auf der wir weder nach & 
noch vor a einen Buchstaben zu ergänzen wagen würden, eine kleine 
Ungenauigkeit zeigt. 

Wir müssen daran fest halten, dass vor ai de xcä Z. 44 ein un- 
beschriebener Raum ist (von der Grösse eines fi), wodurch die fol- 
gende Bestimmung von der vorhergehenden schon äusserlich etwas 
abgehoben werden soll (s. p. 92). Allerdings fällt auf, dass in der 
Periode ai di aal mk. sowohl Vorder- als Nachsatz ohne Verb ist. 
In ersterem kann es fehlen, weil es sich aus dem Zusammenhange 
(beachte bes. das xal %a fiaTqola) leicht ergänzt, in letzterem, weil 
es dasselbe wie im Vordersatze sein würde (s. p. 77). 

Gegen fexaGTav '9'[vy]ari[Qa] spricht freilich erstens, dass der 
Parallelismus gestört wird, denn es heisst vorher nicht finaoTov vlvy\ 
zweitens, dass der Ausdruck gar zu pleonastisch ist: rdd dh ^yor- 
tkqavg^ OTCOTxai x' \öv%i^ — fexacrav ^[yajr^^a] . Das Substantiv 
scheint aus dem Grunde bei ßBiadatav, nicht bei fe%aatQV wieder- 
holt zu sein, weil nach (liav i^ol^av doch vielleicht die Beziehung 
von fsycdoTav nicht sofort zweifellos erscheinen mochte. 

IV, 52 L. wie F. rcXLo^a de firjj ot^ r/. Aber nach jcXlova 81 
l^e und ähnlichem folgt nie ein derartiger Zusatz (der wenig3tens die 
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Form Tt n § oder a zi x § haben mttsste) vgl. I, 37. III, 40. 
VII, 29. X, 17. XI, 5. C. fasst elai als iäi »einer (Tochter)«. — B. 
wie wir. 

V, 1. 2 L. liest wie C. ywä o[T]Bta lesen wir wie B. s. p. 27; 73. 
Wegen jU£ 'dnei s. p. 80. 

V, 5 OK 6 Ald'akevg (ajraprog, inoa^lov ol avv KvXlg : so von 
C. hergestellt. Aus der Drerosinschrift (Cauer 421) entspricht dieser 
Datierung der Gesetzgebung der Eingangspassus ^EtvI tiIiv Aid-aXiwv 
TcoGficovrcov %(bv avy KvL(^ xai Ketpakip xtA. 

Daraus war zu schliessen, dass auf unsrer Inschrift 6 Aid'alevg 
(a)TaQTdg so viel ist wie ol Aid'aXelg (p. 40) auf jener. Nun hat 
Hesych. die Glosse axaqTor al Tct^eig xov Tckrjd'ovg (p. 64), femer er- 
klärt er TLoofiog als atQaTtjybg TtBxoo^rjfiivog. Aristoteles aber sagt Polit. 
II, 7, 5, die Kosmoi würden gewählt »aus bestimmten Geschlechtem «. 
Danach müssen wir uns wohl vorstellen, dass die angesehensten alten 
Eroberergeschlechter in eine Anzahl militärischer ta^eig eingeteilt 
waren, die der Beihe nach die oberste Staatsleitung übernahmen 
(xoaiiieiv) . Aus dem aragtog wurde ein engeres CoUegium von zehn 
Männern (gleichsam »der Stab«) durch Wahl bestimmt als die %6aiioi 
Y.aT i^oxi\v {aTa^rayol). 

G. teilt nun p. 38 ff. aus bisher unedierten Inschriften einige 
Stellen mit, die die Erklärung unsrer Stelle stützen: Der Anfang 
einer Inschrift von Lyttos (aus der Kaiserzeit) lautet . . . Ttjg doaewg 
Tolg a%aqtolg narä \ tot Ttarqia xal &eodaialoig xal BeXxavLoig^ %ov 
de 7tqa)TO7ioa\(M0vvTa xot^ erog rj €7tifi€kovfie\vov Sudovai duxvofjirjv 
@€oöac\aloig Ix twv öogbwv wv ol azaglTol lafißdvovaiv )|( ag)' 
(1500 Denare) xai Mataig naU Ix zdfv ralg q>vXalg dc\öofjiiv(ov 
XQrjfxaTüiv xtA. Das Verhältnis der aragrol in den q)vlal ist freilich 
noch nicht klar: Dem stcI twp Ald'aXiwv noa/iiovrcDv entspricht auf 
einer Inschrift von Messeleri ircl rwv nafiq>lXo}v iioafiwif[T(ov . . .], 
auf Inschriften von Latos oder Kamara iTtl r(av ^Exavoqiiov noüfiltov- 
Ttav . . .] und [ItzI riäv . . .]axio}v i€oafii6v[r(av . .]. Daneben er- 
scheinen aber in ganz gleicher Verbindung die alten dorischen Phylen- 
namen enl twv ^YXkicjv yLoafii\ovT(av . . .] (Latos oder Kamara], Ijtl 
Twv Jv^^iaviav TioafA,i6vT(o[v . . .] (Hierapy tna) . 

Da sowohl vom aragrog als von den zehn xoofioi das Verbum 
Koofielv gebraucht wurde, ist es an unsrer Stelle und in der Dreros- 
' inschrift nur einfach gesetzt. 

Das ai vor ox b Ai&. tctX. lesen wir mit G. als ^, wozu sich 
ganz ungezwungen sy^aTtat versteht, heisst es doch sonst z. B. III, 
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29 xofl' %L % 6 aved 8g, ^ iy^dtrai und ähnlich; besonders ist XII, 
4 7 — 21 zu beachten. 

Wir können uns nicht entschliesseU; bei zald de rcqod'^a an die- 
ser Stelle einen anderen tenninus ante quem anzunehmen , als an 
allen anderen Stellen, wo tcöv 81 TtgoS-d-a ntX. Bezug hat auf die 
Zeit der Abfassung und Niederschrift der Gesetzesbestimmungen. Es 
ist kurz gesagt für ravraig 8k, alg %8ö%b — q %yqaT%o 7t qo rovSe 
vöv yqaiAiiäxdVj wie es XII, 17 flf. erläutert ist. 

Ebensowenig können wir den dat. ral8 8k TtQo&d-a hier in einem 
andern Sinne von %v8iytov IfiBv abhängig sein lassen, als in YII, 14 f. 
(wie L. thut). Wir erblicken in dem Temporalsätzchen ox' o Ald-a- 
levg xrA. die Jahresangabe der vorliegenden Gesetzgebung von Gor- 
tyn. Schwierigkeit können nach unsrer Ansicht das imperf. hcooftlor, 
sowie die Beziehung des praes. o[t]€ia fie %xbl nur dann machen, 
wenn pian yergisst, dass der Wortlaut der Gesetzesbestimmungen doch 
nicht für das eine Jahr ihrer Entstehung berechnet werden durfte. 
Das €X€t sollte noch 5, 10 Jahre hernach und später präsentisch 
aufgefasst werden. L. liest a% ox' u. s. w. »diejenigen, welche ge- 
heiratet haben), als u. s. w., diese sollen abbekommen, für die früheren 
aber soll es nicht klagbar sein«, d. h. »denjenigen Ehefrauen, welche 
nichts erhalten haben , wird ein Anspruch nachträglich , zugebilligt, 
wenn ihre Verheiratung nicht schon vor einem gewissen Zeitpunkt 
erfolgt ist«. — B. sehwankt zwischen al und a% und übersetzt: »Ein 
Weib, welches (jetzt) Vermögen nicht hat u. s. w., (nemlieh) die, als 
die Aith. u. s. w., diese sollen abbekommen, den früheren aber kein 
Rechtsanspruch sein«. 

V, 18 a8€V7ttai von B. im Text belassen; s. p. 42*. 

V, 23 Wegen OTtö x^ s. p. 81. G. »quando sianvi aventi diritto, 
costoro si abbiano gli averi«. D. »les ayant droit, par ordre, quels 
qu' Us soient, recuilleront les biens«. L. »so sollen diejenigen, wel- 
chen zuiäteht, wann es vorhanden ist, das Vermögen, es an sich neh- 
men«. B. wie wir. 

V, 56 hcelf C. == i^eiüelfi« (entri violentemente) ; s. p. 39. 
• V, 39 rfmrö'^ s. p. 48. C. »per TfxaTwv come 8aq%va per 8aq%^a 
»delle cose che si possano spezzare«. — 

V, 40 fifiag und avTtcSiftag fassen C. und L. als ^(iai:og\ s. 
p. 39; 46. av7ti8iiiag C. »sopravestito«. D. »des joyaux«. L. »Bänder«. 

V, 41 iTtiTtoXaiöi^ ytQeixatöv. C. » del soprassuolo «. L. fasst nicht 
wie wir von den fünf Worten die ersten vier zu je einem Paare zu- 
sammen und das fünfte als aUgemein zusammenfassenden Begriff (vgl. 

Bannack, Inschrift yon Gortyn. ^ 
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Harpokrations Erklärung von tTtinXa : rriv olov iTtirtokator ycTtjaiv y.al 
(XBxa%oiiitea&ai dvvafiivrjv y der Gegensatz ist iyyei4}g xTfjaLg)y son- 
dern beraft sich auf Hesychs Glosse k7Ci.7Colf]ideg * al Tteqovac, alg ai 
ywahLsg 7tBQOvuiv%at und übersetzt »(von Kleidung und von Bändern 
und) von Spangenzeug«. D. »ou d'autres meubles«. 

y, 42 B. schwankt zwischen dazel&ai %akbg] und dax^d-ai %iveg]. 

V, 50 L. €7taß6kav. C. nkTtaßoXav = iTtaßßoXav ossia €^a//- 
ßoXav^. S. p. f8. 

VI, 1 dcdol fasst B. als ind. praes. s. p. 78. xata tcc avta G. 
»(dia) secondo queste (norme di divisione)c. Z. bezieht es wie wir 
auf die Gegenwart von drei Zeugen. 

VI, 84 Töv dk TtQO^&a fassen D. G. L. B. als ntr. Nicht allein 
wegen des xald de TtqoS'd'a Y, 7, sondern auch wegen des töv dk 
TtQod-d-a in XI, 21, welches dem zweifellos maskulinischen (x^l^ai 
de) Toldde ^ 9 entgegengesetzt ist, nehmen wir hier und in allen übri- 
gen Fällen Tov de persönlich. S. o. zu V, 5. 

VI, 25—31 und IX, 18—24 Der Sinn der beiden ziemlich über- 
einstimmenden Passus scheint uns folgender zu sein: Wenn ein Sohn 
— um dieses Beispiel durchzuführen — angeklagt ist etwas vom Ver- 
mögen der Mutter dem Gesetze zuwider verkauft zu haben und er 
bestreitet, dass der Gegenstand der Mutter angehöre, so hat der Richter 
zunächst unter Schwur darüber zu entscheiden. Spricht der Richter 
der Mutter das Anrecht ab, so fällt auch ihre Anklage, und natürlich 
wird der ganze Process beendigt, sobald der Sohn bewiesen hat, dass 
^ der strittige Gegenstand sein Eigentum sei. Wenn er das nicht kann, 
sollen in die Stelle des Anklägers (für die mit ihren Ansprüchen 
zurückgewiesene Mutter) diejenigen treten, die gesetzliches Anrecht 
auf den fraglichen Gegenstand nachweisen können, was, wie es 
scheint, bei einer grössern Anzahl von iTtißaXkovteg zuweilen recht 
schwierig war. Wir verstehen also bne x' kTtißdkXf (rb xgeog), i 
finaoTO (%qeog eTttßäXXev) iyQarxac. Vgl. FV, 45 ^^e[Q] ta [TtaxQof 
e[YqaTT]aL wegen der Construktion. Wer an der unbelegten Form 
fiytaavo Anstoss nimmt, schreibe fenaOTö und erkläre den gen. nach 
dem p. 85 gesagten. — C. »Che se il citato declini la lite circa la cosa 
in litigio, (dicendo) quella non esser della madre o della moglie, si tratti 
la lite presse al giudice a cui spetti la cosa o secondo b prescritto per 
ciascun (caso)«. — D. »on plaidera devant le juge, comme il convient et 
ainsi qu'il est 6crit dans la loi pour chaque cas. — L. »so sollen sie | 
streiten, wie jedesmal es sich gehört, vor dem Richter, wie alles ge- 
schrieben steht ff. — B. ))So sollen sie processiren, wo es hingehört. 
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bei dem Richter, wo von jedem (fsKaaTO)) gesehrieben steht«, d. h. 
» so nimmt die Sache ohne Rücksicht auf die Frau weiterhin den Gang 
wie in jedem andern Falle«. 

VI, 46 — 55 ei^änzen und erläutern wir nach Dem. 53, 6 dulmvDV 
ow (Tovg olxerag) aklaxetac tTtö rquiQovg xal narrix^ eig ^iycvav 
xai inei iTtqad^, — 11 olad'a <J', «yij, otl xai ol vofjLoi xekevovai 
Tov kvaafzivov Ix r&y Tcolefilayy elvai %ov Xv&ivra^ lav fxrj aTto- 

dcÖ(p TCC IVTQCC. 

Mit ^e^aw&f ed övofieviavg vergleichen wir das homerische 
Tteqäv xät' aXXo^Qoovg avd-Qcmovg ^ ig ^ruivov u. a. — Das rtg, 
welches sowohl C. als L. zu dem ersten Yerbum ergänzen, ist nicht 
- nötig, vgl. z. R. VII, 10. XI, 31. — Die Wendung iytg älXoTtoXlag 
deuten wir mit RZ., welche folgende Stelle aus Pomponius anfahren : 
j»si cum gente aliqua neque amicitiam neque hospitium neque foedus 
amicitiae causa factum habemus, hi hostes quidem non sunt, — liber 
(autem] homo noster ab eis captus servus fit et eorum. 

C. »Se alcuno, stretto dalla necessitä pel trovarsi in cittä straniera 
[passi in terra nemica] e catturato altri il riscatti ecc. Che se non 
convengano (nel ritenere) che appartenga (piuttosto) alla cittadinanza 
riscattar lui catturato, il giudice ecc«. 

L. liest ai % €ddv\j] reg] Tti^la-d'ev] e^ aXXoTtoXlag u. s. w. »Wenn 
aber entwichen ist jemand drüben aus andrer Stadt, wo er mit Ge- 
walt festgehalten wird« sonst wie wir. , 

R. »€(J dvofievlwv TteQaarjc oder vielmehr TtSTtBQaxrjc^ »Wenn in 
Feindesland drüben [ist] ein durch staatliche Verschiedenheit unter 
Zwang Festgehaltner«; sonst wie wir. 

VI, 55 Wegen unsrer Gonjektur, die auch uns freilich nicht recht 
befriedigt, vergleiche man das homer. e^welv x^Qf^'^S den Kampf ver- 
lassen, Theoer. XIII, 74 eQweiv »verlassen« mit acc. 'VQiaxovva^vyov 
J^^yu)', Hes. eQCDfjaai* x^QV^^^' L. und D. wie C. Es vermutet R. 
6 ixsld'^ Iqwt&v (= (ivwfierog^)'^ eneld'^ für erwartetes xij^«^«, Tiy- 
^ca^e (Ahr. II, 271; 375). Einen Releg für Ixcl oder hel&e auf an- 
dern dorischen Inschriften haben wir im Moment ebenfalls nicht zur 
Hand. Es lässt sich jedoch das et auch fürs Dorische verteidigen: 
w^ir sehen beziehentlich des Anlautes in exei-^o-g die ältere, in -xjjrvo-g 
die jüngere Form, leiten sie von den Adverbien Ix-cl (vgl. Ttel^ av- 
tel p. 55) und *lx-ij (vgl. I, otzI p. 53) ab — man denke an i^-ol, 
^^~(Oj ev-vl (p. 62), ev-&€v, xar-cu etc. — , so dass enel-^o-g (gewisser- 
masi^en 6 eycTtoöwv äv): *lx^-yo-g (vgl. Ttij-vo- in Tttj-v-Ucc, ebenso 

ri^vo'j TTj-vo-) sich verhielte wie -Tel: rfj »da«, und meinen, dass 

9* 
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*iKrj^o^ (viell. so altatt., Cauer, Si. YIII, 256) unter Einflnss seines 
Pendants tij^o^, das sich zu jenem verhalten mochte wie hie : ille^ 
zweisylbig gemacht wurde. Wenn wir aber im Kretischeb selbst 
Ttel Gauer 424, G 40 lesen, hat Ix-el nichts gegen sich. Dass Suffix 
^e als -^ep in IVd[o]^ey m, 27 erscheint, dürfen wir freilich nicht 
verschweigen. 

yn, 40 — 45 Ebenso D. und L. — C. »Se non lasci passare i 
sessanta giomi, di quanti torti (il servo) potesse avere prima o dopo 
(la compra) sia processabile colui che il possedette (prima)«. B. ^e 
7t6Qaiöa§ = «wenn er nicht Ziel setzen Idsst«. Uns scheint es we- 
niger gewagt von der gewöhnlichen Bedeutung von negaioto »an das 
jenseitige Land bringen« zu der fOr TtsQaiow sonst nicht belegten Be- 
deutung iveriiandeln« (wie Tregatj) zu gelangen, als zu dem gleich- 
falls sonst nicht nachweisbaren Gebrauch 9 Über eine Frist hinaus- 
gehen« oder »ein Ziel setzen lassen«. Vgl. zu IX, 43 ff. — Die 
Lesung riva ädex' l'xf scheint uns unmöglich: vgl. si xcr — adm^- 
aiorri twa in den Dekreten Ober das Teische Asyl Gauer 423,34; 
4 25, 29. 

Vn, 20 iftiTtQBiyiüt^ mit F. und B. Bei der Trennung sTtl tc^ei- 
ylarwi scheint das Fehlen des Artikels unerträglich. 

YII, 23 iq tibersetzt D. gar nicht (»la fille 6pousera oelui qui est 
issu du fr^re aln^«] ; wie er im YIII, 8 aufgefasst hat, ist auch nicht 
ersichtlich: »et eUe partagera les biens avec celui qu^elle aura refüs^i 
C. Obersetzt YII, 23 »si mariti con uno di questi« und Vlll, 7 »ed a 
()uel solo (da lei rigettato) si dia (l'altra) parte degli averic, woiu er 
bemerkt: »qui idfc parrebbe includere un valor pronominale c. L. cor- 
rigiert »das unbestimmte ^c in YIII, 3 in foi, welches man doch 
kaum auf das entfernte iTttßakkom YII, 53 zurttckbeziehen könnte. 

Die Bedeutung des ip, dessen Gegensatz YII, 26 alkq ist, muss 
sein, »der Erstberechtigtet [aXkog »der Nttchstberechtigtet). log ist 
hier ohne Artikel (»Nummer Eins«) so gebraucht, wie Homer es mit 
Artikel anwendet i=^ 6 TtQ&tog: II, 473 ff. zählt Homer Ttjg fikv ifjg 
— TYJg d* iTiQTjg — ' vfjg dh Tqltrjg — rijg di rBTa^rrig — rtifiTttt]^. 
Den Gegensatz »der ^ erste — die nächsten« hat er ^ 435 f. 

YII, 27 ff. Aus dieser Stelle darf man nicht mit L. schliessen, 
dass in Gortyn zu jener Zeit Polygamie gesetzlich erlaubt und nur 
bei den ErbtOchtem verboten gewesen sei, sondern, wenn mehr Erb- 
töchter als Heiratsberechtigte da sind, haben letztere kein Anrecht auf 
die überzähligen ersteren, keiner darf also etwa nach dem Tode seiner 
ersten Ttar^dlÖKog, oder wenn die ihm bestimmte ihn nicht ge- 
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üommea imd dafOr den ihm gehörigen VennOgensapteil gegeben, eine 
von den jüngeren überzähligen TeaTQöiüxoL zur Ehe forden^. 

Vn, 52 bis Yin, 4 Wir schreiben 54 lieber i und fassen den 
zweiten Bedingungssatz als eine Erläuterung des ersten (vgl. lY, 4 4 ff.). 
Der Sinn ist: Wenn die Erbtochter den ijttßakhsiv überhaupt nicht 
nehmen will, weil sie ihn infolge seiner Unreife zur Zeit noch nicht 
aehmen kann. 

Das e%i in 55, wie es Gomparetti stellt, gieht keinen Sinn; man 
müsste es niit L. zu % avoqog ^ 6 eTtcßaklöv asiehen. C. und L. 
[o7t]d{iia) [rjßTjalev ist bedenklich, da v itpeXytvatiytop sonst nicht ge- 
setzt ist, s. p. 20, ä; 24, 5. — Unsere Ergänzung xal (i[e A| fiiv]£v 
fanden wir auch von BZ. gewählt. 

VIII, 4 6 ff. fasst B. nicht als Frage, sondern als Aussage: dann 
schliesst sich das folgende xat /u^V rig [k 6]7tvl§ nicht so gut an. — 
VIII, 47 L. ycai fiip rlg [k 6]7tvlr] Iv vaig TQidnovTa, 17 xa fetTtcjvvi 
»und wenn einer heiratet binnen dreissig Tagen, dann wie sie ver- 
kündigten ff, d. h. i»so sind die Verwandten verpflichtet die Ankün- 
digungen in allen Stücken zu halten«. In dem fÜTtai, o%i> ov Ifj 
oTtvUv vig verpflichten sich doch die Verwandten zu nichts. — C. 
j^Notevole quell' ij %a «se abbiano detto« che vuqI includere T idea 
di j)da quando abbiano dettocr« s. p. 86. — 

VIII, 47 B. xai iiev %ig [oItzvUl: für [x' 0] ist wohl Platz da. 
VIII, 20 C. ävwarai »con chi le riesca« zu avvvcü = aruw. 
D. »voudra«. 

VIII, 20 ff. interpretieren wir in Übereinstimmung mit Z. und L. 
Also nicht öovtog, edonav von blosser Verlobung, da ja ai x* egre- 
nnvorac folgt, sondern ofcvUv, onviid-ai ist wie vom Eingehen 
einer neuen Ehe gebraucht, da der rechtliche Standpunkt der Frau 
durch Übernahme des väterlichen Vermögens ein ganz neuer wurde. 
Vin, 37 Auch B. L. iftläaiiog eU. 
VIII, 44 Auch B. L. aX xa. 

VIII, 44 C versteht unter den TtazQoavg und ^ccTQöqtvg die Gross- 
väter und deren Brüder. 

VIII, 45 D. und L. nehmen mit Unrecht Tog TtarQöavg als Sub- 
jekt auch zu diaXavxavBP, da sich nach VII, 32 ff. und VIII, 4 ff. der 
mtßdXXöP und die Erbtochter in den Ertrag teilen. Dass zu d^a- 
lav^dvev in VIII, 45 die Erbtochter Subj. ist, beweist die Fortsetzung 
47 — 50, welche der von VIII, 4 ff. entspricht, wo in 40 t« Y,Qiiia%a 
nävt" %,yLOvaoLV parallel steht dem genaueren %qv re '^qI^xcitöv xai tq 
naQTto in 49 ff. 
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yill, 52 L. folgt mit Unrecht F. in e]7tl \ß]aTQioai. Denn 4) dürfte 
der Artikel kaum fehlen, 2) ist der Raum zwischen i und a so gross, 
dass wir auf zwei und zwar breitere unleserlich gewordene Zeichen 
schliessen mttssen, 3) ist 7täQ zu erwarten nach Vlli, 51 und XII, 28. 

YIII, 55 C. »sia mandato dinanzi al kosmosc. D. »il ira devant 
le cosmec. L. iTUß e[vav]Tt x6a\ßü}] »soll sie gehen vor denyOrdnerer. 
Wenn die Zeichen der 55. Zeile, wie es nach den Tafeln den Anschein 
hat, unmittelbar ttber der Euthynteria nur zur Hälfte eingehauen sind, 
so wird man wohl anzunehmen haben, dass sie ebensowenig wie die 
zwei halben Buchstaben am untersten Rande von VI fdr den Text des 
Gesetzes Bedeutung haben (vergleiche auch die unterste, wegradierte 
Zeile von IV). Vielleicht ist auf VIII, 54 sofort IX, 4 mit dem Nach- 
satze tbvg eTcißaXlovravg rä x^sfiar^ exev folgen zu lassen, dieselbe 
Phrase, die in X und XI wiederkehrt, und an die auch BZ. gedacht 
haben. 

IX, 4 ff. Aus den beiden parallelen Stellen VI, 4 — 25 und 34 — 44 
geht zunächst soviel mit Sicherheit hervor, dass wir in dem Be- 
dingungssatze ai Tt^latro rig %tX: nicht akXog zu ergänzen haben, 
wie F. und L. thun, sondern akXtf. Nun geht an jenen beiden Stellen 
dem ai di rig ofAA^ Ttqlaixo ktX. ein Verbot vorher: das hätten wir 
also auch hier zu erwarten, in der That ergänzen so F. L. fXe öl- 
nalav Ifiev tav ävav tloI räv Tcalta-d-eaiv], Es mttsste dann aber 
heissen vojvg (jLaxQöavg fie naTa&ifiBV [{ledh aTtodoS'ac] und fis di- 
nalav e^ev tccv ovctv fiedi räv xo[ra^6ati/] . G. meint, es müsse in 
diesem Eingang von IX den STtißaXXovreg und Ttatqoeg und fiazQöes 
geradezu die Ermächtigung gegeben sein, das Vermögen der TtaTQöi- 
oxog^ wie es ihnen beliebte, zu verkaufen oder zu verpfänden. Z. 
glaubt, es sei » ein Fall angegeben, in dem Verkauf und Verpfändung 
von Sachen der Erbtochter giltig sein soll. Die Brüder der Mutter 
spielen dabei irgend eine Rolle«. Vergleicht man indessen VI, 34 ff., 
wo sogar dem Vater verboten ist, nach dem Tode der Mutter vom 
mütterlichen Vermögen als dessen Verwalter etwas zu verkaufen oder 
zu verpfänden, unter welcher Bedingung sollten die Brüder der Mutter 
ein solches Recht bekommen auf das väterliche Vermögen ihrer Nichte? 
— In IX , 4 7 ff. ist nun in fast gleicher Weise wie in VI , 25 ff. der 
Fall behandelt, wo der angeklagte Verkäufer oder Verpfänder es in 
Abrede stellt, dass das Verkaufte oder Verpfändete aus. dem Besitze 
der Erbtochter resp. der Mutter oder der Frau stamme. In VI ist 
aber vorher (5 — 7) besonders erwähnt: »was (der Sohn) aber selbst 
erworben oder als Anteil erhalten hat, mag er verkaufen, wenn er 
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will«. Danach vermuten wir, dass im Anfang von Col. IX auch die 
Verwalter des Vennögens der Erbtochter ausdrücklich nur zum Ver- 
kauf und Verpfandung aus ihrem eignen Vermögen ermächtigt worden 
sind. An dem Wortlaut unsrer Ergänzung mag das eine oder andre 
noch nicht recht geschickt sein, — der Sinn, den wir im Eingang 
von IX suchen, scheint uns dem Zusammenhang der ganzen ersten 
Hälfte von IX aufs beste sich anzupassen und ihn helfen aufzuklären. 
Wegen IX, 18—24 vgl. VI, 25—31. 

IX, 24 ff. Man wird auf jeden Fall in der Lücke zwischen vevi- 
Kafisvo und oioravg ein e zu suchen haben. Denn den fünf Sub- 
stantiven: vlxag in 31, ävöox^ u. s. w. in 34 ff. müssen in 24 ff. auch 
fünf coordinierte Participia entsprechen. Wie nun in IX, 45 ff. eine 
Reihe der oben p. 85 besprochenen Genitive bei aTtOTtövsv stehen, 
wie zweifellos auch 35, 36 duxßoläg und diqiatog direkt mit a/ro- 
TtöviovTöv 37 zu verbinden sind, so suchen wir auch in den Buch- 
staben avdoTtadeue'yxoioTap weiter nichts als die dem avdeKodfievog und 
'OioTttvg OTtilöv entsprechenden übrigen zwei Substantiva im Genitiv 
und trennen ävdoxade = avdoTiäd {ö)h s. p. 18 und xervtoiorav, das 
wir zerlegen in x' = xal s. p. 21 und iv-TLOLöräv, Letzteres stellen 
wir zu "Kolov ' evixvQov und xoia^ec ' evexvQci^ec bei Hesych. , und 
leiten es ab von iv-TLOLöra (vgl. rcAgriJ, xeXevTri u. a.), das durch 
ein Verbum xotoio (»niederlegen«; Hes. noidaaTO' aq>i8QwaaT0] dazu 
gewiss Tiowkrig (vgl. legolag) • IsQevg ; ^ocärai • leQ&Tai ; Kolrig • hqevg) 
hindurch auf jenes %olov zurückzuführen ist. Dies gehört zu Wurzel 
xi (vgl. ayLOiov und crxi-a) in xslfxat; %otov ist also soviel wie to 
TtaQaxaTaycelfxevov depositum, fidei commissum oder TcaQaytara^i^ycr]^ 
w^as Hesych. gleichfalls durch ivix'^QOv erläutert. Ob freilich Hesych. 
bei beiden Glossen mit dem speciellen IvixvQov »Pfand« Recht hat, 
möchten wir bezweifeln. Jedenfalls ist es vorsichtiger, sich für die 
Festsetzung der Bedeutung des kretischen Wortes mehr auf die Ety- 
mologie zu stützen und die allgemeinere Bedeutung »anvertrautes 
Gut« anzunehmen, vgl. die Erklärung von sra^axara^xi; : Sofia (xstoc 
TtioTeajg (Thes.) . Es könnte also sowohl vom Pfand als vom Darlehen 
verstanden sein. Dem evycocörd (gleichsam ivd^xr] zu evrlSn^fii, ?y- 
uifiai) entspricht in IX, 44 das ejctS'ivTi. In 25 wird die Lücke 
zwischen ^evtxafievo und oioravg grade durch die fünf Buchstaben 
GnvK ausgefüllt. Ein Tig^ welches G. einsetzt, ist in den Bedingungs- 
sätzen unsres Denkmals nicht Erfordernis. Das auf diese Weise glück- 
lich ans Tageslicht beförderte kvAOtöravg SfceXöv hellt nun auch die 
an und für sich nicht recht klaren beiden folgenden Participia auf: dia- 
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ßaXofÄBVog ist soviel wie Ttafaxata-dTjuag aTiQaveQrjaag — denn a^ro- 
axBQBlv ist sonst der term. techn., vgl. Thes. ; Arist. Rhet. 2, 8, 2 vo 
aTtoaveQfjaat TcaQanara^xtjV] Arist. Nub. 4305 aTtoavBifijcac ßovXs- 
%ai %a xQW^^^ adavBLaa%o\ vgl. besonders das Schol. zu Aristoph. 
Plut. 373 ä7toate((u iariy, otav TcaQanaTa^Krjv rivog kaßwr eis 
öiaßoliiv xwqriata %ai oim i&iXw didovai av%(fi a tXaßov. Dem öia- 
ßaXXeo^at entgegengesetzt ist aTtodavvac trjp TtaQauccTa^nrjr: so 
entspricht dem dcaßaXofievog in IX, 26 das e Ifci^ivrt fie aTtoSiö^ 
in IX, 45. — Ferner diafeiTtafievog ist term. techn. bei Pfand- und 
Leihgeschäften, wie* die Vergleichung unsrer Stelle mit ^risi. Oec. 
II, 29 beweist, wo es sich um ein Darlehn, und mit Jambl. V. Pyth. 
p. 266, wo es sich um ein Pfand handelt. An diesen beiden Stellen 
bedeutet dulTtaad'ac »eine Verabredung treffen inbezug auf das ctTto- 
öovvaL€ ; an unsrer Stelle, neben diaßalofievog, wird öiafeiTtafievog 
aufzufassen sein, so wie es an der ersten Parallelstelle gebraucht ist, 
wo es heisst kxikevoe aal Tavva avtfjf davelaai kv XQovifi duista- 
liBvog kv fp Ttakw avrolg anodwaeu Also diaßäXXeaO'al %ivi = 
»uneins werden mit jem., sich mit ihm ttberwerfenc, und zwar in- 
bezug auf das aTtoäovvai, also == »die Rückgabe verweigern t; diei- 
Ttaad'aL Ti^i = »sich mit jem. vereinbaren« inbezug auf das aTto- 
dovvat = »die Rückgabe für einen bestimmten Termin in Aussicht 
stellen«. — In IX, 28 bezieht sich £ %(yi%(f aXXog (vgl. I, 54) zu- 
nächst, blos nach der Gonstruktion, auf die drei letzten Partie, zu- 
rück; besonders schwebt wohl otcbXöv vor, und dieses ist ja, dem 
Sinne nach, wie in den beiden letzten, so auch in dea beiden ersten 
Participieu enthalten. 

IX, 28. 29 Der Anfang von Z. 29 ist unleserlich. Nach Analogie 
der übrigen Stellen, wo regelmässig iaöIsv im Nachsatze gewählt ist 
(s. Index) , sollte man auch hier iTttfxöXiv erwarten. Doch wie neben 
dem häufigen xqIvbv »der Richter soll entscheiden« auch einmal %Qivai 
vorkommt, ist ein i7tipLöX[[l)]aaL (F.) auch nicht ohne weiteres von der 
Hand zu weisen. Was die Zeichen zwischen k7tciioX[(l)]v und jvqo 
bedeuten sollten, wissen wir nicht zu sagen. Der Zusanunenhang 
lässt nichts vermissen. B. inLiioX\kv t]o Tt^oto (?) iviav%b, L. €^i- 
fitaXfjv avT(p Ttqo T(b Iviavtü, — Vielleicht l7rtjttöA[(6)]aa[(r)]ö wie 
äexaxaarö? — 

IX, 34 ff. Nach Analogie der parallel gebauten Stelle IX, 45 — 52, 
wo sich ai fiip x' aTtOTtövlövrt — ai dh fjii UTtOTtöviolev entsprechen, 
sollte man auch hier als Pendant !;zu dem I di x' aTtofelTtövri 37 in 
34 nach diKaddetö 7toQ%l va auoTtöviofÄeva erwarten ai fiiv 7C4t /tiai- 
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TVQeg oLTtOTtövlövTi. Da aber in den fünf in Betracht gezogenen Fällen 
l^esonders angegeben werden muss, wer als Zeuge auszusagen habe, 
wird jene Bedingung »wenn Zeugen Aussage thuna ganz weggelassen 
und gleich die Personenfrage erörtert: Der Sinn des Imperativsätz- 
chens ist: im ersten und in den drei letzten Fällen haben die Erben 
des Gestorbenen als Zeugen zu fungieren; im zweiten, wenn der Be- 
treffende nach verlornem Processe, ehe er noch die axa bezahlt^ ge- 
storben ist, ausser ihnen [ol ök fiaixvQsg ol IjtvßaXXovTeg) noch der 
Richter und Mnamon, die bei jenem Process im Amte waren. — L. 
liest olde f^airv^sg nol kTCißakkovreg »sollen diese als Zeugen und 
die Zuständigen — <r. 

IX, 37 ff. Das o^oaag ist hier gebraucht wie III, 16 o rt x' o 
dmaatäg ofioof awsgaomacu. Auch sonst ist dem Richter vorge- 
schrieben, unter Schwur zu entscheiden, wenn Zeugenaussage fehlt; 
der Schwurentscheid geht dem Urteilsspruch voran. So müssen wir 
auch in III, 4S ff. xaTaaTaaei als den. Inhalt des dcTcaddev auffassen, 
dem das of^oaai des Richters vorangegangen ist. Die Worte zä av- 
%ov verbinden wir mit dcxadöerö, vgl. XI, 26 o vi iy^fazTai dixaddev. 
Wegen Wx6r oder vcxlv vgl. zu I, ä8. Da durch £ tovtq akkog der 
ganze Fall zugleich auch in sein Gegenteil verkehrt wird, haben die 
Erben, je nachdem, entjweder zu zahlen oder zu erhalten. — L. »soll 
der Richter auf seinen Eid erkennen, dass es ihr Eigentum, und dass 
die Zeugen gewinnen das Einfache«. Er möchte statt rä amwp lesen 
fa avTwv. — B. dmadäiTö oiioaavta avxov %al Tovg iiavsvqavg vcxiv 
To oLTcXoov »soll er urteilen dass schwöre er selbst und die Zeugen 
und ersiege das Einfache «c. — 

IX, 43 Wir nehmen hier awakkayLOac wie auf der kretischen 
Inschrift GJG. 2556, 15 ff. %al ntakovrag %al wpiofiivog xal davei- 
^övtag %ai öavei^oiievog %al xaXXa 7tav%a avvaXXaaaowag hctX., 
fassen es also ganz allgemein »Geschäfte machen«. Wegen im^ivti 
vgl. oben p. 1 35. Wegen fi^ ajtodid^ vgl. oben p. i 36. Da nach der 
oben citierten Stelle awaXXdoaeiv auch das davel^etv und öaveÜ^e- 
od'ai einschliesst, also auch Geldgeschäfte, von denen schon IX, S3 — 43 
die Rede war, suchen wir den Unterschied zwischen diesem und dem 
vorhergehenden Passus vor allem in dem Treuer-. Wir vermuten, dass 
avvaXXdaaeiv bier wie in jener Inschrift von dem geschäftlichen Ver- 
kehr zwischen Bürgern verschiedener Städte (dort Hierapytniem und 
Priansiem) gebraucht ist und dass ^liQif awailä^ai soviel ist wie 
noXsi, Twl TtsQalfjc avvaXX^^ also »mit einer Stadt, zu der man zu 
Schiffe hinüberfährt^, dann überhaupt »mit auswärts Geschäfte machen«. 
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17 TtiQa ist bei Aeschylus bezeugt. Bei Streitigkeiten im auswärtigen 
Geschäftsverkehr mussten besondere Schwierigkeiten, Yor allem in- 
bezug auf Zeugenaussage, vorkommen. Ftlr den Schluss von IX wa- 
gen wir keine Ergänzung und Erklärung vorzuschlagen. G. »Se al- 
cuno faccia contratto a prova e a chi gli foml (danaro con contratto) 
a prova nol renda ecc. Che se testimoni non depongano, o il con- 
trattante venga (in persona) e non voglia che un altro (un secondo), come 
r accusatore, o presti giuramento — ». D. »Lorsque quelqu' un 
a contractu une vente, et refnse de livrer h Y acheteur ou h son pr6- 
pos6 etc. mais s' il n' y a pas de t^moins, ou si le vendeur vient, et 
ne veut pas, comme le demandeur etc.t. L. ai zig xa Ttiqav o^i^v- 
allaxyjTj 7] ig Tcigav Ifct^ivTi xtk. » Wenn jemand einen Verkauf ab- 
geschlossen hat (und nun den Preis nicht zahlt), oder einem, der auf 
den Verkauf Geld gegeben hat, die Waare nicht abgiebt u. s. w.<r. 
Den Schluss lässt er unergänzt und unttbersetzt. — B. ai vlg xa ni^av 
av[vaXyi[a%aa\vTi ? kg 7t[e\^ag\ iTtt&ivri xrX. ai dk f^al[T}uQ€[g] fie 
[a7t]o[7t]ovlouv^ ? x' ilnild-ei 6 awaklaxaa[v]gy (67t)6TeQ6v [xa] eke- 
[zai] 6 ^evTtofievog xxX. »Wenn Einer einem der mit Ziel Contract 
oder auf Ziel Auflage machte, nicht zurückgiebt, u. s. w. Falls aber 
Zeugen nicht aussagen, wenn Auflage machte der Gontrahent, so soll, 
was von beiden wählt der Beschuldigende, er entweder abschwören 
oder con[tractlich — «. 

IX, 48 G. fi'qTTig = fifj fjTTig »ma non inferiore a dieci stateri 
»nuova questa forma attiva« (von '^TTiw = ^ttctcü)! — L. itfiifT^ eg = 
ju^rra = fi^rya, wofür sonst (iio(pa igt, — 

X, 1 ff. Der Inhalt des in Z. 17 mit TtXlov öh fik endigenden 
Satzes lässt sich mit Sicherheit angeben. Nicht von einer xarcr^eatc;, 
wie G. annimmt, sondern von einer doavg , vne hoch sich die Schen- 
kung, die ein Sohn seiner Mutter macht, belaufen dttrfe, davon muss 
die Rede sein. Das geht aus \T al 8h TtXla doli hervor, auch in 
den folgenden Zeilen bis 25 wird noch von Soaig gehandelt. 

Auf dem Steine ist vor fiavQl Z. 44 ein kleiner unbeschriebener 
Raum. Dieser Umstand und das folgende d^ beweisen, dass bei fiargl 
der Anfang der mit nllov 8k ixi endigenden Periode zu suchen ist, 
deren Sinn ist: »wenn ein Sohn seiner Mutter eine Schenkung machen 
will, soll er ihr höchstens \ 00 Stateren schenken.« — Es scheint nun 
zunächst verlorne Mtthe, aus den wenigen Buchstaben, die uns von 
Z. 10 — 14 erhalten sind, den Inhalt dieser Zeilen zu erraten. Doch 
geben uns die Zeichen (Z. 12/13) a\7to86vTavg to einen Fingerzeig, 
den wir nicht unbeachtet lassen dürfen. Dieselbe Wendung »nach- 
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dem sie (das Geld) ausgezahlt haben « lesen wir ja gleich ein paar 
Zeilen weiter unten in der Bestimmung über die Schenkung des Sohns 
an die Mutter. Wir müssen danach annehmen^ dass eine ganz ähn- 
liche Schenkungsbestimmung vorangegangen ist. Wer darin aber als 
Geber und Empfänger genannt worden sei, kann nach XII, 17flf., wo 
wir offenbar die Nachtragsbestimmung zu* unsrer Stelle haben , nicht 
zweifelhaft sein: (latql vlvg e a[v]eQ yvvaixl ycQigxata ai edöxe 
xtA. (vgl. auch VI, 9 ff. fiedh ra Tag yvvaiytbg rov avSqa — iieS* 
vivv Tcc Tag (laTqog). Es wird also ungefähr so geheissen haben: 
»Wenn ein Mann seiner Frau eine Schenkung machen will, soll er 
ihr höchstens — Stateren schenken. Wenn er aber mehr vermacht, 
sollen seine erbberechtigten Verwandten, nachdem sie, nur wenn es 
ihnen so beliebt, die Geldsumme ausgezahlt haben", den Besitz des 
Vermögens antreten«. 

Wir begnügen uns aber noch nicht damit, den Sinn der fehlen- 
den Zeilen gefunden zu haben, sondern versuchen sogar eine Wieder- 
herstellung des Wortlautes. Da hilft uns zunächst wieder das auf der 
Ecke erhaltene a]7toö6vTavg, Die Form beweist uns, dass der Gesetz- 
geber bei zwei auf einander folgenden, inhaltlich ganz ähnlichen Be- 
stimmungen einige Abwechslung in die Gonstruction hat bringen 
wollen. Während er Z. 18 — 20 dem Nachsatze Imperativische Form 
gegeben hat: ol iTnßaXXoweg top aqyvqov ajtodovTeg tcc ycQSfiaT^ 
hovTöVy hat er in dem entsprechenden früheren Sätzchen die infiniti- 
vische vorgezogen: Wir haben also zu ergänzen Tovg eTCißaXlovravg 
als Subjekt und eycev tcc TCQefiaTa als Prädikat (vgl. X, 46 ff., Ta xp6- 
^laTa Tovg BTtLßaXXovTavg %%ev\ XI, 33 ff. olg x* eTttßdXl^ — Ixoy- 

TÖV TCC HQSfiaTa). 

Nachdem wir soweit über Sinn und ungefähre Form der untersten 
Partie auf dem ersten Blocke von Col. X klar geworden sind, prüfen wir, 
ob nicht das unscheinbare von Halbherr gefundene Fragment ein Stück- 
chen aus der fraglichen ersten Schenkungsbestimmung enthält. Dann 
müssten, grade wie ajtodovTeg von Z. 1 9 seine Entsprechung in a/iro- 
SovTavg Z. \ 2/1 3 findet, auf dem Fragmente andre significante Wörter 
der zweiten Bestimmung ohne Mühe wieder zu erkennen sein. Und so 
ist es in der that: Am augenfälligsten ist, dass sich die auf der zweiten 
Zeile des Fragments stehenden Buchstaben Xt>ad zu [al 7t]kia ö[ol€] (vgl. 
Z. 17) ergänzen. Nicht weniger sicher scheint, dass wir in den Zeichen 
der vierten Fragmentzeile alei den Rest des Pendants zu aX xa ketovT 
(Z. 17/18) vor uns haben. Auf der ersten Zeile des Fragments ist tß 
(von ß nur die untere Hälfte) zu erkennen. Was sollte das anders 
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sein als das Überbleibsel von dem oben erschlossenen, dem ol STti" 
ßalXovreg von Z. 18 entsprechenden rbvg sTtißaXXowavg'i Femer 
da die Worte [ai 7t]lla ö[oie]j nach der Form der zweiten Schenknngs- 
bestimmung su schliessen, gegen das Ende hin gehören müssen, die 
Zeichen liad aber • rechtsläufig sind, können sie nur auf Z. 42 ge- 
standen haben. Das Fragment hat also mit seinem unteren Ende die 
Fuge berührt. Auf gleiche Zeile mit ravg to (Z. i 3) kommen danach 
die Zeichen des Fragments lov zu stehen, die uns darauf hinweisen, 
dass wir nicht nach Z. 4 8/4 9 oJTCodo'yTapg tc[v a^yv^ov] zu ergänzen 
haben, sondern dass hier wie in XI, 34 ff. mit den Wörtern vb aqyv' 
Qiov und Tov aQYVQOv gewechselt worden ist. So können wir mit 
hinreichender Sicherheit angeben, dass das i der dritten Fragment- 
zeile der 12. Buchstabe der 13. Golumnenzeile gewesen ist. Nun 
lässt sich alles übrige mit hoher Wahrscheinlichkeit ergänzen, wie 
oben in der Truisscription des Textes angegeben ist. 

Auf den Zeilen vor 11 hat die erste Hälfte der Schenkungsbe- 
stimmung gestanden, als deren Schluss wir das yiQeog Anfang Z. 11 
erkennen: es wird vorher geheissen haben: »Wenn ein Mann u. s. w., 
(s. 0.), so soll er ihr — Stateren geben oder einen Gegenstand im 
Werte von — Stateren ('-axafiqöv x^£og, vgl. III, 37 ff.). 

X, 1 ff. Zu dem a% xa keiövvi ist doch wohl kein andrer Infin. 
als aTtodvöoiiev denkbar. Wegen des doiiiv j» vermachen« (nicht »bei 
Lebzeiten schenken«) vgl. III, 17 — 30. 

X, 21 G. ^ axaiiBVog ifiwliofjiivag dUag »o h in disagio per gli 
effetti di una lite giudicata (e perduta)«. » kf^taXiofiipag ciod ixg /u. 
[kaofji-, IfA^)«. 

X, 25 G. fasst avrqöTtov als Subjekt des Satzes »F uomo che e 
sottoposto altrui non faccia compre«c. 

X, 26 D. L. BZ. wie G. aQTvarjTai.. G. »finch^ non sia soddis- 
fatto il (»*editoreff. D. »avant que — se seit arrang6 avec son cr6- 
ancierff. L. »bevor es verfügt hat — «. B. »bis sich bereitet der 
welcher u. s. w.«. — Zwischen a und v sind auf dem Steine nur 
zwei senkrechte Hasten zu sehen (und bei k ist die Hasta öfter senk- 
recht oder fast senkrecht); der obere Teil der Zeichen ist nicht zu 
erkennen. 

X, 33 oTtö xa (ebenso B.) s. p. 82. D. L. oTiona. 

X, 35 ebenso D. L. B. — G. nimmt naTafelfiipcDV als »esciudere, 
vietareff. »quando i cittadini pronunziano il divieto sugli atti del po- 
polo (private) che intendon proibire«. 

X, 37 — 39 D. L. B. ebenso. Vgl. p. 69. G. »e T adottante dia 
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(1' adottatO; presentandolo o iscrivendolo) alla heteria sua propria fa- 
cendo sacrifizio e prelibando con vino«: la^eluv und TtQOTCowv (=^ 
7tQ0%iiav] sollen Participia sein. 

XI, 5. 6 Die Interpretation von G. »e T adottato non faccia pas- 
sar piü oltre (V adozione)« ist schon deshalb zu verwerfen, weil der 
Passus mit diesem Sinne erst hinter avytöQev tcc Kfifiata in 10 fol- 
gen könnte. 

XI, 8 B. und L. 7t ä^ Tb[vg] s. p. 24. 

XI, 4 ff. ergänzen und erklären D. B. L. wie wir. C. » e se cid 
non voglia T adottante, (li) diseredi nell' assemblea aller chh (u. s. w. 
wie oben X, 35)«. 

XI, 45 B. [dvo a]TaTBQavg, L. [dina]. 

XI, 46 G. und D. nehmen an, dass der Hnamon des ^eviviov 
dt'AaoTriQiov gemeint sei. Vergleiche aber, was bei Hermann-Thal- 
heim Gr. Bechtsaltertttmer p. 4 48 zu Z. 97 gesagt ist. Was sollte der 
Mnamon dieses Ausnahmegerichts in diesem Zusammenhange? — IX, 
32 und XI, 53 heisst es schlechthin »der Mnamon«. 

XI, 49 G. D. L. fassen roldde als ntr. ; aber TLqid-aL ist auch II, 
35 und XII, 24 mit dat. pers. verbunden. Es sind die Personen ge- 
meint, die nach dem Tage, wo die neuen Bestimmungen in Kraft ge- 
treten sind, adoptiert haben oder adoptieren wollen, adoptiert sind 
oder adoptiert werden sollen. Gegen die früheren sollen die neuen 
Bestimmungen nicht in Anwendung gebracht werden. 

XI, 20 G. iyQaTtarj »unico esempio del passaggio del ^ in a in 
questa iscrizione« (?). 

XI, 24 Das Adverb o^t^ wird erläutert durch eine adverbiale 
(locativische) und eine präpositionale Beifügung e afiTtavrvt e naq 
ä/LiTtdvTö, £s fragt sich, soll man eycet transitiv oder intransitiv auf- 
fassen. Zum ersten neigt man, weil auch sonst bei den einschrän- 
kenden Bestimmungen mit töv ök rcqod^dix. von Besitztiteln die Rede 
ist. Wir ziehen aber das zweite vor, 4) weil nach dem Sprach- 
gebrauch des Denkmals — I, 24 6 %y(.ov seil, rbv dolor kommt natür- 
lich nicht in Betracht — durchaus o/r^ reg xge^ara exBc zu erwarten 
wäre; 2) weil das intr. enet von allgemeiner Bedeutung besser zu 
dem ytoi&ai in XI, 49 passt, das da ebensowenig wie in XII, 24 blos 
auf die Bestimmungen über das Vermögen Bezug hat. e aiiTtctvxvt t 
TtccQ afATvdvrö hat denselben Sinn wie e Ttdq a^Ttavafiirö e fcctq 
afXTtavtö, Es sind das eben die zwei Möglichkeiten, für welche spe- 
ciell die Bestimmungen über das Vermögen in X, 39 — XI, 6 nind 
XI, 6 — 40 festgesetzt worden sind. G. nimmt afinawvie als imperf. 
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eines verb. derivat. »quando alcuno abbia avuto o ricevuto per ado- 
zione (averi) dair adottato«. D. »pour tous les droits constitu6s au 
profit d' un adopt^ ou conire luic L. Ubersetzt wie wir; er um- 
schreibt exfi' B. Ubersetzt «wie Einer (jetzt) hat entweder einem 
Dargestellten oder seitens eines Dargestellten«; er fasst a^TtavTvt als 
Dativ, p. 465 Z.: »sei es nun^ er habe zu wenig bekommen (ajt/- 
(pavrm Dativ = zu Gunsten des Adoptierten, d. h. so, dass der 
Adoptierte mehr hat, als er nach neuem Gesetz erhalten durfte) oder 
zu viel [TtaQ aixq)avT(b, d. h. so, dass er etwas von dem hat, was 
nach neuem Gesetz dem Adoptierten gebührte)«. 

Wegen XI, 24 ff. vergleichen wir die beiden Stellen in den De- 
kreten ttber das Teische Asyl Gauer \ 23, 37 ff. f^earoi t^ Ttaqayevo- 
liivffi Triuop iTCiXaßia^ai xal twv aw^axfav xal xa xqrniaxa ei vig 
xa äyrj\ ganz ähnlich 425, 34 ff. Es entsprechen sich eTtilaßäad-ai 
xGiv aoß^aTCDV ei tIq xa äyr] und avvQörcov og % ay§ €7ttd€X€&ai^ 
jenes ist manus inicere, dieses ist offenbar in manus recipere. Femer 
hat auch t(^ jtaqayBvoiiivtff sein Pendant in unserm aUl (für das L. 
mit Unrecht alfBl fordert, vgl. p. 38). Wegen der Form des relati- 
vischen Bedingungssatzes vgl. p. 80. 

Denselben Sinn suchen in dem Satze auch BZ. -^ L. schreibt 
TtQo dlxag, ai ^, kTtiöexe-d-ar, aber blosses ai mit Conj. kommt sonst 
auf der Inschrift nicht vor. L. tibersetzt : » Wer einen Menschen w^eg- 
führt vor dem Urteil, dem soll man, wenn es möglich ist, entgegen- 
treten« (iTtidixofxat: wie bei Homer dixoptai »den Kampf aufnehmen«). 

— D. » Toute personne qui voudra transiger avant jugement sera tou- 
jours re9ue ä le faire«. — C. »L' uomo che voglia (ammettere quanto 
reclama chi lo cita in giudizio) ammetta in ogni caso prima del pro- 
cesso«. 

XI, 46 ff. Da dieses Stttck offenbar eine Nachtragsbestimmung 
zu II, 45 ff. enthält, denkt man wohl zunächst daran yvva aTtOf^oadrö 
zurückzubeziehen auf jenes räv yvvalK aTCo^oaai rav ^!dqTE(xtv u. s. w. 
III, 6 ff. Doch, glauben wir, muss man diesen Gedanken aufgeben, 
weil hier in XI die Ausdrücke doch gar zu allgemein w^ären: grade 
die Hauptsachen al de tl aXko Tteqoi tö avÖQog und 6v de tl exgav- 
veaeTat würden fehlen, deren Erwähnung in diesem speciellen Falle 
mindestens ebenso unentbehrlich wäre, als das avdqog a xa xQiveTai. 

— Da hier also blos die Scheidung erwähnt wird, müssen wir das aTto- 
lioaoLTö auch nur auf die Beschuldigungen beziehen, die der Mann der 
Frau zur Last legt, von welcher er geschieden sein will. Nun müssen 
wir uns denken, dass auch in Gortyn der Mann keine Schuld der Frau 
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nachzuweisen brauchte zu dem Zwecke, um die Frau überhaupt los zu 
werden. Die Schuld der Frau wie des Mannes hatte nur den Ein- 
fluss, dass diesem oder jener ein Vorteil erwuchs bei der Vermögens- 
teilung. Von der Schuld des Mannes und deren Folge spricht II, 52 ff. ; 
von der der Frau ist in diesem Gesetz sonst nicht die Rede. Doch 
muss zweifellos auch die Frau Vermögensnachteile gehabt haben, wenn 
ihre Schuld an der Ehescheidung erwiesen ward. Diese — wahr- 
scheinlich in dem früheren Gesetze bestimmte — Geldsumme, die sich 
die Frau durch den Reinigungseid sichern kann, ist der Gewinn des 
hier erwähnten Processes. — In 50 macht die Beziehung von o tv x^ 
€7r£xaA| Schwierigkeit: ziehen wir es zu artofioadrö , so fehlt uns 
ein Beleg für die Verbindung aTtofivvvat, o tl — ; ziehen wir es zu 
7tQof[e]c7tarö, so stehen aTtofioaciTö und TtqofeiTtarö unverbunden 
hart neben einander. Das erstere scheint uns das kleinere Übel zu 
sein : die verbindende Partikel wird in der Lücke hinter TtQofeiTtarö 
gestanden haben. — Wir müssen, um die Lücke auszufüllen, ein 
Compositum von aQx^*-'^ wählen und ziehen v/rja^xör räd dUag vor, 
welches dem oLTtofioGai in ähnlicher Weise entgegengesetzt wäre wie 
vjtäqieiv und afivveaS-ac sich zu entsprechen pflegen'; s. Thes. — 
Wegen TtgofeiTtoTö TtQOTixaQrov vgl. TtQogxaleadfxevog TtqoTteiiTtra 
bei Dem. 4 076, 20 und Cauer 149, 41 avayivcoaycdvTcuv rdv Oralav 
h Tolg ^YTtBqßcStoig xai 7VQ07taQayyell6vTO)v älXdkocg 7t qo dfisQav 
dixa ^ xa fiUXiavti apayivatOKev. — C. fasst yvvd als Subjekt so- 
wohl zu a7to(ioad%ö als zu lyr^xaAf als au^h zu TtqofevTtdTö — 
ebenso D. — ; das Verbum zu [rbv 6"] aQTcovTa dUag »T iniziätore 
del processotf sucht er im Anfang von XII. G. zieht sehr gut die 
Wendung %rjg dh öUrjg olqxblv »den Klageantrag hat zu stellen« aus 
einer Inschrift von Ephesos (Dittenberger, syU. 344, 53; 97) herbei : 
vjtaqxecv Tfjg dUrjg in ähnlichem Sinne können wir auch danach 
ganz wohl wagen aufzustellen. — D. übersetzt den Schluss (nach der 
Ergänzung von C.j : »V archonte (!) donnera V action ä la femme u. s. w.« 
— L. OTC % €7VcxaXf]^ 7tqofB[t]7tdT(x) [o dvriq] aQxtov ra[ö) dlxag ktX. 
»WsiS er vorwirft, soll künden der Mann, der den Process anstrengt 
u. s. w. «. BZ. OTL % iTCLKalet, 7tQof[e]t7tdro [rb V7t]dQK0v rädUag 
utI, «Was er zur Last legt, soll er vorher ankündigen, die Grund- 
lage des Rechtsstreits, dem Weib u. s. w.«. Was soll aber hier die 
Bemerkung, dass die Klage — wie bei den andern Processen — die 
Grundlage des Processes bildet? — Z, zerreisst den Absatz 45 — 53 
und bezieht den ersten Teil bis TtaqiovTog to öiytaarä auf die in 
III, 1 ff. behandelte widerrechtliche Aneignung vom Besitztum des 
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Mannes bei Gelegenheit der Scheidung. Der Rest soll etwas ganz 
Neues behandeln, was nämlich der Mann zu thun habe, wenn er die 
Frau Verstössen will. 

XII, 4 5 bis Ende bietet keine sprachlichen Schwierigkeiten, sach- 
liche aber durch die Erwähnung der oqTtavodiyLacvaL Auf diese ist 
oben in der Lehre Ton der Erbtochter gar keine Rücksicht genommen. 
Der Grund davon muss der sein, dass die bereits früher festgesetzten 
Bestimmungen über die Person und Pflicht der Waisenrichter durch 
die neuen Bestimmungen in keiner Weise alteriert wurden. Hier im 
Nachtrag hebt der Gesetzgeber hervor, dass die obigen Bestimmungen 
nur für den Fall gelten, dass oQTtavodixaatal nicht da sind. Das 
Denkmal bietet keinen Anhalt zu bestimmen, unter welchen Bedin> 
gungen und von wem die Waisenrichter eingesetzt wurden oder wann 
sie nicht eingesetzt zu werden brauchten, oder ob sie in jedem Falle 
fehlen konnten. Ihre Pflicht scheint sowohl Erziehung als Verwaltung 
des Vermögens der Erbtochter gewesen zu sein — sie würden also 
wohl besser Vormünder als Richter tbezeichnet. 

XII, 23 Wir ergänzen lieber nichts zwischen OTte und d^, da auch 
in 24 zwischen Ttarg und onog der Raum grosser scheint als die zwei 
fehlenden Buchstaben ot erfordern würden: der Stein scheint von 
Anfang an dort eine Verletzung gehabt zu haben. L. 07re[e]. 

XII, 34 Tcc n^ifxaTCc xal rav kTtmaQTclav i^rvev vgl. Tab. Heracl. 
I, 106; 107. Meister St. IV, 436. 

Xn, 32 C. avavtät »quanto meglio loro riesca« = av-arr^ 
(avratü). — 



Lexicalisches. 

aii7caiv€'9'<xi=^ avtxq)alvea&aL » adoptieren « , weil der Adoptiv- 
vater (6 avTcaväfi&ffog) den Adoptivsohn {tov a^Ttavror) dem Volke 
feierlich präsentierte, avnavavg »die Adoption t vgl. X, 33 fi^. Ent- 
gegengesetzt ist dem apLTcaivid-tXL in XI, 11 ä7tofei7ta&&at »sich 
lossagen«. 

afiTtiiiöXBVy afiTtlfAölog und awl^oXog s. unter fioki'y. 

aTttttov s. unter aVa. 

aTteraiQog (gebildet wie &7t6dqofiog^ w. s., und aTtiyeXog) 
ist derjenige, welcher keiner Hetaireia angehört, irai^elai aber sind 
die Genossenschaften bei den kretischen Syssitien, an denen nur die 
Vollbürger Teil nahmen. Vgl. Hoeck, Kreta III, 120—139. Bei der 
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Adoption hat nach X, 37 ff. der Adoptivvater seiner Tischgenossen- 
schaft einen Sehmaus zu geben — es wurde wohl dem Zevg ^Eraiqelog 
bei der Aufnahme eines neuen Genossen ein feierliches Opfer' darge- 
bracht, vgl. Schömann gr. Alt. I, 322. Hes. s. v. ^EraiQelog, 

Über die Stellung eines aTteraiQog erfahren wir aus der Inschrift 
nur so viel, dass er in der Mitte steht zwischen dem slevd'€Qogj dem 
Vollbürger, und dem foLnevg: Notzucht und Ehebruch hat der Voll- 
bürger, wenn er sich gegen seinesgleichen vergeht, zehnmal so schwer 
zu büssen, als bei Aphetären, und bei diesen immer noch viermal 
so schwer als beim focuevg (400 Stat.: 10 Stat.: 5 Drachm.). Vgl. 
Hoeck III, 23 ff. und bes. 27. 

aTtoÖQOfiog erscheint VII, 35 neben eßlöv als das Gegen- 
teil von ÖQOfievg »einer, der eßlöv, mannbar, aber noch nicht öqo- 
(xevg ist«. Bei Phavor. p. 105 lesen wir ev rfj KQrjTrj anodqofxovg 
dia To ^TjöeTto) ratv notvutv dQÖficüp iierixuv. Bei Suidas aber I 
p. 1 462 finden wir, dass dqofjioi der kretische Ausdruck für die Gym- 
nasien überhaupt gewesen ist. Vgl. Hoeck, Kreta III, 102. Nach 
vollendetem 1 7. Jahre wurden die Jünglinge in die Agelen eingereiht 
(s. Hesych. s. v. aTtaysXog) und nun begannen die regelmässigen 
Übungen im Dromos. Vgl. Hoeck III, 100 ff. 

Also drei, vier Jahre hat nach VII, 35 ff. die erwachsne Erbtochter 
auf ihren Bräutigam, der aTtoÖQOfxog ist und sie noch nicht heiraten 
will, zu warten, während sie nach VII, 52 ff. sofort irgend einen andern 
aus der Phyle heiraten kann, wenn der Heiratsberechtigte noch ncht 
einmal eßlUv sein sollte. 

cLTto^öXlv s. unter jxölev, 

uTtOTtovlv wird stets nur von der Zeugenaussage gebraucht, 
und zwar steht es meist absolut, nur I, 1 6 und 21 mit einem unvoU- 
ständigeti acc. c. inf. (s. p. 83) verbunden. ÖLuaddev tvoqtI vä ccTto- 
Ttövwfieva IX, 30; 51 entspricht dem dixdddev narä tov iialvvqa 
I, 20; Y^axa fxaiTvqavg diKaddev XI, 26. 

ara, aTtarov efiev, aTafiivog, 

An allen Stellen ist 1) unter ofra (p. 68) eine Geldsumme zu ver- 
stehen, steht 2) ava oder die davon abgeleiteten Formen in offenbarer 
Beziehung zu ^/xa. Besonders XI, 3 zeigt deutlich, dass axa »die Straf- 
summe cc ist, die Busse^ die der im Process unterlegene (vevcnafÄivog) an 
den Sieger zu entrichten hat. So steht araiiivog in X, 21 , dem e fiökto- 
(.isvag dUag beigeordnet ist, parallel dem vevci^afiivog in XI, 32. Die 
dreimal (VI, 23; 43. IX, 14) vorkommende Redensart xai' rl x akl^ arag 
f , rö aitXoov ycaraaraael bez. iTtixaTaaraGel hat wenigstens an der 

Bannack, Inschrift von Gortyn. 10 
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l^talea Stelle ein td Ka rixa^ tot sidi. Ein v$vufustiiiiH>g ist ebenso 
zu ai ii Tig atw&ele in IV, 30 su veratefaea. la IV, 8 ff. ist zuerst 
( — 44} die cfra ua Zahle q angegeben, welehe die venirteilte Frau {all 
xcr ^£xa^| 44) zu enirichten hat; dann wird geMgt, unter welcher 
Bedingung sie von der Busse befreit sein aolle (&7tixT&y Ifisp 47). 
Ähnlich finden wir in I, 50 ff. zunächst die Bedingung einer besonde- 
ren ata angegeben (hier geht f^ölev und <d na f^ixai^ vorajis) und 
ebenfalls darauf die der Sitraffreiheit [aTtCNP^p Ifisv II, 4). Aa der 
loteten Slielle ist amatov iavt mit dem dat. pers. (&Yoru) verlrnnden, 
enteprechend der Verbindung akXap dk fiideiilap amw Ifisv Toig 
iitLßaXXovai in XI, 40. Vgl. die analoge Gonstruktion von enkiKov 
Ifiev. Danach haben wir audi m. aTtmroff Ifier in IV, 47, wie zu der 
Redensart yuKt %L k aW aWg | den dat. pers. dazu zu verstehen. 

Dass ata urq[>ranglich die von dem im wirklichen Wettkampfe 
Besiegten zu zahlende Busse bedeutet hat (vgl. die Übertragung in 
fiälev und v/xo), wird dorcdi das hoifterischie ac^ilog aaavog y> 94, 
j[ S bewiesen. awxfiH)v mit a oa|ml. ist das Gegeitteil von aHAawo$f 
d. i. w-ärov (Ti'ag.) . Bei «dem Wellkampf der Freier wird es keinen 
einzigen Sieger, sondern nur ^^«^ixam^o^, wxxfiivai geben, es ist 
ein »nur mit Busse fUr den oder die Besiegten verbondenerc , also 
»aussiditslosera Kampf, Ddenn niicfhit, meine idb, werden die Freier 
leidit diesen wohlgeglätiteilen Bogen spannen können; keiner ist ja 
unter ihnen so stark, wie Odysseus war«. — Das äaa^Gßf der Ilias- 
stelle erinneart sehr an den gerichtUohen «Gebrauch von 'Sita, wie wir 
ihn auf unsrer Inschrift finden: 3 274 vvv iit^ot ^(M>aaov aaatov 
2tvybg vdtJQ : die Styx, an welche auch die <Gtttter Busse für Meineid 
sm entrichten haben. 

•Siölag und foLXfstv^g, Wie die iAj&^ifQi in zwei Klassen ge- 
teilt erscheinen: die iJ^vd^oi &iat i^ox'f^y die freien VoUbttr^er, 
und die ajtet&tQoi (s. o.), so amtoh die ^dökoi. In H, 9; 41 wird näm- 
lich unterschieden zwischen foixevg (der H, 25.; 27; 34 — gegen 42, 
und rv, 43 — gegen III, 52 6ökog heisst) und ivöoMötog doXog. Dem 
Beiwort öi/tfo^/d^og steht IV, 34 f. (fommfg) htl xo^ foixi&r^) gegen- 
llber. Wir erhalten ateo duroh unsere Inschrift die volle Bestätigung 
dessen, was KalUstratoB tbei ^hen. V3, p. 2i63 (über die kretisohen 
Sklaven sagt, dass sie nämlich -nach ihrem Aufenthaltsort in zwei 



4) Wegen dieser Apposition und des nachher erwähnten xXago^ vgl. die 
Worte Achills A, 489 ff. : ßovXoi/nijv x' Inaqavqog Itav S^evifiey aXXt^f ctydgl 
nag^ äxXrJQ^, ^ f^ij ßioxog iiotvg ttrj\ rj naaiv retcveaai xceta<p^ifM4yo$(ny 
osvaaffBiy, 
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Klassen zerfallen: ol xar' ayQov oiTtivac imd ol 'Aa%joL tipo^i^^ olKirai, 
Die ersteren heissen sonst joLipafminaL (vgl. Hesycb* a^aiijjÜ!j:QLi' olyti- 
q;ai ßyQoUitu, ft4fQiM4') f^^ ifilijffmfU'' An Ißt^perß Bezeichnung er- 
innert V, 25 f. rag fot^lag oi rtvig x"* Xovti 6 xAä^og (vgl. Müller, 
Dorier II, S3, Boec]^ III, 38) s. u. Pie ivdoS'iHQi ioXot heissen sonst 
^wfio^nixoi -r- ^gl. VII, flOf. k3fi,g iyoQ&g yt^jie^ßg 4(oW. — So»M 
wird a^ch noch «ine dritte ^asse Unfreie erwähnt (Sosikr£M)e3 Im 
Athen. VI, p. 963), die Mooiite^: i^t^v ^ojLvify iovistquy ol J^ijreg 
yuDLlovisi (JL$foia^^. Man darf w<^l V, 231. so erklären, dass der fop-Kevg, 
wenn seine JELerr^halt ganz ausgestorben w;ar, und er ihre Erbschaft 
antrat, aus ein^pn Privatsklaven ein Staajüs&Uave, pin fivuäf<f^, wurde. 
— Der fof»$i>g stebjt ibu seinem HLe^mx (Ttß^^g) in ^gOiix^tigerem Yer^ 
hältnisse als 4er jEaufsklav«. D^s siebl; maipi aus der A)>^uAuig der 
aussen Cur NoUucht II, 7 — 16 und besonders auß deu fiestijpwjpige^ 
über die Erbteilujs^, wo umständlich geM^en wird, d9s £igen]tum des 
J^ottevg zu respectieren lY, 3i ff. J^ besten ^g^b^en wk wohl das 
Wort mit )>Erohnbaji;Lerir wieder. 

0QQfL£V^ s. a^j^äfiofiog. 

b £7tißäXi*QV V9it ov^og ^ bjciß^XXu fi- Wahr^tcbeinlich ist 
is^ißä'kXe^v iiju*£iprj[li^gliQh ^war, ebeoso wie i^i «ri^i io'U tc^ w^lshßs 
4afi Bonität yon jenem ist, mit der ^aebe, dem Peüitastum^ ^Is Subijeot 
consiüruiert worde«. Man verg^obe V, 3i ff. iTtl f^k i^etcmfi dgLzid'^ai 
€l4>ev m %Qkim^a j)die die Teiluog Vieirlangenden «ollep Qerren jl|ber 
das Ye^mögeiii s^ein« -r- mit d^R kurz varberg/ebenden {%%) 9Jig % 
e7tLßdlX§ ra xge flava, toai%dg ^•diej^enigekU, weledien das YejmiJIgen zu- 
kommt«. Einmal koffamt xvs^en den yielqn kmtßi^Qv, iTti^ß^kovceg 
a^h das JKtr. to i^cß4Mo^ vor YI, ^0 ^^ x' a^toig fo Jkß^ßdXXm^ 
nämlich fo tq allvoaiiipq BTttßakXov, Ygl. auoh 4 e^MßoXd Y, 5,0. 
Die spracblidbL fUQi^st wohl allein ricibitige, u«p^t#n4liche Wendiu;^ 
ovTog (^ €7tcßallet ri scheint dann, iodam das |)ers(jfuliQbe Regens 
(»er, der AnsprüAhe ,aul ejbw^s hat«) 4as Übergewicht bekam., in das 
bequeme persiM^Uehe 4 imißdiAöv »»der Berechtigte.« uoigebildet wor- 
den zu 45ein '. — 4Ul»d zwar wojhl uur <ttrs Partic^p. (Vgl. auch das 
persönliche i^cK&^v XI, l6^. — Im .Grunde genommen jsit dar sTti^- 
ßaXXöv auf unterm Denkmale überall ouTog, ip STtcßdllßi ^a ^Qa^iara^ 
&ei ^, 4asB ihip das Yerm^gen .eiiees £luj(Sv^RwandtQn allein zufällt, 
oder dass er die Erbtochter als «Zjiiijgabe erhält. In ersterem Faljje 
habeipi wir es mif, »der ErbberecbtigjteiK., in iejl,%terem ^it j)der ^irats*- 
bereiobtigjbe^, ftborsets^t. Yollßtäi^dJiS beisst letotreys o i^vßaiXöv omiißv 
yjl, 3,0; 34; 36; o lii^ßxä^^v :^uv Tift^goio^^ imfJ^ YIII, 36. 

10* 
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kTaiqela s. aTtiraiQog. 

foixevg s. dölog. 

ytoa^lov (Bezeichnung des obersten Staatsbeamten) vgl. Hoeck 
III, 46 ff. 

xQtvev unterscheidet sich von dinaödev in folgender Weise. 
Dieses bedeutet das objective » Urteilen « 1) auf Grund von Zeugen- 
aussagen dixäddev xara rov fialrvQa oder tvoqtI tcc aTtOTtövcofieva. 
2) auf Grund des Eides der einen Partei {aTtofiOTov dixaddev XI, 28, 
vgl. ni, 5. XI, 46. Dagegen bedeutet xqIvbp das subjective Entschei- 
den des Richters, und zwar ofivuvra xglvev, unter Schwur, indem 
er die Götter zu Zeugen anruft, dass er nach bestem Wissen und 
Gewissen entscheiden wolle. Das tcqIvsv blieb fOr die Fälle, wo Ur- 
teilen nach Zeugenaussage nicht möglich war — weil entweder Zeugen 
überhaupt nicht aussagten (z. B. I, 1 3. IX, 38) oder ihre Aussage nicht 
zu gebrauchen war (z. B. I, 21 ff.) — , und wo das Gesetz nicht gestattete, 
der einen oder andern Partei den Eid abzunehmen XI, 26 — 31. Dem 
öixdddev Ttoqrl tcc aTtOTtövio^sva steht daher das o^vvvra kqIvcv 
Tto^rl Tce fiökiofieva (s. fiöXev) gegenüber. Streng genommen dürfte 
dinddöev und n^ivev nicht einander gleichgeordnet werden; denn Ur- 
teilsspruch und Strafbestimmung ist in ngtatg nicht enthalten. In der 
That ist in III, 12 ff. und IX, 38 das ofxoaai (wie es dort kürzer für 
ofJLVvvTa xQlvev heisst), das Gonstatieren, das etwas sich so und so 
verhält oder zugetragen hat, dem dtnaddev untergeordnet, dem Be- 
stimmen, wie es von nun an mit etwas gehalten werden, und was 
der Unterlegne an den Sieger entrichten soll. 

livajiöv. Über die Funktionen dieses Beamten in Gortyn er- 
fahren wir nichts Ausführlicheres. Ausser dem, dass er dem Richter 
als yqapLfiatevg zur Seite steht — als solcher ist er ja auch aus an- 
dern Städten bekannt — , scheint er auch die Gerichtsgelder unter 
sich zu haben. IX, 32. XI, 16; 53. 

fiölev (Etymologie s. p. 64) »streiten«, d.h. »vor Gericht strei- 
ten«. TtaQ rq dcxaoTf VI, 29. Es correspondiert I, 52 mit nat na 
viTcaS'f; I, 14 folgt xaQTovavg Ifisv] in IX, 22 erscheint al de viycaaai 
als mögliches Resultat von aTto-fiöXev K, 18 (vgl. Gauer 119, 51 
e^iOTU} dcTta^dad'aij — rlfiafia eTtiyQaifja/jiivog rag dUag — xal ei 
xa vmdari xtA.); endlich X, 22 ist e fiö^0(4.ivag dUag beigeordnet 
dem e ataiievog. — Die Wendung fiölipfxivag dUag I, 49. X, 22 
setzt ein dlyiav fiölev voraus, das einem ayatva äycovl^eaS^at zu ver- 
gleichen wäre. — avrlfiöXog heisst »der Gegner vor Gericht« VI, 25. 
IX, 18. — äfiTti^öXev TiVL oder (I, 17) afiTti rtvi (löXev heisst »um 
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den Besitz eines Dinges, eines Menschen streiten«. Dazu das Adjec- 
tivum afiTtl^olog [avrQüTtog) X, 27 »dessen Besitz streitig ist«. STti" 
[xoXev in IX, 28; 31 seheint der technische Ausdruck zu sein für 
i>den Rechtsstreit gegen einen Gestorbenen oder vielmehr dessen 
Rechtsnachfolger führen unmittelbar nach seinem Tode, dem Toten 
nachprocessieren«. — /uöAci' ist auch geradezu wie ein verbum dicendi 
gebraucht = iiokLowa Ttovev »streitend behaupten« und mit einem 
unvollständigen acc. c. inf. verbunden I, 14 s. p. 83. Ebenso aito- 
^oXlv »abstreiten« mit inf. und iii s. p. 83. Daraus erklärt sich die 
Phrase rov dr^aoTav ofivuvra %qLvBV tcoqtI tcc fxolcof^eva (V, 44. 
VI. 55. XI, 30) gegenüber dem dcxadäev tzoqtI tcc aTCOTtövtofieva, 

Ttovlv heisst »vor Gericht behaupten«, und zwar wird es stets 
von der Aussage der Gegner selbst gebraucht I, 18. II, 36; 54 s. iiollv 
und aTtOTtövlv. 



Yollstftndiger W(rrt!fide2 der Iiiselirift. 

Eiae eingeklanunerte Zahl bedeotet, dass das Wort, bei dem sie steht» zu ergänzen ist. 



a III, 48. Vn, 3; 6; 34. Vm, 4; 3«. 

XII, 25. 
S IX, 46. 

a (n. pl. n.)U,54. IV,32; 36. VIII, 3. 
a (a. pl. n.) II, 47. III, 20. VI, 5 ; 

8. K, 43. S XI, 4. 
^ adv. m, 29. IV, 30 ; 48. V, 4. VH, 

47. VIII, 25; 35; 40. X, 46. XI, 

49; 28. XII, 48; 24. at VI, 45. 

a[i] VIII, 40. a[C\ VIII, 29. at 

IX, 45. ^Tteq X, 50. ^7Ct[q\\S, 

45. (j^TtBQ X, 44. 
a\y]id^ai XI, 42. a[(y)]^*ae K, 42. 
ayei I, 5. 

aVf 1,3,54. XI, 24. äye/ V, 36. 
ayev I, 2; 42. 
ayovTi II, 4. 
ayoQav X, 34. XI, 42. 
ayoQäg VII, 40. 
crrf vn, 29. s. äff. 
äd€[{l)]7Cial V, 4 8. S. p. 42. 
a(a)del7tioi V, 4 4. ade^ VH, 24 . 

adek7ti[o]l VII, 49. 
adelTtiog VIII, 44. 
arffiATTtö II, 24. VIII, 24. ä[d]€)L' 

Ttid V, 3. 
adelTti^ VII, 46. 
adelTtiöv IV, 22. VII, 22. X, 54. 

a(j€[A]7rtör V, 4 5. Hmov VII, 25. 
ccdiTiixf VII, 43. 



öl 1,2; 44; 43; 44; 47; 49; 20; 26 
38; 43; 48; M; 52. II, 2; 4 
5; 7; 9; 44; 13; 44; 16; 49; 20 
23; 24; 25; 27; 33; 36; 49 

52. III, 4; 47; 48; 22; 24; 29 
30; 34; 35; 37; 40; 43; 44; 47 
54; 52. IV, 4; 3; 9; 44; 46; 48 
24; 29; 44; 46; 48. V, 40; 43 
47; 22; 25; 28; 35; 44. VI, 7; 42 
23; 25; 34; 35; 44; 46; 54. VD 
2; 4; 7;*8; 43; 48; 24; 24; 34 
35; 40; 47; 49; 50; 52. VÜI 
2; 8; 43; 47; 49; 20; 22; 24 
29 bis; 30; 34; 33; 36; 47; 54 

53. K, 43; 44; 48; 24; 24; 31 
33; 40; 43; 45; 54. X, 47 bis; 20 
22;29;34;39;48;52. XI,40;34 
32; 37; 47. XII, 48; 22. VÜI, 41 
[K, 2; 8. X, 42; 44; 45]. a[l\ll 

54. [a]iVI,37. a[qVII,40. [ajtV 
44. «nn, 42. VI, 43. an,6;45 
n, 45. VIII, 27. X, 45. S. p. 77 

al X, 50. 

ahl XI, 25. 

^i»[a]levg V, 5. S. p. 40. 

alXe^ n, 24 . ä. p. 40. 

cclg IV, 33. 

ahcovTÖv VII, 54. VIII, 6. 

aXTiog n, 53. [II, 54]. 

axevovTog II, 47. S, p. 54. 



Vollstöndigcv Wortindex der Inschrift. 
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aycaia X, 33. 

aXa I, 54 (?C.](. 

aXl' VI, 23; 4a. IX, 1 4. 

aUa IV, 37; 53. 

aU? VI, 44; 37. VIII, 54. [IX, 7.] 

alkw VI, 44. XI, 4«. 

äklo III, 1; 30; 43. 

akleTt&Xla^ VI, 47. S. p. 48. 

aXloG I, 52. a).los VH, 4». «iAp-g 

IX, 28. 
alX6T<t)^Mg III, 42. 
allvid-d'av 11, 30. 
aXlvcafiivf VI, 49. 
aAAt/aiTat II, 34. a?/A,vaitai X, 26. 
aU? VII, 26. VIII, 19. iklii VIII, 5. 

[aXkpi VHI, 26. 
alkö^ VIII, 4. XI, 29. 
äkog I, 43. 
ä'Aö II, 24. 

a^iqaig I, 6. II, 31. XI, 48. 
afii^mf II, 44. 
afi€fäp VIL 12. (J^ I, 25. 
afiiQag I, 9 ; 30 ; 33. [&fxi^]s ^1, 54. 
cLfjLTtai/ifid'aL X, 34. 
aiiTcaivid-d-ö XI, 18-. 
afA7tav(ifi€V0$ X, 37. 
ä^T^&vtov X, &0. 
afjLTtawvL XI, 21. 
aiiTtävtö XI, 22. 
«iitTr/ VI, 52. a\jii7t^ IX, 49. s. 

aftTtifiolor X, 27. 

Idfivxlalov III, 8. 

ävatki&d-ac V, 24. ärasleS-ai. VII, 

10. XI, 34. <iwa[(6)];^ifi XI, 4. 

«^Ai^ X, 44. 
ayai/x^ VIII, 33. 
avavKag VI, 47. 
av[S\B')ia&u[B\vog DL,. 24. 
MeiMfiTm IX, 44. 



ävdanäd IX, 34 d. i. at^onäg. 

avSqa II, 48. VI, 1 0. 

ayd^L III, 45. 

Qi¥i^6g II, 22. in, 2; 54. XI, 46. 

aveXivai X, 40. S. p. 4Ö. 

a^fi? III, 17; 38. V, 9. [X, 12.] &^& 

m, 20; 29. a(a)vi^. VIII, 30. 

aviq II, 45. mkq II, 52. [iw^^ 

11,54. a[i/]€^ Xn, 17. 
avlßog XI, 1 9. 
w;9^i|ue[^] XI, 14. 
av^&fkv XI, 10. 
ävvloLTp I, 1 1 . S, p. 4Ä. 
avTtavafÄevog XI, 14. [wjTtawfw-r 

i/og XI, 5, 
avTcavaiiivö X, 43. \(kv\jt(xv(XfAiv^ 

XI, 3. [av\7t(iLva'^ivö XI, 9. 
avTtavofxivif X, 48. 
avTtaraw X, 33. 
ävjtavTOfi XI, 6. 
WTtav^ov XI, 1. 
avTtavTog XI, 7. 

(wr7r£ I, 47. V, 46. VI, 216 s. a/w7r/. 
äpTt^ifiag V, 40. S. p. 5^. 
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ämtiiMÖklövf^c IX, 49. dr^ VI, 27. 
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a«/T/ I, 40. II, 28; 32. III, 21; 
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avTQOTtiva X, 43. 
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avoQOi XII, 24. 
wö^og VII, 29; 54. aVfö]^©^ VIII, 

50. ä[v]ÖQ[o]$ VIII, 46. 
ar[o]^^ VIII, 47. 
etTtayo^^ifOTCL X, 36. [«Trajyo-^ 

Q^avovTi. XI, 43. 
aTtarov II, 1. IV, 17. 
aTteratQö II, 5; 25. Arr® ü, 44. 
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ano X, 36; 51. XI, 12. an ?I,53. 
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OLTtodoiiivoi V, 49. 
a7tod6fi€vov VI, 40. 
OLTtodoiAEVog VI, 18. IX, 11. 
aTtoöovreg X, 19. 
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a^odoTÖ in, 5. ''yö XI, 17. 
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aTCofuTtad-d-ö XI, 11. S. p. 54. 
aTtofelTtövTi IX, 37. 
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9. aTtod-alvejt IV, 45. 
OTCo&avoL Uly M; 32. VHI, 30. 

CLTtöd-avoi IX, 27. [aTToj^ai'ot 

XI, 6. 
aTco&avovTOQ III, 42. V, 19. a^r^ 

V, 14. 
aTCo^avöv VIII, 34. 
ano&eis IV, 1 6. 
a7tod'i(iev III, 49. 
a^ro^ox^ VI, 6. 
a7rola[x]oi'CJa V, 4. 
aTtoloMÖVTi VI, 9. 
a7roAai/xai/£r VII, 34. äTtoXavlna]- 

vev V, I. äitolavuavev V, 7. 
aitofiöX^ VI, 26. 
a7tofi[öX]ioi IX, 18. 



ajcofioaai HI, 7. Vat IX, 54. 
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OTCOfioaarö XI, 48. 
a^OTTörf I, 19. 
aTtOTtövloi I, 13. II, 19. 
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E^52. 
[aJ/roTrö^io/ucya K, 30. OTtOTCö- 

[v]t6fi€va IX, 51. 
OLTtOTtöviovröv K, 37. 
a7t07tdvlöv%i I, 21. '^irtlX, 45. '^/ö*' 

I, 16. 
OTtOQQäd'ivfi XI, 17. S. p. 5P. 
aTToarfr I, 52. 
anofiOTOv XI, 28. S. p. €5, 
ägyvQOV X, 19; 21. XI, 31. 
äQ[{y)]uQiov XI, 36 ; 40. [äQyvQ]iav 

X, 13. 
*!dQT€fiiy III, 7. S. p. 4Ä. 
aQvvev Xn, 32. 
ag IV, 27. VI..2. Vin,46; 50. IX, 41. 

xn, 23. &d VII, 29. S.p.84. 
ma^ea IV, 29. 
aTOfiivog X, 21. 
mafikvQ rV, 30. 
aVay XI, 34. a** XI, 41. 
a%ag VI, 23; 43. IX, 14. X, 23. 
a%e%vov in, 24. 
aT&ivog m, 31. 
Stbqov n, 43. 
avta VI, 1. 
avrag II, 46. ffl, 19; 25; 33; 36; 

42. VII, 4. ^ag n, 50. ai^ IV, 26. 
avriv IV, 3. S. p. 5/. 
«wo/ VI, 8. ?IX, 3. 
airroVy masc, I, 46. n, 39. IX, 39. 

42. avTov n, 42. V n, 43. av"" 

IV, 16. ntr. ni, 4; 5; 12. 
avxog I, 42. VI, 5. 
avT9 VI, 53. X, 38. av[%d] Vffl, 42- 
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avTQ II, 40. IV, 3. 

(w[t5v] IX, 3. ?C. 

yevirai VII, 6. VIII, 22. 

yviaca X, 41. yvea[t]a X, 48. yve- 
ac& XI, 7. 

yvtalocg X, 44. 

yQaiiiiax* XI, 20. 

yqaiifiara VI, 1 5. y[pajWfi]cT' IX,1 6. 

yqaiJiiia%öv XII, 19. 

ywam, 18; 31; 38. IV, 8. V, 1 ; 
9. XI, 18; 46. [yv]va II, 45. 
/ III, 44. 

yvvoLl% III, 7. 

yvxatx/ XI, 51 . yv^ VI, 1 8. Vatx/ 
XII, 17. 

ywaexog VI, 1 0. V VI, 29. 

dalawg IV, 25. 

dataw' V, 47. 

daixaaaiTO II, 11. 
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dapTCvavG II, 9. 
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IV, 38. 8a%e[^ai] V, 42. 

datioiiivoi V, 45. 

daTcofiivocd V, 51 (=-otg). 

darrö^rat V, 34. S. p. 5/. 

d^ I, 2; 10; 14; 17; 21; 23; 26 
31; 34; 37 bis; 38; 43; 48; 50 
II, 5 bis; 7; 9; 13; 14; 23; 24 
25; 28; 32; 33; 36; 42. III, 1 
5; 9; 12; 14; 23; 24; 30; 31; 40 
47; 52. IV, 3; 14; 29; 31; 44 
46; 47; 48; 51; 52; 53. V, 8 
13; 14; 17; 18; 22; 25; 28; 31 
35; 39. VI, 12; 24; 25; 31; 34 
37; 39; 44; 51. VH, 2; 4; 18 
21; 22; 24; 29; 35; 40; 47; 52 
VIII, 7; 8; 13; 19; 20; 29 
33 bis; 38; 43; 51; 53. K, 22 
29; 33; 37; 51. X, 17 bis; 20 



30; 34; 48; 52; 53. XI, 5; 16; 
18; 19; 21; 37; 42. XII, 34. [1,6. 

XI, 14; 51]. 8i II, 54. XI, 40. 

XII, 25. di I, 45. IV, 1 . VII, 45. 
öihib, 11,45. IV, 41. V,5;52. 
VII, 29. VIII, 27. d[i] 1, 15. 11,27. 
[6]i V, 44. IX, 17. [d]i X, 45. 
d[i\ XI, 10. [d)iXl, 44. d' {=8i) 
I, 11. II, 15. III, 43; 50. IV, 
21; 37. VI, 14; 18. VII, 8; 27 
33; 50. Vni, 4; 36; 41; 47. IX 
11; 18. X, 15; 37. XI, 29. XII 
20. [VIII, 45. IX, 8; 51. XI, 6] 
8" II, 41. VIII, 54. [<J']X, 11 
[{^1]^ I, 55. {8)6 K, 35. 

8e8auvafiivav II, 13. 

8elKaf I, 44. 

rfexa I, 4 ; 32. II, 1 8 ; 25. III, 1 3. 

^x n, 5. ^a V,37. 
8exaaTaTeQ0v IX, 49. 
8i7LaaiT0 III, 47. 
8eY,aad'at X, 28; 
8eyLaexav IV, 1. 
8iaßaX6[(ii)\BVog IX, 26. 
8caßokäg IX, 35. 
8iafei7tafjtevoG IX, 27. 
8iaxQ[t]vü'p[T]ai II, 46. 
8iaXax6vaav Ylll,L ^Aax^VIII, 24. 
8ca[k]aK6vTöv V, 50. 
8ia[i]a[vT€d]i^€v VIII, 45. 
8c86f4ev XII, 21. 
8i8g V, 48. 818'' VI, I. 
8iiiä88ev I, 20. XI, 27; 28. 
8ixa88iTö K, 30; 38; 50. 
8i%0Liav IX, 6. 
8vKaiiaaL III, 6. V, 31. 
8ix&KaavTog V, 35. 
8iicaiiaaTö I, 5; 27. <Jtx[a]x(7[a]rö 

VII, 45. 
8iKaycaec XI, 47. 
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dixag l, 2. X, 22. XI, 24. XI, 54. 

d^[x«]$ I, 49. 
^ataa^ä Y, 35. XI, 49. 
duaat^ VI, 9«. &x«[(a)]r$ XI, 52. 
dixatnotp I, 42; 22; 37. ¥, 34. VI, 

53. XI, 26. ''mf'Ti, 55. 8i[%]izütav 

I, «0. [d^x«9r>n/ V, 4a. 
dixa^TOff n. sg. I, 35. IX, 29; 32. 

XI, 47. Vs in, 45. dixaMifirg] 

VII, 45. d[i,%]a9ta^ IX, 24. 
dmaatifiop XI, 45. 
dugkel II, 7; 26. V, 39. VI, 22. 

IX, 43. dl!" IH, 45. S. p. SS. 
dutkelav VI, 42. 
diQeawg IX, 36. S. p. 59. 
do/e X, 47; 22. g[oU]X,M. 
doköaa^&ai II, 44. ""(f II, 36. 
do|uei^ 111,37. IV, 49. [X, 45]. 
dowog V, 2. Vm, 24. 
doaiv X, 25. 
doTÖ IV, 50. X, 37. 
dQOfiiavg V, 53. 
ÖQOfxieg VI, 36. 
dqoiiBvg VUy 44. 
dQOfiidv I, 40. m, 22. 
dt;- VI, 46. 

ovo II, 4 2. IV, 40. X, 32. d[v]o IX, 49. 
dt;ö<^£xft III, 38; 39. 
dvodenafeTla XII, 34. 
dwde^oi/g II, 4 5 d. i. dvooitsXovg. 

S.p. 21. 
ö[v]olg VII, 46. 

dvöv I, 40. II, 33. [dv}5p DI, 55. 
dof VI, 2. IX, 33. (d}6f IX, 44. 
^9 III, 20 ; 29. 
ööV a. pl. ntr. VII, 3. 
döXa VII, 5. 
dokav II, 44; 46. 
dolor VII, 3; 44. [d]ö)ior^ I, 45. 

aoi[or] I, 25. 



dökog I, 39. II, 5; 27. dW D, 25. 

dolö I, 4; 8; 34. D, 27; 3^2. IV, 43. 

dokg I, 4; 47. 

*foi IV, 21. S. p. 29. 

doog IV, 49. 

8öö III, 44. 

dobvTi IV, 27. 

iyfa^ifAiva III, 20. lY, 4 4 ; 54 . 

^€1^0X11,25. ^/^aju^i«r 1, 54. ^f^y 

uiva I, £5. 
iy^a^piiV'jvg XII, 30. 
MyQajtae XI, 20. 
ly^OTTOt UI, 29. IV, 34. VI, 34. 

VIII, 36; 4«. IX, 24. XI, 27; 28. 

XII, 24. i|>^aTT]at IV, 46. ^rae 

IV, 48. Jy^a[ra^}VI, 15. iy^- 

[tojc vi, 4 4. iygavtai I, 45. ly* 

paTOt VII, 47. [IX, f 6]. [iy^^az- 

Tat Vni, 54. [i]yfdtrai VIQ, 40. 

''TTOi VIII, 25. ''vai VID, 29. 

ly^^ X, 46. S. p. 43. 
tyijatto XII, 48. 
Id(=|g) VI, 46. XI, 45 ». Is. 
i'döx€ IV, 52. XII, 48. 
Uonav VDI, 23. 
bUv V, 25. VIII, 9. 
$U IV, 46. Vn, 50. vm, 38; 39; 

47. X,23. [Vin,52}. «i:eVIH,27. 
i%aTW II, 3; 22. [k]yiatw X, 45. 
i%ato^a%at^((d IX, 47. 
ÜMi V, 2. XI, 21. 
H%1»" ?VI, 55. 
%%ev III, 43. IV, 53. V, 47; 24; 27. 

VU, 8; 28; 32. VHIy 3. X, 47. 

[X, 43). ix€V 11,47. °€y ID, 25. 

U[bv] V, 42. 
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ixoi/[(a )] II, 47. 
ixorö«»/ III, 4 9. ^w VII, 48. fecH- 
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hortöp X, 20. XI, ^. 

i%ooftlov V, 5. 

Hg VI, 47. VII, 10; a«. iKtq V, 45. 

€xgVII,25. s. liegen. S.p.23. 
exgav^iaitai. HI, 6. S. p. 46. 
hgeUy VH, 9. 
€xöv i, 24. 
iUv tl, 44. 

ekev&eQ' a. pl. ntr. VII, 2. 
elev^BQa VII, 5. 
IA[(€)]v*^pa VII, 3. 
ilev^qw II, 3 ; 6 ; 4 6; 20. lA^ Vll, 

4. ilevd'ia'* 11,26. 
iXev^iqoL VII, 8. 
iXtv^tqol^ II, 2; 6. lAc^ I, 46. 

lAcv^ 1,24. ''d'B[Q]ov I, 44. 
IXev^iQovg V, 83. Vn, 7. 
iXet^BQog II, 7. 

ilev^iQÖ I, 8 ; 28. IV, 4 4 . lA*' I, 3. 
ekev^iQf I, 4. 
ekev^iQÖv I, 44. III, 22. 
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lAoMrfi'ö VI, 48. ikofie{y]ö VI, 52. 
kXovüL II, 34. 
«Aoi/Ttf 11, 37. 
iv I, 6; 46. n, 44; 21 bis; 22; 23; 

34. IV, 32; 33. Vll, 46. VIIl, 2; 

3; 47. XI, 48. 
ivaiked'ivrog II, 30. 
evÖL^ov III, 30; 43. VI, 24. VII, 45. 

XI, 22. XII, 20. *ex^in, 23. i[yf 

V, 8. [^v]5tycov K, 47. 
'dvdlo^d-ev in, 27. 
ivdod^idlav II, 44. S. p. 75; 146. 
evfoixf rV, 34. 
Ivf IV, 33. VIII, 3. 
IvtavTÖ IV, 4. K, 29. 
eviavTQ I, 35; 46. 
€yxotöTai/IX,35. [irt^i^tat^lXßb. 
IV[(g)] IX, 50. 
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ivuTtave III, 34. 

iwftetpf 11,84. ^[i/tfj/ro^f 111,26. 

iTtaßolav V, 50. S. p. ^«. 

€7caiviaf VI, 36. 

STcapapnov IV, 28. •xiw XI, 4. 

€[(7r)]aptof^«f'oy II, 4ft. 

«TTfiAcwa^ III, 45 ; 53. fV,4 0. S.p,40. 

iTtelevaei IV, 45. 

eTtekevaav III, 52. 

kTteXevaavta IV, 7. 

kTcioTtevae IV, 52. 

Itt/ c. d. I, 42. II, 34. III, 48. IV, 

4; 5; 19; 21; 34; 37. V, 32. VI, 

18; 38; 49. Vll, 26; 38. K, 10. 

XI, 38. ifti VI, 17. c. a. m, 46. 

VII, 1; 3. 
iTtißaXXf V, 23. VI, 29. IX, 23. 

XI, 33. 
iTtiß&klfyp VI, 50. 
BTCißäXXovoL XI, 42. V(^e III, 33. 
iftißaXXovTa VII, 28; 34. 
iTüßüXXorttxvg VII, 9. XI, 9. ifcc- 

ß(s[XX6vta^] IX, 1 . kftißaXXov- 

ravg X, 47. [l7t\ißa[XX69taifg] 

X, 11. 
BTtißaXXovxeg V, 25; 29. IX, 34; 

36. X, 18. ^T«g VIII, 9. 
iTtißaXXovU VII, 49; 53. VIH, 35; 

39. €7tißaXXov[t]t VIII, 28. 
BTttßaXXovTog XII, 26. 
eTaßaXX6vT[dii] III, 28. 
irctßaXXbv VII, 36 ; 41 ; 50. VIII, 36 ; 

47. l7rtj»aAAöi^VlI,80. ^ß6)i[X]öv 

VII. 54. 
iTtlöafiog VIII, 37. 
iitl8syLid<xt XI, 25. 

Iftld-iVTL IX, 44. 

iftiiidX[(k)]aa[(t)]Q K, 28. 
iTttfiöXl^ IX, 34. 



156 



Vollständiger Wortindex der Inschrift. 



iTtiTcalf XI, 50. 

STtiycaQTclav XII, 31. 

€7t0caQ7tiag VII, 33. [B7tncaQ7t]iag 

VIII, 45. 
iTtiKaraaraaei I, 47. IX, 45. 

IjtVKÖffBV XI, 6. 

iTcmoXalöv V, 41. 

iTtLTtquyiaTq VII, 20,' 

€7tuT7t€vaad'ai X, 28. 

iTtiaTtivaat VI, 11. 

erciGTtivaatTO VI, 13. 

f.ftiaTtevaafiivg VI, 21. 

STtujTtivaavg VI, 19. 

BTtLOTtivaavtog V, 3. 

IqaivEg X, 52. S. p. 68, 

iQaivöv X, 49. 

kdotöy ?VI, 55. 

ig c. a. I, 34. X, 24; 31. XI, 15. 
s. IdVI, 46. ^sl,26. lj??IX, 44. 
S. p. 23. 

ig c. g. II, 49. 111,35. V, 10; 11; 
16; 19; 20. VII, 4; 27. VIII, 42. 
[i]g VII, 23. fix, 44. S.p, 23. 

igTerenvöTai VIII, 24. 

It' XI, 22. 

itacQBÜf X, 38. 

I VI, 1. VII, [1]; 54, K, 44. [IV, 16]. 

€xal, 23; 34; 52. IV, 31. V, 9. 
VII, 6. fVIII, 18. IX, 37; 52. 
i IV, 44. S. p. 78. 

I VI, 31. IX, 23. ? VIII, 18. 

l»oder«I, 1; 27; 36; 44; 51. 11,2 
6; 8; 10; 21; 22. III, 38; 42. IV 
52. V, 9; 10; 11; 16; 20; 36; 37 
54. VI, 6; 9; 13 bis; 19 bis 
21 bis; 28; 37; 40; 41; 52. VII 
14;30. Vm,21;41. IX,?3;(?5) 
8; 11; 12; 25 bis; 27; 28. X 
21 bis; XI, 22; 28; 32; 39. XII 



17; 34. llX,26.X,16.€-€-I,21; 
22; 42: 43. ffl, 49. l-fc EX, 54. 
XI, 21; 22. 1-14- in, 38; 39. 
l-l-€-€- V, 2; 3; 4. 

I II, 49; 52; 53. HI, 35. IV, 36. 
V,10;13;18;22. VI,23;43. VII, 
7; 30; 49. VHI, 2; 29; 41; 46; 
50. IX, 14. X, 48. [e]i IV, 15. 
h VII, 32. h Vn, 54. 

eßlovaa VII, 53. 

ißlovaav VII, 37; 41. 

i[[ß)\i6vTtg IX, 46. 

ißiöv VII, 37. 

TU li, 47. 

IpLBV I, 15; 18. II, 2; 15; 35. III, 
24; 31; 44; 48; 50. IV, 2; 6; 7 
20; 23; 25; 37. V,8;33. VI, 17 
25; 28; 33; 39; 46; 50. Vü, 2 
3; 15; 38. VIII, 41 ; 43. IX, 6 
11;17. X,24;31;33. XI, 2; 23 
39; 41. Xn, 20. \b\ubv II, 55 
\eii]BV IX, 20. l^BV IV, 27; 28 
llABV VIII, 49. lii[€]v IX, 23 
h[piEv] X, 53. 

i^Lvav II, 49. III, 36. VII, 33. VIII, 
46. [V/i/a]i/II,51. %ii[l\vav III, 
26. H"" III, 34. eiii[{v)]av Vffl, 4. 

/aII,46.III,18;25;32;42. S.p.J^. 

fq X, 38. 

[(/)]«Wt(^)M VIII, 15. 

felTtöm VIII, 1 8. 

fenaavav IV, 43. 

fexaavag I, 9; 30; 33. 

fi^aoTO IX, 2. > VI, 31. S.p. 75. 

fhiaaxov II, 40. IV, 41. 

fiTcaarog V, 51. 

fenaTBQog I, 1 8. 

feTC&BTiOVT^ VII, 12. 

fB(fya[a]üx[g] VIII, 44. 
fsQuaat opt. X, 30. 
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fe^a III, 38. 

fifiag g. sg. f. V, 40. 

fly^azi IV, 13. XI, 47. 

flv II, 40. 

[f]caf6^ocQov X, 53. 

foiKicc II, 9. ""ycia II, 8. 

foiTtia III, 41; 52. IV, 18. 

foixiav II, 8; 10. 

forKiag IV, 3. 

foiTciog III, 41. IV, 6; 36. ""yciog 
II, 42. 

focKevg IV, 34. /[oj^xcvg II, 9. 

fomlag V, 26. 

foiTclöv IV, 35. 

/o/i/ö X, 39. 

/dy I, 18. 

föv II, 49. III, 36. föv IV, 26. 

d-eXelctL X, 53. ^c[i6]/oft X, 50. 

mva X, 42. 

^[t;y}aT/[ßa] IV, 43. 

d^yaTeqavg IV, 42. 

^[t;][(y)]ar^^ae IV, 47. 

^yatQl VI, 1. 

laQslov X, 38. S. p. 48. 

idTT(f VIII, 47. S. p. 55. 
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iovTog XII, 26. 
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t^ VII, 23. VIII, 8. 

luv IV, 49. VII, 36; 41. 

XdvTL IV, 40 ; 42. V, 27. VII, 1 9 ; 21 ; 

24. XII, 23; 24. Xovtl X, 52. 
TL =xa I, 1; 3; 16; 17; 21; 33 

48. II, 5bis;7; 14; 23; 25; 49 
52bis. III, 5; 9; 12; 15; 20; 29 
35. IV, 31; 33; 40; 42; 45. V, 9 
10; 23 bis; 26; 28. VI, 2; 5; 8 
23; 25; 29; 31; 43; 44; 46; 50 
VII, 2; 4; 6; 7; 29; 32; 35; 40 

49. Villi 2; 3; 24; 29; 46; 50. 
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52. X, 26; 40; 48; 52. XI, 24; 

31; 33; 36; 39; 50. XII, 24; 25; 

33. [11,51. VIII, 17.] xM, 52. 

II, 45. III, 26. VI, 27. VII, 10. 
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x' ==xa/ I, 52. II, 50. III, 3; 4; 

20; 29; 34. IV, 6; 32. V,15;19; 

40bis; 48. VI, 18; 23; 43; 48. 

VII, 19; 25. VIII, 3; 17; 50. EX, 

14; 32; 35, X, 39. a III, 26. X, 

44. S,p, 2i. 
xa I, 6; 9; 14; 19; 23; 27; 31 ; 34; 

39; 42; 44; 51; 52: II, 2; 9; 13; 

16; 20; 24; 27; 33; 35; 36. III, 

4bis; 18; 24; 37. IV, 1; 14; 27; 

34; 36; 48. V, 17; 22; 34; 35, 

41; 45; 48. VI, 7; 35. VII, 13; 

18; 21; 24; 40; 47; 52bis. VIII, 
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f^aröv V, 39. S. p. 48, 
T«a,sg. III, 14; 44; 48. IV, 2; 5; 

47; 20. V, 38. VI, 23; 26; 43; 

50. IX, 44; 49; 40; 49. X, 43. 

XI, 35; 40. XII, 20. 
Toiöds s. Toig, 
folg mase. II, 29; 34. III, 33. IV, 

22. XI, 38; 44. roll V, 32. 

%ol86e XI, 4 9. tolg IV, 37. %olg 

VII, 46. [[To)]l[g] VIII, 52. ntr. 

VI, 38. Tolg X, 44. 
t6^ b. v6v. 

%6v I, 40; 42; 20; 22; 25; 37. 11, 
2; 6; 37; 43; 48. IV, 7; 23. V, 
34. VI, 7; 40; 33; 40; 44; 53. 

VII, 3; 28; 34; 39. X, 48; 50. 
XI, 26. XII, 29. [I, 55]. to^u Xll, 

29. {x'loii I, 24. lov 11, 55. t{6v'\ 
V, 42. {x\6v XI, 4 . %Qv XI, 5. 
[t6]*' I, 55. 

xovg VII, 7. IX, 4 ; 39. X, 47. XII, 

30. \%o\vg IX, 4. xovgis^ VII, 9. 

11* 
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Vollständiger Wortindex der InscXuift. 



Toxalav III, 9. 

TovTovg V, 27. 

Totnö I, 43. 

Tovrq EK, 28. 

Towo^V, 11; 13; 16; 18; 22.X,30. 

Toinög a. pl. V, 12; 16; 21; 24. 

TQaned^aiYlYL, 50. T^a7r^^a[t]VIII, 

53. S. p. 65. 
TQOftev III, 49. 
TQaTteTai XII, 28. 
Tß£€ff K, 48. S. p, 74, 
TQidxovra VIII, 18. 
TQlivg V, 54. S. p. 70, 
TQial I, 6. 
tqItov II, 42. 

Tßtir[(T)]a I, 36. S. p, 28; 74. 
TQcöv II, 29. III, 21 ; 47. 
irömasc. I, 3; 4; 7; 8; 10; 28; 31; 

37. 11,22; 25; 30; 32; 41; 42; 
48. III, 2; 35; 54. IV, 4; 6. V, 
14; 19; 35. VI, 2. VII, 17; 19; 
22. VIII, 42; 50. IX, 29. X, 36; 
43. XI, 12; 43; 49. [XI, 2; 8]. 
[ir]oJII, 27. VII, 27. TÖ III, 27. 
t[ö] IV, 1 9. TÖ VII, 23. ntr. II, 

38. IX, 47; 48; 49. 

TQ masc. I, 42; 46. II, 32. III, 45. 
IV, 1; 2; 3; 5; 6; 19; 30. VI, 
20; 30; 39; 49. VII, 14; 17; 23; 
26; 27; 49; 52. VIII, 28 ; 35 ; 39. 
IX, 12. X, 48. XI, 17; 52. röc 
m, 54. [r]g VII, 20. XI, 52. 



Töv masc. III, 28. IV, 22. VII, 17 
51. VIII, 6. XI, 14. Töfi X, 35 
ntr. II, 49. III, 23; 36. IV, 24 
26. V,20. VI, 2; 7; 24; 34. VIII 
4; 8; 25; 43; 49. IX, 9. X, 49 
51. XI, 21; 29. XII, 19. tövIY 
23. [rd]v VI, 45. [t]ö[v] IX, 16 

rövde XII, 19. 

TOG III, 50; 51. IV, 8; 39. VII, 43; 
44. VIII, 14; 15. [Vffl, 44. X, 
11]. Td[G] XI, 8. 

vldai IV, 37. S. p. 71. 

vlieg VII, 25. vUed VII, 22. 

vliog VI, 3. 

vlvv VI, 12. 

vlvvg IV, 40. 

vlvg IX, 40. vlifg X, 15. viv(i)g 
XII, 1 7. 

V7t' VI, 47. 

[vn]dQ7töv XI, 51. 

VTtid XI, 42. VTvid XI, 44. 

yTtefnariardfABv XI, 35. 

vazeQov VII, 14. XII, 20. 

masc. X, 36. [XI, 12]. o xa I, 39. 

Q masc. Vni, 23. 9 xa FV, 1 4. ntr. 
VI, 27. IX, 1 9. 

6v ntr. III, 5. 

ovdv IX, 7. 

ov€v V, 47. S. p, es, 

ovi»»ai VI, 4. ovi»a[i] X, 25. 

ÖTtVVB III, 54. 

bqi^a Vm, 39. 



Index der übrigen besprochenen Wörter. 
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Die übrigen besprochenen Wörter in alphabetischer 

Reihenfolge. 

Svely 62 
dvydexttvri 62 
Svoiois^ el. 70 



aaujos 4 46 
ttdsfdccy 69* 
ai 50 
aiyMxos 67* 
aiyvniog 66* 
AUoxov 67* 
ttinoXog 66* 
axovo) 54 
«Aei^f'or 46; 61 
ieyayTCfj 58 
ava^yftfoy^e 52 
av6qano&ov 66 
^AqxafjLig 48 
«(TiTa 27 
atpiXai 40 
j^ttfxoj^aqiaos 29* 

&aQXf*^ 64 
^evvvcog 67* 
diaxSaioi 62 
cfioKt;/« 66 
dittaf^evoy 28 

diXV^^ 66 
^itjyvaog 66 
dovXog 63 
(fvfi, <ft;o 62 



(foio), (fctf£t 52 
kSMrai 46 
ixeJyog 4 31 
iXiaiat, lokr. 28 
'jEÄev^e^oi" 44 
'J5:;i6t;tf«V 44 
'EXsvalyia 44 
kXkiTtoiey 46 
f;i Averer 46 
iyieixay 57 
ivd-iyoy 59 
IWr 45 
iQCrjy 68 
iaaioy 70 
f^ixadioiy 58 
^ xa 50 
^veyxoj' 57 
^«Aa^^ee 29 ; 34 ; 37 
e^^ai'Ti 34 
tTToy 45 
xcr ea xaT« 22 
xa-f, kypr. 44 



xaqjay 66 
xocQtfjg 66* 
x^yog 4 34 
xrjyovBi 64 
ÄÄOi" 70 
Aeei'a 52* 
;ii7- 54 

AiyocTcei^, el. 52 
Xrjxovqyitt 52 
;L<Vo»' 52 
AcV 66 
fieloy 60 
yslxog 58 
refxco 56 
Wxiy 58 
MJcra 67 
NvaaaySqog 67 
odoXxai 30 
ov^ciV 29* 
TiaQiaxaley 49 
Trei^i'Tct 62* 
U^yaaog 64 
ir^atrog 64 
ITnvaaaog 64 
;rAcef 60 



770 22 
TTOC 23 
TTOf 22* 
TT^Cr 60 

nqoßttxoy 65 
Trpoi" 68 
üBvxiqag 29* 
o-ij^ 52* 
2'/a>»', lak. 36 
T{r)äya 30; 34 
Tt^v« 34 
Tii'f»', n. pl. 70 
T^iaKT« 62* 
Tqiyaaaog 64 ; 62* 



V 64 



'YyacTffoi' 64 
vfaig 44 
viJTy 72 
vivf 74 
'YTTTTay^a 64 
'Ynnaffia 64 
XQ^<f^€ii 64 



vf'mpatt 62 
guodr-tnijfenti 62 



Berichtigungen und Zusätze: p. 40 Note 20 zu verbessern nach p. 65. 
— p. 4 5 ist im Text XI, 4 5 zu Anfang ein Punkt hinzu- und XI, 24 zwischen exet 
und a ein 8 einzufügen. — p. 4 8 unter 3 b) aydox&Sixey zu berichtigen nach p. 4 35. 
Dasselbe gilt für p. 32 Z. 9 v. o. ; ferner (wegen oidtay) für p. 24 Z. 8 v. u., p. 25 
Z. 4 4 V. u. und p. 64 unter XVII, 2 und XX, 4 . -— p. 4 8 Z. 4 3 v. u. lies raS 
statt jad — p. 23 Z. 4 3 v. o. über nigay s. p. 437. — p. 23 Z. 4 y. u. lies 
TovToy. — p. 27 Z. 9 v. u. und p. 28 Z. 4 2 v. o. wegen onoxa und oxa s. p. 82. — 
p. 27 Z. 5 V. u. lies 45 statt 54. — p. 28 Z. 4 v. o. sg. statt pl. — p. 32 Z. 4 5 v. u. 
wegen aqxöy vgl. p. 443. — p. 33 Z. 4 6 v. u. wegen Ixe*^' vgl. p. 4 34. — p. 33 
Z. 5 V. u. lies 44 statt 43. — p. 43 Z. 4 4 v. u. Ciqed^Qoy, — p. 76 Z. 5 v. u. lies 4 6 
statt 45. — p. 80 unter III, 4 a das Beisp. X, 36 gehört unter c. — p. 4 50 füge ein 
ayays (?B.) I, 54. — p. 4 52 füge hinzu [a:]g (?B.) I, 53. — p. 457 xa I, 39 bis. 



AüIiaBg. 



In »Leggi antiche della cittä di Gortyna — « (Firenze 4 885) publiciert Comparetti 

nach Halbherr folgendes dem Schriftcharakter der grossen Inschrift ähnliches 

Denkmal, Bestimmungen bei Beschädigung von Tieren betreffend. 



2. 3 

6. 7 

40. 44 

44. 45 



o dofjirjy^ xo df mrivö e? 

dsxaa&d'aif to anXo 

xa fiij iTuSifßai xo n 

ffBi xo xexyaxos $ f^tj 

fik iydixoy ^[f^)]»?*'- ai 
f TiaQoffeif ii xaxaaxk 

nacm^ ijfirjy o x' g x 



tni xo] 
[xat] xa X^ xo f\pv\ aix 
xey, at xa foi (atj Xrji 
V xticijftw,-- ai di 
aqö^ly M fjiri ineXev 
deixaei, ^ iyq{a)xxaif 
Si xa <tvg xaqxalno 
y J, xoy X6 avy inl xp 
o xa^xainoff xal xo 



2. 3 

6. 7 

4 0. 4 4 

44. 45 



xaij xo /ia/oy xaxaa 

i[o]yoy xoyoy xo fily 

^ lyqaruai' ai 6i xa 

axoy ^(17) inidtid^ai, 

oy dvby iy xaXf niy 

llf xaqxAn^oy ij/4ij 

ixv^yg, ai inediax 

d^wit&y'Xvyayg 



xacst-^ Xnnoy d[l x^ifi] 
yvyaxoy inidti^i, 
xsxyaxp ij (ifj yvy 
xaX^y a-yxi /4aixv[^] 
XBf ai deutasZ onri t* 
y avxby x€u xoyg fut 
o fj h9^Xevif9 ^ ixaXfj 
ienafinaiOfAiyo[ys] 



Rechts von Col. A sind Buchstabenreste einer andern Columne; zwischen 
Z. 4 u. 4 4 der beiden Columnen steht das Zahlzeichen ^. Das Fragment ist 
jünger als die grosse Inschrift: nur 6in Zeichen für den o-Laut, aber schon H 
neben e, doch inconsequent, z. B. 5 mal jui^ und ^, 4 2 ju£ ; bezeichnend ist ^ ^, 4 0; 
B, 7 ; 4 5 bis, aber i4 ^, 9. E richtig in xi^yö A, 4, conj. X^ A^ 3 (s. p. 52), xaXijv 

B, 9 (p. 50), IxaXri B, 45, iniditjxai A, 8, hfviXev6B B, 45, xsKrijxai A,7, rj A^ AK und 
on^ JB, 44. Auf jüngere Zeit weist auch conj. dsUaei ^,44, hfeXevüei A, % na^ast 
A, 4 4 neben j^ A,Ah\ 46. £,4 2 u. xsxyaxn B, 7 ; unentschieden, ob nur graphisch, 
wie bei ^97 u. us oder Ausdruck des Übergangs von -17 in -ee (vgl. die herakl. 
Conjunktive). Neben inf. etxey A, 4, xaxaaxiy A, \K u. xaXtjy B, 9,- die unsere 
Auffassung p. 50 bestätigen, analogisch nach denen auf -ey.&ouijy A, 4, fjfir^y A, 
2; 46. A 4 2, til<f*)]v^ ^> ^*. Mit xo anXoy y^\. p. 69, (Oder xi anXoy't) Wegen 
der Aspiraten in xaxaaxiyy xnyaxog u. xnydxn p. 82 ff., wegen xoyg, xvyayg, fiai- 
xv^avg p. 24, über fol und flafoy p. 38, wegen yvyaxoy (so mit Recht Lewy) 
p. 48, zu XBiarftai p. 58. Das zweimalige xa^atnos (über -nog Meister St. IV, 
p. 392) spricht gegen die Gewähr von xaf^mto&a (p. 65). Mit dem p. 46 bespro- 
chenen Id^Bxai, vgl. insdiBxo B, 4 4, imdtTJxai A, 8, iniiti^^ai B, 8, H9^i B, 5 
(p. 34) » verfolgen (c. Wegen knr^XBvCB s. p. 40, wegen x' 9 xat p. 24. Auf der 
grossen Inschrift nicht belegt die Verbalformen naQoasit naqöd'iy d. i. naQä&^iy 
für TtaQ-üiffd-iy, an-afjL-naiOfjiiyolvg] und bIxbv (Ahr. II, 344, Hes. z. B. cvy-BixBi ' 
avfig>iQBi, conj. avy-Bixrj CJ. 24 40 b; Curtius Verb. II, 202, Möller, K. Z. 24, 486; 
54 3) »holen lassen«. Über xaxaoxaüBl u. xBi^rftai p. 76, 3. Zu r^-xal (A^ 45) vgl. 
p. 88. — Var. Ay 3 C. L. (/u)[i»'], C. avT&>. A^ 4. (f exi?^»; BixBy , L. slxBy. A, 9 C. 
InBXBVüBZ, 4 4 dBixaBi, 4 4 naQ(oa6l A, \% C. L. xaqxaintag' ^,4 6 L. naax^. B, 3 

C. (f* [^^-] L. (f[£ xr^iLt-]. B, 5 und 7 C. yvy inoy (per axxoy cioö axxoy), L. yvya- 
xoy. B, 8 C. ?iJ7 L. fjfi. B, H C. ai. 
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Wir übersetzen und deuten: 

A. — die Befugnis soll dem Benachteiligten zustehen und wenn (der Besitzer 
des Tieres, welches den Schaden anrichtete) sein eignes (im gleichen Werte) her- 
geben, das (beim Verjagen beschädigte) aber von jenem (dafür) holen lassen (also 
eintauschen) will, so soll (der Besitzer des Tieres, welches schädigte), wenn (der 
andre das Tier) ihm nicht abnehmen will, (diesem) den einfachen (Wert) ersetzen 
(3-7). 

Wenn (der Benachteiligte) aber das (von. der Herde) weggejagte (Tief) nicht 
verfolgt oder das getötete nicht beibringt oder (dem Gegner vor Zeugen) nicht 
den Beweis führt, wie es das Gesetz verlangt, soll Process unzulässig sein (7 — 4 2). 

Wenn aber ein Eber ein Rind verjagt, soll, wenn es möglich ist (diesen) 
einzufangen, dieser Eber in den Besitz dessen übergehen, dem das Rind gehört 
und (ausserdem als weitere Entschädigung ) 4 2 — 4 7. 

B. — nach gesetzlicher Vorschrift, soll er die gleiche (? Summe, Busse) zahlen. 

Ein (verjagtes) Pferd aber und Maultier und einen Esel verfolge man nach 
Kräften, wie es das Gesetz verlangt (vgl. ^, 8 ff.). Wurde (das Tier) aber getötet 
oder war es zu verfolgen unmöglich, so soll er vor 2 Zeugen innerhalb der näch- 
sten 5 Tage (den Gegner) laden, wenn er darthun will, wo es sich befindet [wir 
erwarten Specialisierung der Fälle: »Wenn die Verfolgung vergeblich war, so 
schwört Kläger sein Möglichstes gethan zu haben; wenn das Tier tot ist, ladet 
Kläger Beklagten zur Besichtigung, und die Thatsache dieser Ladung wird nötigen- 
falls durch den Eid des Klägers und der Ladungszeugen bekundet« (Lewy)], und 
das Vorrecht zum Schwüre soll er selbst und seine Zeugen haben, ob er (das Tier) 
verfolgte oder beibrachte oder (den Gegner) vorlud, um es ihm zu zeigen (4 2 — 4 6). 

Hunde, die beim Zurücktreiben . 



Der Wortindex der grossen Inschrift ist zu ergänzen durch: 



a A, 44, B 6. 

Mi[xTi\Hini A, 2. 

ai A, 5; 7; 42. B, 6; 44; 

^ 44 [^, 3]. 

«Kie B, 9. 

anafinaiofAivo[vg\ jB, 4 7. 

anXov a. ntr. A^ 6. 

avTov acc. m. By 4 3. 

«vtd g. m. Ay 3. 

<f B, 3. ((f oder 6[b\). 

Si A, 4; 4 3. J5, 6. diA,l. 

6six<rei conj. ^,44. 

deixaeZ fut.^jB, 44. 

deixaiöv B, 4 6. 

dexadd-d-ai A, 6. 

dofjiijy A, 4. 

dvoy JB, 4 0. 

kyQanai B, 6. iyQ(a)tTai 

Aj W. [lyqai\xai B, 2. 
eixev Af 4. 
ixaXrj B, 4 5. 
ir B, 4 0. 
€v&ixov A, 4 2. 
Ini Ay 4 5. 
inedisTo B, 4 4. 
STtsXsvffsi conj. Af 9. 
kniM&d^ai B, 8. ""i&at B, 5. 



knidirßai conj. A^ 8. 

knr/Xevffe B, 4 5. 

J=ol A, 5. 

ß[6y] A, 3. 

J^iafov ntr. B, 2. 

rj A, 40. B, 7; 45bis. J4 

A, 9. 
5 ^, 4 4. 

w A, 45; 46. jB, 42. 
m B, 8. 

i^fji'nv A, 2; 46. B, 42. 
^ ?[(/U)]J7>' A, 4 2. 
]rifjL\i[o]voy jB, 3. 
innov B, 3. 
x' = xa A, 46. B, 44. 
x" = xai B, 4; 42. [A, 3. 

B, 3]. 

xa A, 3; 5; 8; 43. B, 6. 
xai A, 4 7. jB, 4 3. 
xaXrjy jB, 9. 

xaQtatnos' to acc. ^, 4 3 ; 4 7, 
xcciaataaei fut. B, 2. 
xataaxiy A, 4 4. 
XT^yd A, 4. 
xvvavs By 4 6. 
X^ conj. A, 3. Xrii conj. 
Ay 5. 



fjiatTVQavs By 4 3. 

fA,aitv[q\öv By 9. 

uiv By 4. 

fjiij A, 5; 8 ; 9 ; 4 0. jue = f^r^ 

Ay 42. ^J7 By 7. 
vvyatov B i; 7. 
ovov By 4. 
oqxiOTBqov By 4 2. 
onri By W, 
ncKKnijc Ay 4 6. 
naqöd-ip Ay 9. 
naqoaei conj. A, 4 4. 
Tiiyte By iO. 
avv Ay 4 5. 
avs A, 4 3. 
tals By 4 0. 

TB Ay 4 5. 

tBiüTßai ind. fut. Ay 7. 
tBtvaxfi By 7. 
TBTVttxog acc. sg. Ay 4 0. 
TO A, 3; 4; 6; 8; 40; 4 6. 

By 2; 4. Ay 47? 
Tov Ay 4 5. 
toys By 4 3. 
tJ Ay 4 5. [to]* Ay 2. 
o ^, 4 6. 



Druck Yon Breitkopf k Hlrtel in Leipzig. 



